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Die ßalkanhrilc .
Eine neue ernste Nachricht meldet der Telegraph aus

C a n e a , der Hauptstadt Kretas . Die Kreter haben
die Angliederung ihrer Insel an Griechen -
land proklamiert . Auf der ganzen Insel sind in

öffentlichen und kommunalen Anstalten hellenische Be »

Hörden installiert worden . Die Bevölkerung strömt zu
Tausenden in Kanea zusammen , um dort ihrer Begeisterung
für Griechenland Ausdruck zu verleihen . So setzt Griechen -
land fort , was Bulgarien und Oesterreich begonnen haben .

Es ist kein Zweifel , daß dieses neue Vorkommnis die Spannung
auf dem Balkan außerordentlich vermehren muß . Nach der

Haltung der Jungtürken durfte man erwarten , daß der

Friede gesichert bleibt . Das Plötzliche und Unerwartete des

neuen Ereignisses muß aber die Stellung der türkischen

Friedenspartei außerordentlich erschüttern . Die türkische

Presse hatte bis jetzt beruhigend zu wirken versucht . Aber

schon wurden in Äonstantinopel Proklamationen , die man

den Reaktionären zuschreibt , verbreitet mit der Aufforderung ,
Bulgarien den Krieg zu erklären . Das Vorgehen des von

den Türken verachteten und besiegten Griechenlands gießt jetzt
Oel in das Feuer nationaler Erregung und muß zugleich in

den Augen des türkischen Volkes die Versprechungen des Bei -

standes entwerten , die die Großmächte unaufhörlich wiederholen .

Allerdings die Kretcnser handeln nur in Erfüllung eines alten

Wunsches und zahllos sind die Aufstände dieser Jnsclbcvölkerung
gewesen , um die Vereinigung mit Griechenland zu erlangen .

Im Jahre > 897 führte die Proklamierung der Unabhängigkeit
zum griechisch - türkischcn Kriege . Trotz der vernichtenden

Niederlage des griechischen Heeres wurde Kreta durch die

Vermittelung der vier Schutzmächte England , Frankreich ,
Italien und Rußland selbständig und wird seit Dezember 1898

von dem Oberkoinmissar dieser " Mächte verwaltet . Seit 1906

wird dieser Oberkommissar vom König von Griechenland vorge

schlagen . Die Insel war also in Wirklichkeit schon lange nicht mehr

türkisches Besitztum . Es ist auch zu verstehen , daß die Erregung ,
die die Balkankrise verursacht hat , die Kretenser zu ihrem

folgenschweren Schritt hingerissen hat . Die Verantwortung
tragen weniger sie, als Oesterreich und Bulgarien , deren Bei

spiel jene nachgeeifert haben . Trotzdem bleibt dieser Schritt
in diesem Moment unverantwortlich , und es zeigt
sich wieder einmal die Ohnmacht und die Unwissenheit der

europäischen Diplomatie , die ein vielleicht außerordentlich
folgenschweres Ereignis weder vorausgesehen , noch zu hindern

gewußt hat . Ist die Situation der Jungtürken so sicherlich
wieder erschwert worden , so müssen sie sich doch sagen , daß

auch dieses Ereignis für die Türkei keinen wirklichen
V e r l u st bedeuiet und baß ein Krieg nur das Signal für
alle anderen Mächte wäre , um auf Kosten der geschwächten
Türkei „ Kompensationen " für die Veränderungen , die sich
in letzter Zeit vollzogen haben , zu verlangen .

Von diesen Kompensationen wird ohnehin in den letzten

Tagen allzuviel gesprochen . Hält man sich die Tatsache vor

Augen , daß weder durch den bulgarischen Streich , noch durch
die Annexion Bosniens irgendwie die europäischen Macht -
Verhältnisse auch nur im geringsten geändert worden

sind , so wird man nur aufs schärfste dagegen protestieren

müssen , daß diese Ereignisse zum Vorwande genommen werden

sollen , um neue Komplikationen durch Kompensasions -
Forderungen zu schaffen . Es kann daher nichts weniger als

beruhigend wirken . wenn gemeldet wird , daß England ,
Frankreich und Rußland bereits über die Einberufung
eines Kongresses einig sind und nur darüber im

Zweifel sind , wo dieser Kongreß stattfinden , und wer ihn

einberufen soll . Schon tauchen Gerüchte auf , daß Rußland

seine alte Forderung der freien Durchfuhr durch die

Dardanellen , deren Erfüllung ihm die Vormachtstellung
auf dem Balkan gewähren würde , wieder auswerfen will , daß

Italien in Albanien oder in Tripolis , also auf türkischem
Gebiete Entschädigungen finden soll . Würde der Kongreß
in der Tat solche Fragen aufrollen , so würde er keine Förde -
rung , sondern nur eine neue Bedrohung deS Friedens be -

deuten .

Deutschland ist in der glücklichen Lage , daß es an
den Balkanfragcn in keiner Weise interessiert ist und es wäre

Wahnwitz , wenn die deutsche Regierung wegen Oesterreichs
unverantwortlichen Vorgehens die Interessen deS deutschen
Volkes aufs Spiel setzen wollte . Unsere auswärtige
P«litik ist glücklicherweise in Ferien . Wilhelm II .

jagt in Rominten , Fürst Bülow spaziert auf dem

Strande in Norderney und Staatssekretär v. Schoen

nützt den schönen Oktober in den bayerischen Bergen . Wir

können nur wünschen , daß das Stilleben unserer auswärtigen
Politik anhält . Wir haben im Orient nichts verloren und

nichts zu suchen .
'

W

Die ünnexioD Bosniens .
Aus Wien wird uns vom ö. Oktober geschrieben :

Morgen wird Franz Josef , Kaiser von Oesterreich und König
oon Ungarn , „feierlich " erklären , daß er seine Souveränitätsrechte
auf Bosnien und die Herzegowina ausdehnt und die Erbfolge der

Pragmatischen Sanktion sohin auch für die im Jahre 1879 besetzten

Länder gilt . DaS Wort Annexion mag vermieden werden ; sachlich
und rechtlich wird der Staatsakt dem gleichkommen , waS man die

Annexion eines Gebiets nennt . Denn das europäische Mandat , wie eS in
dem Artikel 2S des Berliner Vertrags niedergelegt ist , gibt Oesterreich -
Ungarn bloß das Recht , Bosnien und die Herzegowina zu besetzen und zu
verwalten , und in der dieses Mandat ausführenden Konvention mit der

Pforte erkennt Oesterreich - Ungarn die Souveränität des Sultans über die
beiden Provinzen ausdrücklich an . Nun kann man sicherlich mit
einem Anschein von Recht behaupten , daß schon jenes Mandat aus¬
drücken wollte , daß das okkupierte Gebiet Besitz Lesterreich - UngarnS
werden und bleiben solle ; aber das hebt die Tatsache nicht auf , daß die

„ Souvcränilätserklärung " formell eine Verletzung des Berliner Bcr -

träges und gegenüber der Türkei ein unzweideutiger RcchtSbruch
sein wird . Aber HnbSburg hat durch die Jahrhunderte Gebiete nur

abzutreten und auf SouvcrSnititSrcchte zu „verzichten " gehabt ; man
kann ihm also die ' Genugtuung verschaffen , endlich einmal „ erobern "

zu können und „ Mchrer deS Reiches " zu heißen , nachdem man so

gründlich und so oft ein Verlierer gewesen ist .
Die Annexion , die bezeichnenderweise ohne Befragen der Volks »

Vertretungen in Oesterreich und Ungarn erfolgt und als absolu -

tistischer Akt sich sinnfällig einen Tag vor dem Zu ' ammentritt der

Delegationen etabliert , fällt nicht bloß zeitlich mit der

UnabhängigkeitScrllärung Bulgariens zusammen : sie ist mit dem recht¬
lich ebenso anfechtbaren Akt auch sachlich verknüpft . Nun kann

man eS begreifen , daß der Bulgarenstaat das Bedürfnis
empfindet , auch die letzte und nur äußerliche Fessel ab -

zustreifen , die seine Unabhängigkeit beschränkt , und auch
dasür Verständnis haben , daß Oesterreich - Ungant den faktischen
Zustand auch in einen rechtlichen zu überführen Gründe

besitzt : aber daß der Zeitpunkt , in welchem sich diese zwei Er -

eignisse vollziehen , ebenso verfehlt ist , als die Form , in der sie ge -
schchen , kann keinem Zweifel unterliegen . Sind sie doch beide nur allzu -
sehr geeignet , daSKonsolidicrungZwerk derTürkci . daS heute für die Ruhe
Europas und für den kulturellen Fortschritt großer VolkSinasien un

gleich wichtiger ist , als die Befriedigung des PrcstigebedürfnisseZ
des Ferdinand von Koburg und des Habsburger HofeS , ganz
empfindlich zu stören , wenn nicht direkt zu hindern . Man kann sogar
weiter gehen und sagen , daß in der Hofburg dieser Effekt vielleicht

gar gewünscht wird , denn die Annexion ist einesteils die Frucht der

geschäftigen , wichtigtuerischen Politik deS Aehrenthal entsprungen ,
anderntcilS aber unzweifelhaft dem Thronfolger zu danken .

dessen klerikale Tendenzen genugsam bekannt sind und der vielleicht
in der Störung der Regeneration des mohammedanischen Reiches
einen Bestandteil der „katholischen Mission HabSbnrgS " und
seiner Macht erblickt . Denn daß Oesterreich - Ungarn irgend
eine sachliche Nötigung hätte , die Annexion just auszusprechen , wo
sie die jungtiirkifche Demokratie um die Frucht ihrer Bemühungen
bringen kann , ist natürlich nicht der Fall . WaS in dieser Richtung
als „ Gründe " angegeben wird , ist einer sachlichen Erwiderung ganz
unwert .

Noch zweifelhafter als der Zeitpunkt ist die F 0 r m dieser Besitz -
ergrcisung , die im Vereine mit dem bulgarischen Ehrgeizling ge -
schiebt , und daher geradezu als Begünstigung einer abstoßenden
Räuberei am hellen Tage erscheint . Nun wird eS klar , daß
die „ Okkupation " der Orientbahn durch die bulgarische Rc -

gicrung nur in Hinsicht der geplanten Unabhängigkeitserklärung
erfolgte , daß die angeblichen RechtSgründe eitel Humbug
sind , daß sie also ein frecher RcchtSbruch war , überdies vcr -
übt an dem Eigentum einer österreichischen Gesellschaft . Also ist eS

auch klar , daß der Raub mit Zustimmung AehrenthalS geschehen sein
mutz , die „Proteste " , die Oesterreich - Ungarn dagegen erhoben hat ,
eine dreiste Heuchelei waren . Nun muß man wissen , daß sich der

Koburger immer als gehässigen Feind Oesterreichs betragen hat ,
und noch bei der famosen „ Union " zwischen Serbien und

Bulgarien seine Absicht zu erkennen gab , die BaUanstaaten zu
einer Front gegen die nachbarliche Großmacht zu sammeln : dann
kann man den neuen Herzensbund zwischen den „ Annekticrern " nach
Gebühr würdigen .

Doch das schlimmste , was aus der aufschneiderischen Annexion ,
ohne die Herr Ferdinand die ersehnte Königswürde nicht erlangt hätte ,
entspringen kann , ist eine ernst haste Bedrohung des

europäischen Friedens . Denn dieser hängt heute auSschließ -
lich von der Einsicht der Jungtürken ab , und wenn man auch hoffen
darf , daß ihre Besonnenheit über die Leidenschaft die Oberhand be -

wahren und ihre Kraft auslangen wird , die Revanchegelüste der

Offiziere niederzuhalten , so ist die Möglichkeit einer kriegerischen
Politik immerhin lebendig gemacht worden . Von diesem Gesichts «
punkte stellt sich die Annexion direkt als Frevel dar ; und wenn
aus der schlimmen Saat blutige Ernte erwächst , so wird die

Schuld von dem Wiener Hofe niemand löschen . Daß die Annexion
im gegenwärtigen Augenblicke auch so ziemlich das dümmste
ist , auf was die österreichisch - ungarische StaotSkunst der -

fallen konnte , ist eine Sache für sich . Sie fügt der Türkei eine so

überflüssige Kränkung zu , daß Oesterreich - Ungarn die Folgen davon
viel länger und nachhaltiger spüren wird , als die „ Freundschaft "
des unverläßlichcn Ferdinand . Aber auch international muß sie
das Zutrauen zu Oesterreich - Ungarn außerordentlich vermindern .
Denn das Oesterreich - Ungarn in Sachen der Orientbahnen und in

dem ganzen Komplott mit Bulgarien ein mehr als zweideutiges
Spiel gespielt hat , kann niemand bestreiten ; und die Herren
„ Gratulanten " des Jubeljahres machen nach der Sommer -
cour recht seltsame Erfahrungen . Nun sollte man viel -

leicht auch untersuchen , was die Bosnier selbst zu dieser

neugebackenen Souveränität sagen und wie die Völker in Oesterreich
und Ungarn die Vermehrung ihrer vaterländischen Brüder auffassen .
Aber der österreichisch - ungarische „ Staat " vereinigt in sich so viel

Seltsamkeiten , daß auch diese groteske . Erwerbung " höchsten » Spott

erweckt , aber als innerstaatliche Angelegenheit gar nicht be »

trachtet wird .
Die bosnische Vcrfasiuug .

In einem Handschreiben des Kaisers an den gemeinsame «
Finanzministcr Baron V u r i a 11, dem die Verwaltung Bosniens
und der Herzegowina untersteht , werden die Grundzüge angedeutet ,
auf denen die künftige LandeSvertrctung anfgebant sein
soll . Es heißt in dem Handschreiben :

Der zu schaffende Vertretungskörper , aufgebaut auf dem
Grundsatz der Interessenvertretung , soll ein möglichst
getreues Abbild der in beiden Ländern bestehenden nationale »,
konfessionellen und politischen Zustände sein . Daher sollen
die hervorragenden Würdenträger , die nach Bildung
und Wohlstand obenan Stehenden , die Bewohner der
Städte und jene der Landgemeinden in besonderen
Kurien vertreten sein und die Wähler in jeder Kurie nach
Konfessionen getrennt abstimmen , um so nicht allein
die gute Eintracht zwischen den Glaubensbekenntnissen bor
Störungen -zu bewahren , . sondern auch jeder derselben die ihr
verhältnismäßig zukommende Anzahl von Vertretern zu sichern .
Der Wirkungskreis der gleichzeitig ins Leben zu rufenden Be -
zirksvertrctungen wird die Gegenstände der Gesetz »
gebnng und Kontrolle zu umfassen haben , welche die Verwaltung
und die Rechtspflege Bosniens und der Herzegowina allein bc -
treffen . Um sonach der Bevölkerung der neu erworbenen Länder
einen Beweis meines ernsten Bestrebens nach Sicherung ihres
RcchtSzustandcs und nach einer befriedigenden Ordnung ihrer
heimischen Angelegenheiten zu bieten , fordere ich Sie hiermit
auf . mir die im Sinne dieser Grundsätze auszuarbeitenden Vor -
lagen mit aller Beschleunigung zu unterbreiten , damit
die neue Landesvcrtrctung ehestens in Wirksamkeit zu treten
vermöge .

Danach soll diese Verfassung , die der Annexion zum Vorwand
diente , nach jenen Grundsätzen aufgebaut sein , auf denen das alte
österreichische Kurienparlamcnt beruhte . Tie Erziehung , die die
österreichischen Arbeiter der Krone haben angedcihen lassen , ist
danach für Bosnien vergeblich gewesen . Das ' System , das in
Oesterreich so schmählich - Bankerott gemacht hat , soll jetzt in Bosnien
die Begeisterung für das neue „definitive " Vaterland erwecken . Man
sieht , HabSburg hat rasch vergessen .

Von der Annexion sind am meisten die ungarischen
Blätter begeistert . Es ist zu befürchten , daß diese Begeisterung
leider ihre besonderen Gründe hat . lim die Zustimmung der
ungarischen Regierung für die Annexion und die Erhöhung des
Rekrutenkontingents zu erhalten , hat die Krone seinen
Widerstand gegen die Einführung deS infamen
PluraliaätSschwindcls in Ungarn aufgegeben .
Man weiß nicht , ob man sich mehr über die Dummheit oder über
die Treulosigkeit eines solchen Verhaltens wundern soll .

Die diplomatischen Verhandlungen .
Paris , 7. Oktober . Minister P i ch 0 n hatte heute vormittag

kurz hintereinander Besprechungen über die Oricntfragen
mit den Botschaftern Englands . Italiens und Rußlands sowie
dem serbischen Gesandten ; außerdem konferierten Pichon u « d
Clcmenceau gemeinsam erst mit dem englischen Botschafter trW >
dann mit dem griechischen Gesandten . Wegen der Schwierigkeit
ein Programm für einen internationalen Kongreß « ms.
zustellen , lverden die darauf ' bezüglichen Verhandlungen zwischen
Rußland , Frankreich und England noch einige Tage in An .
sprach nehmen . Zurzeit liegt noch kein formeller Vor »
schlag für die Einberufung einer Konferenz vor .

Eine offiziöse Aeußerung .
Köln , 6. Oktober . Ein Berliner Telegramm der „ Kökft .

Ztg . " hebt hervor , daß die heutigen Nachrichten über die Krise
im Orient günstig lauten und die Türkei zur Kriegserklärung
nicht gesonnen ist . Man mag über die Wichtigkeit aller VerHand -
langen und Vereinbarungen zwischen den Mächten denken wie man
will , aber der Schwerpunkt der Entscheidung lag und liegt in
Konstantinopel . Deshalb kann man eö nur mit Freuden
begrüßen , daß sich die Türkei nicht durch das berechtigte Gefühl
der Kränkung zu durch nichts wieder rückgängig zu machenden
Schritten entschlossen hat . Damit ist natürlich die bulgarische
Frage noch nicht erledigt , und es liegt auf der Hand , daß die
Ausrufung Bulgariens zum Königreich vorläufig nur für Bul -
garten maßgebend ist und internationale Gültigkeit erst durch
eine Anerkennung der Mächte erlangen kann . Solange dieS nicht
geschehen ist , ist der Herrscher Bulgariens eben den Bulgaren
gegenüber König , aber nur Fürst für die Mächte . Sie werden sich
mit den durch die bulgarische Gewalttat gesck >affenen Verhältnissen
zu beschäftigen haben und erst das Ergebnis ihrer Beratungen wird

gültiges Recht haben . ES ist anzunehmen , daß die Vorhand -
lungcn , bei denen die veiffchiedenstcn Interessen in Betracht
kommen , ganz ruhig verlaufen , und es scheint der eigentlichen Ge -
fahr die Spitze abgebrochen durch die Beurteilung , welche die Vor -
gängc in der Türkei zu finden scheinen . Rechne man immer mit
unvorhergesehenen Zwischenfällen ! Aber die sowohl aus Bul -

garicn , wie aus der Türkei eintreffenden Nachrichten , daß eine
Mobilmachung in keinem von beiden Staaten ausgesprochen tst ,
läßt die Besorgnis davor gering erscheinen .

Die Stimmung in Konstantinopel .
Konstantinopel , 7. Oktober . Nunmehr hat auch im Dildiz die

riedliche Strömung die Oberhand gewonnen . Damit ist die Ge -
ahr eines Krieges für völlig beseitigt zu betrachten .
ei der Pforte , sowie bei dem jungtürkischen Komitee erklärte man

auf das bestimmteste , daß auch durch keine Demonstration es aus
seiner bisherigen Reserve herausgedrängt werden könne , und man
ist überzeugt , daß der in Aussicht stehende Kongreß der Signatar -
mächte die Interessen der Türkei völlig wahren wird . Alle Gerüchte
von einer angeblich tcilwciscn Mobilisierung oder dem Abbruch der

diplomatischen Beziehungen werden als nichtzutresfcnd bezeichnet .

Die türkische Presse .
Konstantinopel , 7. Oktober . Ms türkischen Blätter beschaf »

tigen sich mit der bulaarilchep , einige «»ch mit tat Ifi



Gelegenheit . Die meisten veröffentlichen Auszüge aus der öfter -
reichisch - ungarischen Note bezüglich Bosniens , ohne jedoch deren

türkenfreundlichen Ton hervorzuheben . „ Jkdam " sagt , wenn

auch der Ausdruck Annexion vermieden worden sei , so sei der In -
halt der Note so vage , daß man daraus Annexion und Verletzung
des Berliner Vertrages herauslesen könne . Dasselbe Blatt vcr -

ösfentlicht ein Interview mit dem M i n i st e r d e s

Aeufcern , der dabei gesagt haben soll , das , die Annexion Bos -
niens gegen den Berliner Vertrag verstehe . Die Pforte habe gegen
die Annexion sowie gegen die bulgarische Proklamation pro -
testiert " und für die Lösung der beiden Fragen einen Kon -

grch der Mächte vorgeschlagen ; beide ' Fragen würden

auf dem Kongreh eine gute Lösung finden . Auf die Frage , ob ein

Krieg möglich sei , antwortete der Minister , die P f o r t e s e i n i ch t

kriegerisch gesinnt , würde sich aber natürlich ver -

t e i d i g e n.
Während die Sprache der türkischen Matter gemäßigt

ist , sie zur Ruhe mahnen und wünschen , dah der Friede erhalten

bleibe , bringt das i t a l i e n i sch - fra n z ö s i sche Blatt

„ Turquie " einen äußerst gehässigen Artikel gegen Oester -

reich - Ungarn .
Boykott gegen Oesterreich .

Konstantinopel , 7. Oktober . Die meisten türkischen Blätter

vermeiden direkte Angriffe gegen Oesterrcich - Ungarn . „ Serweti

Iunun " veröffentlicht einen indirekten Angriff , indem es , ohne

Oesterreich - Ungarn zu nennen , ausführt , dah man demjenigen

schaden könne , von dem Bulgarien aufgehetzt worden sei .
Die Pforte brauche nichts zu antworten , aber die Nation könne

eine Antwort erteilen , indem sie gegen dessen Waren ,

Schiffe und Post den Boykott verhänge . Bulgarien
könne man durch einen Zollkrieg schädigen .

Armenische Hilfsbereitschaft .
Konstantionapel , 7. Oktober . Armenische Blätter melden , dah

das armenische Komitee der Pforte für den Fall eines

Krieges vierzigtausend Freiwillige und große

Geldsummen angeboten habe .

Serbische Kriegshetze .
r - Velgrad , 6. Oktober . Heute nachmittag fand vor dem Ratio -

Valtheater ein Meeting statt , an dem etwa 20 000 Personen

teilnahmen . ES wurden zahlreiche , österreichfeindliche
Si e d e n gehalten . Die Redner wurden wiederholt von stürmt -

schem Beifall und Rufen , wie : Hoch die serbischen Länder Bos -

nien und die Herzegowina ! Nieder O« sterreich - Ungarn ! Krieg
Oesterreich - Ungarn ! Nieder Bulgarien ! unterbrochen .
Das Meeting nahm einstimmig eine Resolution an , in der erklärt

wurde , die Versammlung sei sich des Ernstes deS bevorstehenden
Aktes bewußt , das serbische Volk müsse und werde zum Widerstande
bereit sein , der der Ausfluß einer gerechten Notwehr sei . Auch
wenn die Signatarmächte des Berliner Vertrages - ine Verletzung

desselben zulassen sollten , so werde Serbien dies niemals tun .

Die Versammlung fordert die serbische Negierung angesichts des

vollendeten Aktes auf , selbst alle energischsten Maßnah -
m e n zu treffen . Die Belgrader Bürger stellen ihr zu diesem

Zwecke im Namen des ganzen serbischen Volkes Leben und Eigen -
tum zur Verfügung . Die Teilnehmer der Versammlung begaben
sich darauf unter Vorantragen serbischer und türkischer Fahnen zu
dem Ministerium des Acußern , wo die Resolution überreicht
wurde .

Die Antwort Englands .
Äofia , 7. Oktober . Der diplomatische Agent G r o h -

britanniens übareichte dem bulgarischen Ministerium des

Auswärtigen eine Note , welche die Erklärung enthält , daß die

britische Regierung das Königreich Bulgarien nicht an er -
kennen könne , bevor die anderen Mächte und die Türkei

ihre Haltung in der Angelegenheit präzisiert hatten .

Der Standpunkt Rußlands .
Paris , 7. Oktober . Der russisch « Minister des Aeußeren

Jswolski erklärte einem Redakteur des „ Temps " , er habe auf

die kürzliche Mitteilung des Freiherrn v. Aehrcnthal betreffend
die Annektierung Bosniens und der Herzegowina , welche als eine

Möglichkeit , jedoch ohne Festsetzung des Zeitpunktes hingestellt
wurde , geantwortet , dah dies ein « europäische Angelegen -

heit sei , und dah eine derartige Verletzung des Berliner Ver -

trageS nur mit Zustimmung der Signatarmächte

möglich sei . Er habe hinzugefügt , dah diese Verletzung des Berliner

Vertrages , so peinlich sie für Ruhland selbst sei , offenbar keinen

casus belli zwischen Oesterreich und Ruhlaud bilden werde ,
aber man müsse sich darauf gefaht machen , daß alle interessierten

Mächte eine Revision der bedrückenden Vertragsklauseln ver -

Zangen würden .
Was Bulgarien anbelange , fuhr der Minister fort , so

haben wir der bulgarischen Regierung bis zur letzten Minute

energisch von dem eben vollzogenen Streiche abgeraten . Dieser

doppelten Verletzung deS Berliner Vertrages kann Europa nicht

z u st i m m e n. Ein Vorschlag auf Einberufung einer

Konferenz zur Prüfung der gegenwärtigen Lage wird in

wenigen Tagen erfolgen , und ich sehe nicht , wie man sich derselben
entziehen könnte . Der Beschluß Oesterreichs betreffend die

Räumung des Sandschak Nodibazar bildet für die
Türkei gewiß eine ernsthafte Entschädigung und wird
eine friedliche Regelung der Dinge erleichtern . Die

Räumung des Sandschak hat auch für die kleinen Balkanstaaten
eine große Bedeutung . Ich will nicht weiter auf die Frage
der Kompensationen eingehen . Die Mächte werden darüber im

Geiste der Billigkeit für jedermann , auch für die Türkei urteilen .

Der Protest der Pforte .
Parts , 7. Oktober . Der türkische Botschafter Raum Pascha

hat dem Minister Pichon heute nachmirrag die P r o t e st -

zirkularnote der Pforte gegen die bulgarische Unäb -

hängigkeitSerklärung überreicht . Es heißt darin : Der Sultan er -
hebt nachdrücklich Einspruch gegen die Haltung des Fürsten Ferdi -
nand und appelliert eindringlich an die Signatarmächte des Ber -
liner Vertrags , entsprechende Verfügungen zu treffen , beispiels -
weife die Einberufung einer Konferenz zur Prüfung
der Bedingungen zur Wiederherstellung der gesetzlichen Ordnung
in Bulgarien und Ostrumelien und Aufrechterhaltung der Jnter -
essen der Türlei . Die Pforte könnte zur Gewalt greifen ,
um ihren Rechten Achtung zu verschafffen , aber sie will dies auS
Achtung vor den Verträgen und im Hinblick auf die allgemeinen
Interessen und das einmütige Friedensbedürfnis vermeiden ,
sie protestiert formell gegen die eben vollzogene Verletzung deS
Berliner Vertrages und behält sich ausdrücklich alle ihr durch diesen
internationalen Alt verliehenen Rechte vor .

vo » der Gleichberechtigung der Sozial *

deniohratie in Bayern !
In der Dienstagsnummer gaben wir ein Telegramm des

„ Bureau Herold " wieder , wonach als Kandidat der sozial -
demokratischen Partei für den Landtags Wahlkreis
Kaiserslautern der Volksschullehrer Hoffmann
definitiv aufgestellt wurde . Hoffmann habe sein Amt
niedergelegt , um sich ganz der politischon Tätigkeit widmen
zu können .

Der lebte Teil dieser Meldung mußte Aufsehen erregen .
Hatte doch Genosse Timm auf dem Parteitag zu Nürnberg

in seiner Nebe zur Nechtfertigung der Budgetbewilligung
auch darauf verwiesen , daß in Kaiserslautern als Landtags -
kandidat wahrscheinlich ein bayerischer Lehrer aufgestellt
werden würde und hatte dann wörtlich fortgefahren :

„ . . . wir Kalten es für ganz selbstverständlich , daß er in

seinem Amte bleibt ; wir wollen nicht , dah ein Sozialdemokrat
aemahregelt wird , wenn er seinen revolutionären , klassenbewußten ,
sozialdemokratischen Standpunkt vertritt . " sSehr gut l) . . .

ES mußte Aufsehen erregen , daß nun durch den Rücktritt

des Genossen Hoffmann vom Amte der Probe auf diese
zuversichtliche Ankündigung aus dem Wege gegangen wurde ,

zumal die Motivierung nicht recht stichhaltig erschien . Denn

da der LandtagSabgeordncte selbstverständlich für die Ausübung
seines Mandats vom Schuldienste hätte beurlaubt werden

müssen , so ist nicht recht einzusehen , wieso die politische Tätig -
keit des Genossen Hoffmann durch sein Verbleiben im Amte

hätte behindert werden sollen .
Die bayerische Parteipresse bestätigte indes die Darstellung

des „ Bureau Herold " . Das Parteiorgan der Pfalz , die

„ Pfälzische P o st
" in Ludwigshafen schrieb :

„ Genosse Hoffmann hat aus persönlichen Motiven heraus
seine Stelle als Lehrer niedergelegt , um sich besser
der öffentlichen Tätigkeit widmen zu können ; damit ist auch die

sich an die Kandidatur Hoffmann anknüpfende Frage einer event .
Maßregelung seitens der Regierung hinfällig geworden . "

Diese Darstellung , die sich mit der der übrigen
bayerischen Parteiblätter deckt , erweckte den Anschein , daß
die bayerische Regierung gar nicht in die Lage gekommen
sei , eine Ansicht zur Sache zu äußern , da Genosse Hoffmann .
che er als Kandidat proklamiert wurde , schon aus rein

persönlichen Gründen , nicht etwa , weil er eine Maßregelung
vorausgesehen hätte , sein Amt niedergelegt habe .

Jni ausfälligen Widerspruch aber zu dieser Darstellung
der bayrischen Parteipresse telegraphierte das offiziöse Wolffsche
Bureau aus Kaiserslautern :

„ Der als sozialdemokratischer LandtagSkandidat des Wahl -
kreiseS Kaiserslautern aufgestellte VolkSschullehrer H o f f M a n n

legte der „Pfälzischen Presse ' zufolge auf Grund vor -

ängiger Verhandlung mit der Regierung sein
ehramt nieder . "

Die Behauptung der „Pfälzischen Presse " konnte für uns

natürlich kein Gelvicht haben , da wir annehmen mußten , daß
die „Pfälzische Post " einen so wichtigen Umstand wie den ,

daß die Amtsniederlegung Hoffmanns auf Grund vor -

gängiger Verhandlungen mit der Regierung erfolgt sei ,
gekanitt haben würde .

Nun aber geht uns von parteigenössischer Seite aus dem

Wahlkreis Kaiserslautern die positive Mitteilung zu . daß
der bayrische Mini st er Präsident v. Pode »
Wils ebenso bestimmt wie unzweideutig er -

klären ließ , daß Hoff mann im Falle der An -

nähme der Kandidatur sofort seines Amtes

als Lehrer entsetzt würde ! Daraufhin erst hat Gc -

nosse Hoffmann „freiwillig " auf sein Amt verzichtet .
Die bayerische Regierung hat also in diesem Falle , in

dem sie zeigen konnte , daß sie die durch die Verfassung garan -
tierten gleichen Rechte aller Bürger , also auch der Beamten ,
wirklich achte , glänzend versag tl

Die zuversichtliche Erwartung des Genoffen Timm , daß
der Lehrer als sozialdemokratischer Landtagskandidat nicht
gemaßregelt werde , wäre also arg zuschanden geworden , wenn

Genosse Hofsmann nicht vor dem angekündigten Eingreifen
der Regierung auf sein Amt „freiwillig " verzichtet hätte !

So stehts mit der gepriesenen staatsbürgerlichen
Gleichberechtigung der Sozialdemokratie
i n B a y e r n, die einen der Hauptgründe für die Bewilligung
des Budgets abgab !

Höchst befremdlich aber ist es , daß Genosse
Hoffmann die bayerische Regierung nicht gezwun -

gen hat , ihre nStandpunktvorallerO essen t -

l ich keit zu dokumentieren , höchst befremdlich , daß die

Genossen des Wahlkreises ihn dazu nicht dringlichst auf -

gefordert haben ! Man hätte der Regierung die Maß -

regelung unter keinen Umständen ersparen dürfen — die

Aussichten der Kandidatur hätten dadurch doch sicher nicht
verschlechtert , sondern nur verbessert werden können !

Bedauerlich ist es , daß die „Pfälzische Post " und die

übrige bayerische Parteipresje den wahren Grund der Amts -

nicderlegung des Genossen Hoffmann ihren Lesern noch nicht
mitteilen konnten . Und befremdlich , daß ihre Informationen
in diesem Falle so lückenhaft waren .

politifcbe ( leberNebt .
Berlin , den 7. Oktober 1908 .

Aus einer kleinen Residenz .
In Wächtersbach , der „ Residenz " der ehemals regierenden

Fürsten von Dsenburg - WächterSbach mit ihrer berühmten
Porzellanfabrik spielt zurzeit eine Skandalaffäre , die weit
über die Grenzen deS Hanauer LändchenS hinaus Beachtung findet .

Gleichzeitig mit der Crimmitschau « ! WeberauSsverrung erfolgte be¬

kanntlich hier im Winker 1S03 die brutale Maßregelung der

WächterSbacher Porzellanarbeiter . Ein neuer Direktor .
Dr . Ehrl ' ch , war von dem Fürsten engagiert worden um die

Fabrik rentabler zu machen , und das erste Werk deS neuen

Herrn war eine Kürzung sämtlicher Löhne , die von der
Arbeiterschaft mit einem 36 Wochen dauernden Streik be -
antwortet ivurde . Der Direktor ließ sich mit hohen Kosten auS der

ganzen Welt Streikbrecher kommen und sperrte sämtliche Arbeiter .
darunter solche , die ein Lebensalter in der Fabrik waren , aus . Nach
dem erfolglosen Verlaufe des Streiks wurden nur diejenigen wieder

eingestellt , die auf dem Fabrikbureau ihr Verbandsbuch ab -

gaben und aus dem Porzellanarbeiterverbande austraten .

Zum Dank dafür , dah er die „ Ordnung " wiederhergestellt
hatte , wurde Dr . Ehrlich „fürstlicher Kammerrat ' und er -
hielt einen Freibrief über Leib und Leben der Arbeiter und
Arbeiterinnen . Er berief einen „Studiengenossen " namens Tepling
auS Berlin und machte ihn zum zweiten Direktor . Letzterer übte
nun skrupellos das „ PaviauSrecht " bei den Arbeiterinnen auS und

erhöhte eigenmächtig den Lohn jener Mädchen , die ihm zu Willen
waren . Darüber gab es Eifersüchteleien zwischen Ehrlich
und Tepling . Der Sohn des Fürsten , der mittlerweile das Szepter
ergriffen hatte , trat aber für Tepling ein und gab nach längeren
erfolglosen „ Friedensverhandlungen " dem Direktor Ehrlich den Laufpaß .
Ehrlicb berief sich darauf , daß er vom Vater des Fürsten auf Lebenszeit
angestellt worden sei . Der junge Fürst ließ ihm zur Autwort die
GaS - und WasserleitnngShähne abschrauben und setzte ihn buch -
stäblich auf die Straße .

Als Krönung einer ganzen Anzahl BeleidigungS - und

Entschädigungsprozesse , die nun folgten , fand dieser

Tage vor der Zivilkammer des Hanauer Land -

gerichtS «ine Verhandlung statt , bei der so » intime

Dinge " , besonders bezüglich der Beziehungen des Dr . Ehrlich zur
Prinzessin von Dsenburg zur Sprache kamen , daß die

Oeffentlichkeit zeitweise ausgeschlossen wurde . Was aber ans den :

Prozeß bekannt wurde , genügt zur Verpestung der Lust ! — Das

Urteil im Entschädigungsprozeh des Dr . Ehrlich soll am 23 . Oktober -

gefällt worden .
Was den Prozeß für die Arbeiterschaft und besonders für die

Porzellanarbeiter interessant macht , ist die Angabe des Ber -

treters deS Fürsten , Rechtsanwalt Dr . MalkmuS , daß die brutale

Aussperrung im Jahre 1003 der Fabrik einen Schaden
von 161000 M. gebracht habe , ganz abgesehen von dem

Schaden , der dadurch entstand , daß die Streikbrecher minder -

wertige Ware erzeugten und dadurch den Weltruf der Firma
gefährdeten .

Welcher „ Ton " in diesen feinen und hohen Kreisen üblich war ,

dafür zeugt der wiederholte Ausschluß der Oeffentlich -
keit während der Verhandlung ; erwähnt sei z. B. auch , daß vcr

Direktor Ehrlich , nachdem ihm wegen eines Alkoholexesses mit

der leichtsinnigen Prinzessin von Isenburg das Recht zur Führung
deS fürstlichen Wappens entzogen wurde , dem Fürsten schrieb , er
werde in Zukunft den Schafskopf auf den Erzeugnissen der fürst -

lichen Fabrik anbringen lassen .
Wenn das Gericht dem Fürsten recht gibt und Dr . Ehrlich

„ ziehen " muß , dann verliert die Hanauer Filiale deS „ Reichs -
lügen verbau des " ihr eifrigstes Mitglied .

Die Presse als „erstklassiger ftulturfaktor " .
In Münster , der westfälischen Provinzialhauptstadt , fano

am Sonntag die Jahrestagung des Verbandes der

rheinisch - westfälischen Presse statt . Regierungspräsi -
dent v. G e s ch e r überbrachte die Grüße des am Erscheinen ver -

hinderten Oberpräsidcnten und bemerkte in seiner Ansprache , es sei
natürlich , daß die Staatsbehörden der Presse und ihren Ver -

anstaltungen das allergrößte Interesse entgegenbrächten ,
sei doch die Presse ein durchaus erstklassiger Kultur -

f a k t o r im modernen Leben , man könne sagen , die Presse sei

geradezu ein Gradmesser , ein Barometer für die

Kultur deS Volkes . Der Redner wies dann darauf hin , dah

schon bei der Begrühung des gegenwärtigen VerbandStagcS durch
die städtischen Behörden die Bedeutung der Presse für das inter¬

nationale Leben , für das Glück der Völker , für Krieg und Frieden
hervorgehoben worden sei . Dann fuhr der Redner fort :

„ ES freut mich , dah das gerade am heutigen Tage betont
worden ist . Denn gerade am heutigen Morgen hallte eine gc -
wichtige Stimme von England zu unS herüber , die diejenigen
Elemente der Presse , die den Frieden stören , als S t r a tz e n -
räuber der Politik bezeichnete . Nun , meine Herren , ich
glaube , wir erklären entschieden , dah in dieser Versammlung
reine Strahenräuber der Politik sich befinden . '

Die Presse , soweit sie gute Gesinnung nachweisen kann , erfreut
sich gegenwärtig in Deutschland besonderen Wohlwollens . Bülow

weih , weshalb er sich dieses „erstklassigen Kulturfaktors " bedient ,
und man braucht sich nicht zu wundern , wenn die amtlichen Stellen
unterer Ordnung es ihm gleich zu tun bestrebt sind . Wir sind gc -
wih die letzten , die die Bedeutung der Presse als Kulturfaltor
unterschätzen , aber im Grunde führt doch die Presse kein selb -
ständiges Dasein , sie verarbeitet gerade soviel gute und schlecht
Kultur , wie sie von den hinter ihr stehenden Parteien und Jnter -
essen vertreten wird . Und wenn wir das politische und öffentliche
Leben in der Zeit ber Blockära nach seinem „ Kulturwcrt " ab -

schätzen , so fällt unser Urteil über die . Kulturbedeutung " der

Presse , die dieser Politik dient , recht gering aus — trotz des Gc -

rühmes , das Bülow und seine Gesellen über den »erstklassigen
Kulturfaltor " anstimmen .

Es wird die bürgerlichen Presscleute gewiß beglückt haben , dah
der münstersche Regierungspräsident sie nicht des „ politischen
Straßenraubes " für fähig hält . Die eigentlichen „ Straßen -
räuber der Politik " sitzen auch nicht in den Redaktionsstuben p sie
sind im Kreise der Säbelrasseler , der Panzerplattenpatrioten , der
Spekulanten und Streber zu Hause , die kein Bedenken tragen , des

Profites und des Ehrgeizes wegen es mal auf einen Weltbrand
ankommen zu lassen . Die Friedensfreunde mühten ihre Mahnungen
an ganz andere Leute , als an die Inhaber der Redaktionssesscl
richten , wenn sie dem „politischen Straßenraub " Abbruch tun wollen .

Zum Schluh seiner Rede berührte Herr v. Geschcr eine Seite
der Pressctätigkeit , die gerade für ihn als Verwaltungsbeamten in

Betracht komme , das sei die Zusammenarbeit der Presse
mit den Behörden zu gemeinnützigen Zwecken . Er hätte als

Reichskommissar für die Gesundheitspflege im Jahre 1392 den

Kampf gegen die Cholera nicht mit voller Wirlsamleit durchführen
können , wenn ihm nicht die Presse durch Belehrung des Publikums
so vorzüglich zur Seite gestanden hätte .

Es ist leicht zü begreifen , dah die Behörden erfreut sind , wenn
die Presse ihnen bei der Durchführung ihrer Mahnahmen zur
Seite steht . Wie aber stellt sich die « Zusammenarbeit " , wenn die

Presse an die Behörden das Ansinnen stellt , ihr bei der Abstellung
von Mißständen im Interesse der Oeffentlichkeit zur Seite zu
stehen ? Wird die Presse auch als „erstklassiger Kulturfaktor " gc -
wertet , wenn sie sich mit ihrer Kritik an das Verhalten dep Bc -

Hörden heranwagt ?
_

Der Ertrag der Getreidezölle .
Defizit auf allen Gebieten , das scheint die derzeitige Signatur

unserer Reichseinnohmen zu sein . Wie die „ Germania " feststellt ,
werden die Getreidezölle im laufenden Jahre für die Reichslasse lein
glänzendes Ergebnis bringen . Allein in den acht Monaten von
Januar bis August wurden nicht weniger als 43 . 66 Ztoll . Mark auf
Einfuhrscheine angerechnet gegen 28,46 Millionen Mark gleichzeitig
1907 und 20,90 Millionen Mark gleichzeitig 1906 . Diese Beträge
stellen die geleistete Zollvergütung für ausgeführtes Getreide dar
Sie losten erkennen , in welchem Maße die Getreideausfuhr aus
Deutschland zugenommen hat . Die Zunahme ist nach wie vor
am stärksten beim Hafer . Dagegen hat die Einfuhr nur
177 180 Tonnen , die Ausfuhr aber 867 620 Tonnen betragen , so
daß sich jetzt ein Ausfuhrüberschuß von 190 490 Tonnen ergibt . Sehr
stark hat gegen das Vorjahr namentlich die Haferausfuhr nach Eng -
land zugenommen . Die Steigerung der Ausfuhr und der Rückgang
der Einfuhr haben bewirkt , daß gegenüber dem Vorjahre der lieber -
schuß der Ewfuhr über die Ausfuhr zurückgegangen ist . Auf die
Einnahme aus den Getreidezöllen hat eS die gleiche Wirkung , ob die
Einsuhr abnimmt oder die Ausfuhr zunimmt. Für das laufende
Jabr dürste sich daher , wenn die bisherige Bewegung in deutschem
Getreideaußenhandel anhält . daS finanzielle Ergebnis der Getreide -
zölle recht wenig günstig gestalten .

Für die geplante WiNven - und Waiscnversorgung , die den
Arbeitern der Zentrumspartei die ihnen durch die Lebensmittel -
zollerhöhungcn aufgelegte Last versüßen sollte , wird also in diesem
Jahre wieder nichts abfallen . —

Tie Wahlrechts - Techtelmechteleien in Sachsen .
Die Wahlrechtsdeputation des Landtages hielt gestern wieder

eine Sitzung ab . die sich mit der Wahlkreiseinteilung beschäftigte .
Die sogenannte Reform kam um keinen Schritt weiter . Die National -
liberalen legten «inen Entwurf vor . nach welchem der Kreis -

haiiptmannschaft Dresden 26 , Leipzig 24 , Chemnitz 13, Zwickau 18
und Bautzen 10 Mandate erteilt werden sollen , davon sollen am
die Großstädte Leipzig und Dresden je 10, auf Chemnitz S und auf

Zwickau und Plauen je 2 Mandate entfallen , während die Konser -
vativen für Dresden und Leipzig nur je 7 bewilligen wolle »-



Die Nationalliberplen ginnen schließlich auf je S Mandate für
Leipzig und Dresden zurück , aber auch dieser Antrag wurde mit
IL gegen 10 Stimmen abgelehnt .

Heute soll die Beratung fortgesetzt werden . —

Pcters - Prozeft .
Dr . Karl PeterS hat . wie wir bereits vorgestern meldeten , in

seinem BeleiMgiingSprozeß gegen die « M ll n ch e n e r Po st " die

gegen das schöffengerichtliche Urteil eingelegte Berufung durch seinen
Nechlsanwalt zurückziehen lassen . Diese Mitteilung ist vielfach so
aufgefaßt worden , als sei damit der Peters - Prozeß überhaupt er -
ledigt . DaS ist keineswegs richtig .

„ Der Prozeß wird vielmehr " , so schreibt unser Münchener
Parteiblatt , in absehbarer Zeit die Strafkammer des Landgerichts
München I eingehend beschäftigen . Unser vom Schöffengericht ver -
urteillcr verantwortlicher Redakteur hat ja gegen dieses Urteil eben -
falls Berufung eingelegt und wird diese unter allen Umständen
durchführen . Daß dem nun glücklich verlobten Witwer des ge¬
hängten Dschaggomädchens Jagodjo die weitere Austragung dieies
Prozesses gegenwärtig sehr unbequem ist , erscheint um so begreif -
licher , als ja die neuerliche Verhandlung wieder Gelegenheit bietet ,
durch einen umfangreichen Beweis vor Gericht den Helden von Ost -
asrika in seiner ganzen Größe zu kennzeichnen . Außer mehreren be -
reitS vor dem Schöffengericht vernommenen Zeugen und Sachver -
ständigen werden zur Berufungsvcrhandlung auch einige Zeugen und
Sachverständige geladen werden , die bisher noch nicht vernommen
worden sind . Dazu kommt noch , daß der frühere Leutnant
Bronsart v. Schellendorf inzivischen in Mombassa kommissarisch
vernommen worden ist . Das Protokoll dieser Zeugenaussage ist für
PeterS vielfach schwer belastend , und zwar so belastend ,
daß Held Peters , der jetzt seine Berufung zurückgezogen hat , noch
vor wenigen Tagen die Glaubwürdigkeit Bronsart v. Schellendorfs
durch e » ne Reihe von Zeugen zu erschüttern ver -
suchte . Allerdings ein vergebliches Beginnen . . Der Termin war
bereits auf den 7. Oktober angesetzt . Kurz vorher hatte PeterS noch
alles aufgeboten , um durch Zeugenladungen seine Berufung
zu stützen . Nachdem nun aber behuis Ladung von Gegen -
zeugen der Termin abgesetzt wurde , fand Herr PeicrS
plötzlich , daß er an der Aufrechterhaltung seiner Berufung „ kein
Interesse mehr " habe . Ein um so größeres Interesse
haben dagegen wir daran , daß auch in der Berufungsinstanz recht
gründlich verhandelt wird , weil wir cS für eine patriotische Pflicht
hallen , den Helden PeterS vorm Gericht und vor der Oeffentlichkeit
so zu charakterisieren , wie eS eben einer verdient , der eine schwere
Blutschuld auf dem Gewissen hat und der den kolonialen Chan -
viniömus in einer so verhängnisvollen Weise zugunsten deS Groß -
kapitals zu schüren wußte . " —

_

Die Krise in der AugSburger Textilindustrie nimmt an Umfang
immer mehr zu und greift auch auf Fabriken über , die bisher gut
beschäftigt waren . So wurde den Arbeitern der Buntweberei von
L. A. Riedinger , die als eine der wenigen Fabriken voll beschäftigt
war , durch Anschlag eröffnet , daß die Arbeitszeit auf täglich
neun Stunden herabgesetzt , an den Sonnabenden überhaupt
nicht gearbeitet wird . Dabei stehen jetzt schon eine große Anzahl
Stühle leer , abgehende Arbeiter werden nicht mehr ersetzt . Der Lohn «
ausfall für die in Betracht kommenden 400 Arbeiter ist ein sehr er -

heblicher .
Aber auch in der Maschinenindustrie macht sich die Krise immer

mehr fühlbar . So ist die Maschinenfabrik Augsburg in

der Abteilung Schnellpressenbau und Dieselmotoren ohne Aufträge ,
alle Soimabend werden Arbeiter truppweise entlassen . Seitens der

Betriebsleitung wird bereits die Verkürzung der Arbeitszeit in Er -

wägnng gezogen . In der Maschinen - und Bronzcwarenfabrik
L. A. Niedinger A. - G. ist den Arbeitern infolge Arbeitsmangels die

Herabsetzung der Arbeitszeit auf sieben Stunden angekündigt
worden . Die Fabrik beschäftigt zurzeit 700 Arbeiter . —

Zu de » bayerischen Gemeindcwahlen .
Der Wahlkampf wird diesmal besonders in Nürnberg eine

kiußerordeniliche Lebhaftigkeit annehmen , da alle Parteien schon
lange intensiv tätig sind , um eine möglichst große Schar von

Wählern aufzubringen , die Freisinnigen und ihre Verbündeten , um
ihre Herrschaft zu behaupten , die Sozialdemokraten , um durch die

Wahl einer möglichst großen . Anzahl ihrer Kandidaten die

freisinnige Herrschaft zu stürzen . Seit den Wahlen von 1005 ist
die Zahl der Wahlberechtigten von 16 306 auf zirka 25 000 , also um

mehr als 8000 gestiegen . Der Zuwachs beträgt alsein so viel , als

vor drei Jahren daS bürgerliche Kartell Stimmen erhalten hat .
Daran ? ergibt sich schon , welche ? Interesse diesen Wahlen entgegen -
gebracht wird .

Der Wahltermin wird auf Montag , den 23. November , fest -

gesetzt . Ein Antrag de « sozialdemokratischen Vereins , die Wahl an
einem Sonntag vorzunehmen , wurde abgelehnt unter Berufung auf
eine alte Mini' sterialverordnung vom Jahre 1869 , in der cS heißt ,
daß an Sonn - und Feiertagen und dort , wo viele Israeliten
sind , mich an Sonnabenden keine Wahlen vorgenommen
werden sollen . An diese Verordnung denkt wahrscheinlich die

Regierung selbst nicht einmal mehr , da sie schon wiederholt bei

Nachwahlen zum Landtage einen Sonntag als Wahltermi » bestimmt
hat . Der Grund für die Ablehnung deS Gesuches ist jedenfalls der ,
daß der Magistrat glaubt , die Wahl an einem Sonntage würde den

Sozialdemokraten Vorteile bringen . Eine ähnliche Erwägung wird
bei der; Ablehnung deS weiteren Gesuchs , die Wähler durch Post -
karte von ihrer Eintragung in die Wählerliste zu verständigen , maß -

gebend gewesen sein . —
_

Zwei Monate Gefängnis wegen falscher Beschwerde -
führung !

Die Urteile der Militärjusiiz werden immer seltsamer . Gesten :
beschäftigte sich das Kriegsgericht der kgl. Landwehrinspektion mit
einem Intermezzo zwischen Bauarbeitern und Arbeitersoldaten .

Wegen falscher Beschwerdeführung hatte sich der Reservist Sch . zu
verantworten . Sch . gehörte der Arbeiterabtellung an . Vor

einiger Zeit hatte er in Jüterbog eine Reserveübimg mit -

zumachen . An einem Sonntag wurden die Arbeitssoldaten .
unter denen sich auch der Angeklagte befand , zum Mittagessen
geführt . Auf dem Wege zur Kantine kamen die Leute an einem
Neubau vorüber , auf dem einige Arbeiter tätig waren . AuS der

Truppe heraus wurden nun die Worte « Sabbatschänder " und

« Weihnachtsmann " den arbeitenden Maurern zugerufen , « wenn das
in Berlin passiert , würdet Ihr vom Bau heruntergeholt " I Als Ur -

Heber der Zurufe wurde von den Arbeitern der Angeklagto
angegeben . Sie hatten ihn ans dem Grunde erkannt , weil er

infolge seiner Korpulenz keinen passenden Militärrock bekommen
konnte und infolgedessen im Zivilanzuge marschieren mußte .
Sch . wurde vom Vorgesetzten zu drei Tagen Arrest bestraft . Er
büßte die Strafe ab , führte aber Beschwerde , weil er sich zu Unrecht
bestraft fühlte . Er bestritt , die Ausrufe getan zu haben . Die
Maurer blieben jedoch bei ihren Angaben . DaS Ende vom Liebe
war . daß sich Sch . nun auch noch wegen falscher Beschwerdeführung
vor dem Kriegsgericht zu verantworten hatte . Das Gericht
hielt ihn auf Grund der BeweiSaufnahn , e für
überführt und erkannte auf zwei Monate Gefängnis .

Unterschlagungen bei der Ansfedelungskommission .
Wie aus Ostrowo gemeldet wird , erschoß sich der Administrator

Schönflug von der Ansiedelungslommission in Kenschiitz , als eine
unvermutete Revision der Kasie vorgenommen wurde . ES wurde ein

Fehlbetrag von über 6000 M. festgestellt . —

franhreieb .
Scharfmacher au der Arbeit .

Paris , 7. Oktober . Der Abgeordnete Conti Hai die

Regierung informiert , daß er sie bei Wicderzusammentritt der
Kammer über die Maßregeln interpellieren wird , welche
sie zu treffen gedenkt angesichts der Zunahme
der anarchistischen und antipatriotischen
Propaganda seitens des allgemeinen Arbeiter -
Verbandes .

_

Rußland .

Der Nniversitätsstreik .

Petersburg , 7. Oktober . Der Universitätsrat
erhielt vom U n t c r r i ch t S m i n i st e r den Befehl , die

Vorlesungen wieder aufzunehmen , erklärte

jedoch in einer erneuten Eingabe an den Minister , daß
eine Fortsetzung der Vorlesungen vollständig un -

möglich sei. —

lfrorek Schsckler gegen kohl .
Die Beleidigungsklage des Abgeordneten . Domdcchanten und

päpstlichen HauLprälaten Dr . Schädler gegen den Münchener jung -
liberalen Rechtsanwalt Karl Kohl , von der wir in der Dienstags -
nummer berichteten , kam heute vor dem Münchcner Schöffengericht
zur Verhandlung . Sowohl Dr . Schädler als Rechtsanwalt Kohl
waren persönlich erschienen . Der Beklagte Kohl gab nach Ver -

lcsung deS inkriminierten Briefes und der Artikel eine längere
Erklärung seines Vorgehens gegen Schädler . Er habe in den
Jahren 1905 und 1906 vor dem Schwurgerichte den frühereu
Herausgeber der „ Montagszeitung " , den Freidenker August Richter ,
wegen Religionsvergehen verteidigt . Die Artikel befaßten sich mit
der . . FronlcichnamSprozcssion " . dem „ Heiligen Rock in Trier " bezw .
mit der Hostie und der Reliquienverehrung . Er habe damals in
seinem Plaidoyer gesagt , daß er die Verteidigung aus innerer

Uebcrzeugung übernommen habe , weil er auf dem Standpunkt stehe ,
daß der § 166 des Reichs - Strafgcsctzbuchcs eine Kulturwidrigkcit ,
eine Knebelung sei . Als dann durch Sachverständige nachgewiesen
wurde , daß in der katholischen Kirche mit der Reliquienverehrung
ein schauerlicher Mißbrauch , der fast an Schwindel grenze , getrieben
werde , habe er gesagt , daß er jedes Wort , das der Angeklagte ge °
schrieben habe , unterschreibe . Zu dem über den Prozeß gebrachten
Verhandlungsbericht habe Richter das , was er über den Reliquien -
schwinde ! aus Broschüren zitiert habe , als den Ausspruch seines
Denkens und seiner Meinung ihm in den Mund gelegt . Obwohl
Richter in seiner folgenden Nummer eine Richtigstellung brachte ,
sei die ultramontane Presse über ihn hergefallen und habe den Be -
richt der „ Montagszeitung " im Wahlkampf zum Beweis Jeiner
Religionsfcindlichkeit gegen ihn ausgenutzt . Es wurde ihm überall

auf dem Lande vorgeworfen , daß er daS Altarsakrament und kirch -
liche Einrichtungen gelästert habe . Obwohl mehrere liberale
Blätter Richtigstellungen brachten , von denen die ultramontane

Presse keine Notiz genommen habe , sei am 2. März im Reichstage
ein hochanacsehener ultramontaner ReichStagsabgcordneter , von

Beruf ein katholischer Priester , aufgetreten und habe daS wieder -

holt , was schon längst in den liberalen Zeitungen als eine Fälschung
gekennzeichnet war , nämlich , daß er ( Kohl ) das Altarsakrament ge -
lästert habe . Er beabsichtigte damals , sofort nach Berlin zu fahren
und persönlich mit Dr . Schädler abzurechnen , sei davon aber von
einem Rechtsfrcund abgehalten worden . In dieser Erregung habe
er dann den inkriminierten Brief an Dr . Schädler geschrieben . Auch
im Landtagswahlkampf 1307 , wo er ( Kohl ) im Wahlkreis Mem -

mingen kandidierte , sei die Rede Schädlers im Reichstag von ultra -
montaner . Seite Wahlparole geworden . Da Schädler in berechnen -
der Absicht wegen des an ihn gerichteten Briefes bis 28 . Mai noch
keine Klage gestellt hatte , war er gezwungen , den Vorwurf der

Verleumdung gegen Schädler in der „ Memminger Zeitung " zu
wiederholen . Kohl stellte gegen Schädler Widerklage , weil dieser
geäußert habe , daß er seine Behauptungen gegen Kohl auch außer -
halb des Reichstages aufrechterhalte .

Aus der Verlesung der Aussage des kommissarisch vernomme »
neu Erzbischofs Abert von Bamberg geht hervor , daß sich der Erz -
bischof nicht cutsinnen kann , daß Dr . Schädler sich jemals abfällig
über Kohl geäußert habe , oder ob er überhaupt über die Person
Kohls gesprochen habe . Der Erzbischof glaubt auch nicht , daß
Schädler sich in dem Sinne , wie ihm zur Last gelegt werde , über
Kohl geäußert haben könne , nach der ganzen Stellung , die er , der
Erzbischof , gelegentlich der Wahlparole der bayerischen Zentrums -
leitung im Jahre 1906 eingenommen habe . Seit dieser Zeit sei
zwischen ihm , dem Erzbischof , und Dr . Schädler die äußerste Zurück -
Haltung gepflogen worden .

In der Nachmittagssitzung ließ sich der Freidenker Kohl durch
Zeugen bestätigen , daß er sich über religiöse Dinge stets taktvoll
ausgesprochen habe , und daß er . wenn er auf der Landagitation
war , stet ? feine Rede unterbrach , wenn es zum Gebet läutete , damit
die Bauern ihre Andacht verrichten konnten .

Für den Vorsitzenden schien die Zeit für einen Vergleich gc -
kommen zu sein . Hingerissen von der tiefen Religiosität des block -
liberalen Rechtsanwalts erklärte Dr . Schädler sich zu einem Ver -
gleiche bereit . Dr . Schädler erklärte , daß er sich überzeugt habe ,
daß die von ihm im Reichstage gegen Kohl gemachten Vorwürfe
nicht berechtigt seien . Auch Rechtsanwalt Kohl nahm die in seinem
Briefe und in Artikeln gegen Schädler erhobenen Vorwürfe der
Lüge und Verleumdung zurück . Beide Parteien ersuchten das Gc -
richt , diesen Vergleich zur Kenntnis des Neichstagspräsidenten zu
bringen , zugleich wird Dr . Schädler de » Präsidenten des Reichs -
tages ersuchen , diesen Vergleich zur Kenntnis des Hauses zu
bringen .

Jede Partei trägt ihre Kosten . Die Gerichiskosten werden
halbiert . _

Hus der Partei »
Deutsche Sozialisten in England .

London , 3. Oktober . Um die friedlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und England zu fördern , werden in den nächsten Tagen
die Genossen K a u t S k y und Ledebonr in London sprechen .
Sie sind vom englischen Komitee de § Internationalen Sozialistischen

Kongresses — also vom Ausschuß aller sozialistischen und Arbeiter -

organisationen Englands eingeladen .

Zum Fall Calwer schrieb der » VolkSfreund� zu
Braunschweig :

„Getiofse Lehmann - WieSbaden hat sich auf dem Nürnberger
Parteitage darüber beschwert , daß unsere Witzpresse nicht auf der

Höhe stehe . Es mangele an Satire in der Partei . Wir haben da -

gegen gestern die Erfahrung gemacht , daß man über -
Haupt nicht mehr satirisch sein darf , wenn man nicht
riskieren will , statt bürgerlicher Gegner eigene Genossen zu treffen .
Machten wir uns da im Leitartikel der FrcitagSnummer
über die bürgerlichen Hnndertmark - Journaliften lustig , bei denen sich
August Scherl die Artikel für feinen roten „ Tag " bestellt . Wie un -
vorsichtig waren wir doch I Zu derselben Zeit nämlich , in der in

Braunschweig die Freitagnnmmer des „ Volksfreund " ausgetragen
wurde , trug man in Berlin die Freitagnummer des Schcrlschen
„ Tag " aus . an dessen Spitze ein Leitartikel des Genossen
Richard Calwer über den Nürnberger Parteitag stand . Viel -

leicht wird man uns jetzt des groben Tones gegen Partei -
genossen beschuldigen , weil wir die Leitartikler des „ Tag " ,
zu denen nunmehr auck Genosse Calwer gehört , Hundert -
mark - Journalisten genannt haben . Es tut unS wirklich leid , diesen
Ausdruck gebraucht zu haben ; aber wir konnten doch nicht
wissen , daß ein Parteigenosse seine Herzensergüsse über einen

sozialdemokratischen Parteitag in der Scherl - Presse ver »

öffentlicht , derselben Scherl - Presse , die stets von unferer ge -
samten Parteiprcst ' e und , wenn wir nicht irren , auch erst
kürzlich vom Bildungsausschuß in Berlin als gefährliche

Volksvergisterin gebrandmarkt worden ist . Wir konnten
das , weiß Gott , nicht ahnen , deshalb möge uns Genosse
Calwer gnädigst verzeihen . Natürlich fällt cS uns nicht ein , nun
etwa gar den , Genosse » Caltver darüber Vorwürfe zu Machen , daß
er an der bürgerlichen Presse politisch niilarbeite und dadurch einen

ParteitagSbeschluß verletze . Die Parteitagsbeschlüsse sind dazu da ,
nicht gehalten zu werden . Und wer sich als freier Mann darüber

hinwegsetzt , provoziert damit nicht etwa diejenigen Parleigenosien ,
die so naiv sind , auf Parteilagsbeschlüsse etwas zu hatten ; sondern
im Gegenteil , wer so eiwaö eine Provokation nennt , ist ein Friedens -
störer , ei » Parteikrakeeler , ein Kctzerrichler , der eigentlich
durch ein Schiedsgericht aus der Partei entfernt werden müßte . Es
tut unS also aufrichtig leid , so unvorsichtig gewesen zu sein und die

ehrenwerte Scherl - Presse zu attackieren , wir hätten uns unbedingt
sage » müssen : «Vorsicht , Vorsicht , alter Vollsfreund , tritt ja keinem

bürgerlichen Blatt mehr auf daS Sliefelleder . eö kann leicht ein

revisionistisches Hühnerauge darunter stecken !" Also keine Satire

mehr in der Parteipresse I Man kann nie wissen , wen man damit

trifft . "
•

Bezeichnend für den Fall ist , daß alle Aeußerungen der

Parteipresse Calwers Verfahren verurteilen . DaS geschieht auch von

den Parteiorganen , die sonst in Parteifragen häufig anderer

Meinung als der « Vorwärts " find . So druckte die „ Pfälzische

Post " die Notiz des „ Vorwärts " ab und die „ Mainzer

Volkszeitung " jene der „ Dresdener VolkSzeitung " . Die

„ VorwärtS " - Notiz wurde ferner wiedergegeben vom „ Volks -
boten " ( Lübeck ) , von der „ W e i m a r i f ch e n Volks -

zeitung " ( Jena ) , der „ Neußifchen Tribüne " ( Greiz ) ,
der „ Reußifchen VolkSzeitung " ( Gera ) und der

„ Norddeutschen Volksstimme " ( Bremerhaven ) , die

Notiz der „ Dresdener VolkSzeitung " von der „ Volksmacht "

( Breslau ) , die der . Bremer Bürgerzeitung ' von de,

„ Arbeiterzeitung " ( Essen ) , von der „ Niederrhein .
Arbeiterzeitung " ( Duisburg ) .

DaS „ Norddeutsche Volksblatt " ( Bant ) übernahm
die Notiz der . Arbeiterzeitung " ( Dortmund ) , welche
schrieb :

„ Genosse Richard Calwer veröffentlicht im sehr oft von der

Regierung benutzten „ Tag " deS be —rühmten Herrn August Scherl
einen Artikel über innere Angelegenheiten unserer Partei . Für den

Genossen Calwer scheint der Dresdener ParteitagSbeschluß nicht zu
existieren . "

Die „ Märkische Volksstimme ' ( KottbuS ) bemerkt :

„ Genosse Richard Calwer . der Herausgeber deS von Dr . Jastrow
begründeten „ Arbeitsmarkt " hat sich eine beklagenswerte Provokation
der sozialdemokratischen Partei geleistet , indem er im Scherlschen

„ Tag " einen Artikel über interne Parteifragcn veröffentlichte . Der

illustrierte „ Tag " ist eine Tageszeitung , in der sich das reaktionärste
Gesindel vpn Deutschland ein Stelldichein zu geben pflegt .
WaS an reaktionären und die Arbesterschaft schädigenden Ideen
und Vorschlägen ausgeheckt wird , findet im „ Tag " seine AblagerungS -
stätte . Bei einiger Ueberlegung hätte sich Cälwer sagen müssen ,
daß sein Artikel über „ Nach Nürnberg " , in dem er die Gewerk -

schaften zu „reformistischer " Arbeit aufpeitscht und den ver -
schwommenen Reformismus über den grünen Klee lobt , in den

Kreisen seiner Parteigenossen übel vermerkt werden würde . ES ist
möglich , daß sich Calwer eine Provokation der Partei absichtlich er »
lauben , versuchen wollte , wie lveit die Belastungsprobe gehen kann .
So ein disziplinwidriges Verhalten ist unter keinen Umständen zu
billigen und nach allem , was wir in der letzten Zeit von Calwer

gelesen , scheint er mit der sozialdemokratischen Partei innerlich fertig
zu sein . Er wird wohl wissen , was er am besten zu ttm hat . Nun

sind wir aber auch der Meinung , daß wir Calwer wegen seines
Artikels im „ Tag " nicht hängen dürfen , wenn Ivtr andere Literaten ,
die sich in der blockreaktionären „Hilfe " über die Partei verekeln , un -
besehen laufen lassen . " _

Gewarnt werden die Parteigenossen aller Orte vor dem angeb -
lichen russischen Parteigenossen David Katz . Er besitzt eine Mit -
gliedskarte des sozialdemokratischen Vereins Aachen - Stadt . ES wird
ersucht , ihm die Karte abzunehmen . Außerdem hat Katz ein der
Aachener Zentralbibliothek gehöriges Buch mitgenommen .

Deutscher Sozialdemokratischer Leseklnv in Pari ? . Der seit
30 Jahren in Paris bestehende Deutsche Sozialdemokratische Leseklub
hält seine regelmäßigen Versammlungen an jedem Soimabend um
9 Uhr im großen Saale des Restaurant Senn , 9, rue de ValoiS
( PalaiS - Royal ) ab . Einen , Vortrage anS politischem oder wissen -
schaftlichem Gebiete folgt die Diskussion , an der jeder Anwesende
sich beteiligen kann . Eine außerordentlich reichhaltige Bibliothek steht
den Mitgliedern unentgeltlich zur Verfügung . Kurse der französischen
Sprache für Anfänger und Fortgeschrittene werden abgehalten .
Deutsche , österreichische , französtiche , schweizerische Parteiblätter liegen
zur täglichen Benutzung im Klublokale ctus . Gesellige Ver -
anktaltungen . Besuche von Museen und anderen Sehenswürdigkeiten
werden unternommen . Einen Arbeitsnachweis besitzt der Klub nicht ,
jede sonstige Unterweisung wird den Zurcisenden in brüderlicher
Weise geboten . Es ist jedem nach Paris kommenden Genossen zu
empfehlen , sich a » den Deutschen Sozialdemokratischen Lesetlub zu
wenden . Allabendlich ist ein Mitglied der Ordnerkommission an «
wesend .

Alle Arbetterblätter werden um Abdruck gebeten .

polireUickit » , ßerlcbtlichea ukw .

Strafkonto der Presse . Von der Strafkammer des Franken -
t h a I e r Landgerichts als Berufungsinstanz wurde Genosse
K l e e f o o t von der „ Pfälzischen Po st " wegen Beleidigung
der Lehrer der Goethe - Schule in Ludwigshafen zu einer Geld -
strafe von 150 Mark verurteilt . DaS Schöffengericht
LudwigShafen hatte eine Geldstrafe von 300 M. ausgesprochen . Die

Beleidigung wurde in einer von der „Pfalz . Post " veröffentlichten
Zuichrist erblickt , in der einzelnen Lehrern — Namen waren nicht

genannt — der Borwurf der Ueberschreitung deS ZüchtiguizgSrcchtS
und ungerechten Abstrafung von Kindern gemacht worden war . In
einer zweiten Klage , die ebenfalls einen Arttkel in der obenerwähnte »
Angelegenheit betraf , erfolgte in der Berufungsinstanz Frei -
spruch . Hier hatte das LudwigShafen « Schöffengericht eine
Strafe von 30 M. zudiktiert .

Eue Industrie und Handel

Agrarische Steuerpolitik .
Wenn der Staatssteuersuchcr die Aufgabe hätte , die industriell «

und merkantielle Entlvickelung Deuischlauds zu hemmen , dann könnte

man seinen Steuerprojokten das Prädikat : ausgezeichnet ! ans -

stellen . DaS sentimental verlogene Getue der agrarischen Presse

wegen der Nachlaßsteuer kann über den agrarischen Charakter der

ganzen Steuerreform nicht hinwegtäuschen . Der Stoß der Junke ,

gegen die Nachlaßsteuer ist natürlich so echt , wie ihre Abneigunx

gegen das Stcucrzahlen überhaupt ; trotzdem trägt ihr Kampfgetös ,

gegen jene Steuer doch „ och einen starken Stich ins Heuchlerische �
sie wollen mit ihrem Lärm die Aufmerksamkeit von der Gefährlich -

keit der anderen Steuerprojekte abwenden . Ueber den Widersinr

der Lntilicht « und Antiverkehrssteuer sagt die „Deutsche Export «

Revue ' in ihrer letzten Numme u. a. folgendes :



„Jetzt im kommenden Winter , wenn die GesetzgevungS -
Maschine Ivieder zu klappern anfängt , steht Neues bevor , das den
disharmonischen Ausbau der Verhältnisse im Industriestaat noch
krasser hervortreten lassen wird . Die Reichsfinanzreform wird den
Clou der neuen ReichStagssession bilden und in dem lieblichen
Stenerbukett , das der Herr Staatssekretär des Reichsschatzamtes
zu überreichen gedenkt , prangt die Elektrizitätssteuer , an deren
Borlage nicht mehr zu zweifeln ist .

Gleichzeitig wird angekündigt , daß nunmehr auch der Gesetz -
entwurf betreffend die Erhebung von Abgaben auf den nalür -
liche » Wasserstraßen so weit gefördert sei . um den gesetzgebenden
Faktoren zur Beratung und Genehmigung vorgelegt zu werden .

Einen ungünstigeren Zeitpunkt für die Einführung neuer
Produtlionserschwerungen hätte man nicht wählen können . Der

geschäftliche Rückgang hat schwere Wunden geschlagen , viel
schwerer , als in der Oeffentlichkeit zugestanden
wird . Den gesunkenen Preisen der Fabrikate sucht man mit
äußerster Sparsamkeit bei den Ausgaben zu begegnen ; die Pro -
duktionskosten müsse » herabgedrückl werden , um wenigstens einiger -
maßen wieder ins richtige Verhältnis zu den Preisen der Fertig -
fabrikate zu kommen . An allen Ecken und Enden wird die Schraube
angesetzt , insbesondere auch die Forderung erhoben , daß auch der
Staat als Herr der Eisenbahnen und als Kohlengroßproduzent
das Seinige dazu beitrage , die Giitererzeugung zu verbilligen .

Als Antwort darauf kommt jetzt die EleklrizitätSsteuer und
die Verteuerung des WafiertransportS , zwei Maßnahmen , deren
gleichzeitiges Erscheinen auf der Bildfläche fast drn Eindruck machen
konnte , als liege Absicht in der Verknüpfung , als
habe man eine Zwickmühle schaffen wollen , die kein Entrinnen zu -
läßt . Je mehr die Kohle im Preise steigt , mn so dringender das
Bedürfiris , die Dampskraft durch andere , von der Kohle un -
abhängige motorische Kräfre zu ersetzen . Als Däinpser auf diese

Entwickelung der EleklrizitätSsteuer , die wieder zur Kohle zurück -
drängt . Wer aber nach dieser Richtung seine Zuflucht sucht , fällt
der Charybdis in die Arme , die ihm mit Schiffahnsabgaben die

Kohlenzufuhr verteuert . So gibt eS kein Entrinnen ,
wohin man sich auch wenden mag . �

Die Kohlennragnaten , denen in der Preishaltung für den In -
landsmarkt dank der fiskalischen Preispolitik das Instrument eines

Monopols gegeben ist , das sie rücksichtlos ausnutzen , sint� von der

Last der Bergwerksregale befreit worden ; der Entwickelung der

elektrischen Kraftgewinnung packt man das Schwergewicht einer

Steuer auf . Die Einfuhr ausländischer Agrarprodukte erschwert man
durch Aufziehen hoher Zollmauern und um der Junker Glück zu
erhöhen , soll der Binuenlandsverkehr durch Verteuerung des Waren -

transports Hemmung erfahren . Deutschland in der Welt agrarisch
voran !

_

Preisherabsetzung .
Wie auS dem rheinisch - westfälischen Industriegebiet gemeldet

wird . ist als Folge der Auflösung des Düsseldorfer Roheisen -
Syndikats der Preis für Roheisen schon kräftig gefallen . Angeblich
konimen jetzt schon Angebote heraus , die sich uin 10 M. unter dem

bisherigen Syndikatspreis halten .

Feierschichten .
Auf Zeche „ Rheinpreußen " , eine der größten Gruben ÄeS rheinisch¬

westfälischen Industriegebiets , wird , wie eine Meldung von dort

besagt , von jetzt an wöchentlich eine Feierschicht eingelegt .

Der Holzhandel Rußlands im Jahre 1907 .

Rußland nimnit seinem Waldreichtum nach unter den ver -
schiedenen Ländern die erste Stelle ein . Die gesamte Waldflächc
Rußlands übersteigt 600 Millionen Dessätinen . Doch diese Wal -

düngen sino zumeist noch sehr wenig erforscht . Gegenwärtig ist
festgestellt worden , daß in der Verwaltimg der Krone allein nicht
weniger als 136 Millionen Dessätinen vollkommen guter Waldungen
sich befinden . Auf den Anteil des europäischen Rußlands entfallen
85 Millionen Dessätinen guten Waldes , von denen man gegen
16 Millionen Dessätinen als forstwirtschaftlich eingerichtet an -
sehen kann .

Die Bruttoeinnahmen , die die Krone auS ihren Holzerträgen in
den letzten Jahren erzielte , betrugen 1663 63 076V72 Rubel , im

Jahre 1Ll ) 7 ög 129 851 Rubel . Seit 1993 nimmt die Einnahme der
Krone auS den Waldungen ab und erreichte den niedrigsten Stand
im Jahre 1995 , während sie in den letzten zwei Jahren wieder in
die Höhe geht . Diese Steigerung der Einnahme erklärt sich durch
die verstärkte Nachfrage nach russischem Holz aus den ausländischen
Märkten . Dadurch wurde eine bedeutende Belebung des Holzhandels
im Jahre 1997 in den westlichen , einigen südwestlichen und nörd -

lichen Gouvernements Rußlands hervorgerufen .
Die Hauptabsatzländer für russisches Holz sind Deutschland und

Großbritannien . Auf diese beiden Länder verteilte sich der Holz -
export Rußlands in nachfolgender Weise :

Bretter ( dav
unter Latten ,

Schwellen
und dergl . )

Nach Deutschland :

Stämme ,
fichtene ,
tannen »

Sonstige
Hol »-

waren

Im
ganze »

Holzwere »

1996
1907

Menge in 1999 Pud
31 69g gl Igg 42 986
35 330 57 824 47 594

Wert in 1999 Rubel
16 985 11 745
12 143 13 714

1996 . . . . 19169
1997 . . . . 12534

Nach Großbritannien :
Menge in 1999 Pud

1996 . . . . 72953 539 21 863
1907 . . . . 74 559 1939 82 626

Wert in 1999 Rubel
1996 . . . . 29 611 168 5 787
1997 . . . . 39519 296 7497

164 834
149 653

37 990
38 391

94 451
198 224

« 5 566
38 393

Die gesamte Menge des aus Rußland nach Dentschland im

Jahre 1997 ausgeführten Holzes hat im Vergleich zu 1996 abge -
nommen ; dem Werte nach ist jedoch eine Steigerung zu konstatieren .

Soziales .
Staatsbetriebe find Miisterwerksrätte «.

Etil krasses Beispiel der Mustergültigkeit wurde unS am
Dienstag vor der zweiten Strafkammer in Stargard sPommern )
vorgesührt . Aus dem Hofe der dortigen Eisenbahnwerkstälte wurde
am 2. Mai d. I . der junge S ch l o s s e r H e l I p a p p zwischen ein
paar Puffer gequetscht , daß der junge Mann — die Freude
seiner Eltern — andern Tages v e r st a r b. Als Sühneopfer
brachte man der Staatsanwaltschaft den 56jShrigen
Rangiermeister Karl Pagets , welcher sich wegen
fahrlässiger Tötung zu verantworten hatte , schließ -
lich aber freigesprochen wurde , nachdem der erste Staats -
anmalt nur 14 Tage Gefängnis beantragt hatte . PagelS mutzte an
fraglichem Tage von einem längeren Zuge drei Wagen in den Hof
rangieren und hatte sich seiner Gewohnheit gemäß , so weit dieS im
Drange der Geschäfte möglich war , überzeugt , daß das Gleise Imf
bestimmte Entfernung frei war . Etwa 190 Meter von P . S Stand «
Punkt ab standen jedoch fünf Wagen , von denen in besten der fünfte
nicht an die anderen vier angekoppelt war , und l ' /z Meter von diesem
entfernt stand ein weiterer Wagen , an dessen Puffer Hellpapp
beschäftigt war . Das konnte man aber von weitem nicht sehen .
P. nickte die drei Wagen ein , diese liefen aber noch weiter , trotzdem
der Bremser die Bremse angezogen hatte , stießen an die fünf , von
denen der letzte sich gegen Hellpapp bewegte und diesem die Brust

Lcranttv . Redakt . : Georg Davidsohn , Berlin . Inseratenteil vergntw�

zerquetschte . Do » den Aussagen der zahlreichen Zeugen ist folgendes
höchst bemerkenswert : . Ein Arbeitsverbot zwischen den
Gleisen während des Rangierens wird nicht durchgeführt .
Die zwischen den Gleisen Arbeitenden sind gewohnt , daß , wenn rangiert
wird , ein Mann den Wagen vorauslänft und sie durch ein Glockenklingeln
aufmerksam macht . ( Das Glockenläuten ist auch Vorschrift . ) Al cr —
die Glocke war schon seit dem 30 . April entzwei und Er -
s a tz war nicht da . Ferner , — es ist Vorschrift , daß Wagen , an
denen gearbeitet wird , durch Klötze festgelegt werden , dieS
war aber nicht geschehen und zwar : — es waren noch
keine Klötze da , und sind erst nach dem Unfall solche
angeschafft worden . Auch ist es Vorschrift , daß solche Wagen ,
an denen gearbeitet wird , den Rangierern von weitem durch rote
Signalschilder kenntlich gemacht werden , dieS ist jedoch nicht ge -
schehen , und zwar — weil keine roten Signalschilder
da waren . Solche sind erst nach dem Unglück angeschafft .
RegierungSrat Schlüter meint zwar als Sachverständiger .
der diensthabende Weichensteller hätte sich für die zerbrochene Glocke
von den vier Bahnsteigen , woselbst man im ganzen zwei
Glocken hat , eine als Ersatz holen (d. h. borgen ) müssen , zwar
habe der Angeklagte gegen Verhütnngsparagraphen verstoßen , daS
Vorsichtrufen des Bremsers ist im Gewirr überhört , aber wenn
andererseits einer der Vorschriften genügt
worden wäre , so wäre der Todesfall verhindert ' gewesen " .
— Aber Schutzmaßregeln kosten Geld , jedoch der Schlund
Militarismus und Marinismus braucht viele Millionen ,
drum müssen wir sparen . Und junge Menschenleben sind so
billig . Bekanntlich sind seit vergangenem Jahre in Preußen entgegen
dem jahrzehntelangen Gebrauch und der älteren Rechtsprechung auf
ministerielle Anweisung die Eisenbahn werk st ätten der

Aufsicht der Gewerbeinspektion entzogen . Dringend
erforderlich ist . den gesamten Eisenbahnbetrieb der
Gewerbeinspektion durch Reichsgesetz zu mrterwerfen , damit die im
Eisenbahnbetrieb Beschäftigten und das Publikum etwaS mehr
Sckutz als bislang gegen die Gefahren für Leib und Leben
erhallen .

Scharfmacherei gegen die Selbstverwaltung der OrtSirankenkassen .

Die Dortmunder Handelskammer ist schon seit
Jahren durch ihre Scharfmachereien bekannt . Ihre Darlegungen
standen oft in so hahnebüchenem Widerspruch zu notorischen Tat -

fachen — wir erinnern nur an die Ausführungen des Syndikus
Dr . Mertens über den angeblich so außerordentlich glänzenden
Gesundheitszustand der Bergarbeiter des Ruhcreviers — , daß alle
Welt über sie lachte und spottete . Das hat die Handelskammer
aber nicht vorsichtiger gemacht . Neuerdings versucht sich die Handels -
kammer Dortmund nun in Scharfmacherei gegen die Selbstverwaltung
der Ortskrankenkasten . Im Protokoll über die Sitzung vom 25 . Sep -
temlier 1993 heißt es :

. . . . Bekanntlich zahlen die Arbeitgeber ein Drittel , die
Arbeiter zwei Drittel der Beiträge für die Krankenversicherung .
Den Arbeitgebern ist es gestattet , auch mehr zu leisten , aber in
keinem Falle darf ihnen nach § 33 deS Krankenversichernngsgesctzes
weder in den Generalversammlungen noch in den Vorständen der
Krankenkassen mehr als ein Drittel der Stimmen eingeräumt
werden . Dadurch sind die Arbeitgeber zu einer ein -
flußlosen Ohnmacht verurteilt und die Krankenkassen ,
besonders ein sehr großer Teil der Ortskrankenkassen , den Arbeitern
und somit leider zumeist der Sozialdemokratie
überliefert worden . Bekannt ist die s o z i a l d e m o k r a -

tische Mißwirtschaft in einer Reihe von Krankenkassen ,
bekannt ist , daß die Sozialdemokratie Beamten -

stellen in den Krankenkassen als Belohnung für
tüchtiges Verhalten in der Partei , oft geradezu
als Sinekuren vergibt . Obgleich nun das deutsche
Arbeitgebertum sich bereit erklärt hat , die Hälfte der Bei -

träge zu zahlen , natürlich unter der Voraussetzung , daß ihm
dann auch die Hälfte der Stimmen in den Vorständen
und Generalversammlungen der Krankenkasse zufallen würde ,
obgleich die vorher angedeuteten Mißstände vom Herrn Reichs -
kanzler , vom Herrn Finanzminister und vom Herrn Minister deS

Innern anerkannt worden sind , trotzdem besagen die erwähnten
„ Grundzüge " , daß künftighin die Arbeitgeber zwar die Hälfte der

Beiträge zablen sollen , aber in den Generalversammlungen und
den Vorständen der Krankenkassen nach wie vor nur ein Drittel
der Stimmen haben dürfen . Das hieße die Kranken -
lassen , eine Institution des Staates , auch
weiterhin der Sozialdemokratie und ihrer Miß -
Wirtschaft überlassen . Die wirtschaftlichen und sozialen
Folgen einer solchen Einrichtung sind so große , daß die Handels »
kammer nicht früh genug hiergegen ihre warnende Stimme er -
heben kann . "

Weiter heißt es , daß sich die Handelskammer diesen AuS -

führungen ihres Syndikus angeschlossen habe . Wenn der

Herr Syndikus Dr . Mertens Beweise für seine Berdächtigungen
beibringen sollte , würde eS ihm sehr übel ergehen . Die

scvlimmsten Verleumdungen wurden ja aus Chemnitz in die
Welt gesetzt . Chemnitz sollte ein wahrer Herd der Kor -
r u p t i o n sein . Inzwischen hat sich das Blatt gewendet : unsere
Genosten stehen rein da, der Schwurzeuge des Ordnungsbreis , Ver -
leumder Amandus Schubert , wandert hinter Schloß und

Riegel . Auch von anderen Orten hat niemand beweiskräftiges
Material beibringen können , daß die Sozialdemokratie die OrtS -
krankenkasien für ihre Zwecke mißbraucht habe . Was fragt aber

Herr Dr . Mertens darnach . Er haut feste in die Kerbe der

Schubert und Konsorten !

GewerkfebaftUebee .
Berlin und Qmgegcnd .

Zur Verschmelzung des Portefeoiller . und Sattleeverbande » .

Der Hauptvorstand des Verbandes der Portefeuiller und Leder -
galanteriearbeiter hat auf die Zeit vom 15. bis 22 . November eine

allgemeine Urabstimmung angeordnet , die darüber entscheiden soll ,
ob sich der Verband mit dem Sattlervcrband zu einer Organisation
vereinigt . Vor der Urabstimmung sollen in allen Zahlstellen Ver -

sammlungen abgehalten werden , um die Mitglieder über diese
Frage gründlich aufzuklären . Für die Berliner Zahlstelle des

PortefeuillerverbandeS geschah dies in einer Mitgliederversamm -
lung , die am Dienstag im Gewerkschaftshause stattfand . Als Re -
ferent sprach der Ortsvorsitzende des SattlervcrbandeS Ernst
Schulze . — Im übrigen bietet auch die neueste Nummer der

„Portcfeuillerzeitun� " in einem Artikel : „ Zur Urabstimmung " den
Mitgliedern gründliche Aufklärung über die Frage . — Die Ver¬
bandsvorstände und Ausschüsse der Portefeuiller - und der Sattler -
organisation haben am 27 . September zu Ossenbach eine gemein -
same Konferenz abgehalten , um die Einigungsbedingungen fest -
zustellen . Wird durch die Urabstimmung die Verschmelzung be °
schlosten , so sollen beide Verbände zu Ostern 1999 in Köln zunächst
in gesonderten Beratungen ihre eigenen Angelegenheiten erledigen ,
um dann auf einem gemeinsamen Verbandstag die Verschmelzung
zu vollziehen . Jene Konferenz hat aus den Statuten beider Ver »
bände das Beste und Zweckmäßigste herausgenommen , um die

Grundlage für das Statut des Einheitsverbandcs der Sattler und
Portefeuiller zu schassen . Daraus ergaben sich bedeutende Der -
besserungen des Unterstützungswesens , namentlich für die Porte -
feuiller , deren Verband infolge seiner Beschränkung auf die ver -
hältnismäßig geringe Zahl von Berufsangehörigen nicht imstande
war , seinen Mitgliedern soviel zu bieten , wie der Sattlerverband ,
dessen Organisationsfcld weit ausgedehnter ist . — Die „ Porte -
feuillerzeitung " gibt über die Vorteile an Unterstützungen , die die
Verschmelzung mit sich bringt . ebenfalls Auskunft . — Der Refe¬
rent betonte jedoch , daß das Unterstützungswesen selbstverständlich

ftnRet nur Mitie ! zum Meck sein darf und soll . Das Wichtigst «
ist , daß der gemeinsame Verband eine größere Macht im Kampfe
für die Verbesserung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse entwickeln
wird . Die Ursache der Verschmelzung gerade dieser beiden Ver «
bände ist , daß die Berufe vielfach ineinander übergreifen . Die
Täschner und Galantcriesattler arbeiten zu einem großen Teil m
denselben Werkstätten , für dieselben Unternehmer , ja sogar aus die -
selben Artikel wie die Portefeuiller . Das hat die Entwickelung
dieser Industrie mit sich gebracht , und die Einführuntz der Lcder -

schärfmaschinc macht es den Sattlern dieser Branche immer mehr
möglich , dieselben Artikel herzustellen , wie die Portefeuiller . Die
Gemeinsamkeit der Arbeit machte es auch notwendig , daß die letzte
Lohnbewegung in der Lederwarcnindustrie von beiden Verbänden
gemeinsam geführt , der neue Tarifvertrag mit beiden Verbänden

abgeschlossen wurde . Unter den alten Tarifverhältnistcn ist es vor »

gekommen , daß ein Arbeitgeber zuerst einen Sattler fragte , um was

für Arbeit es sich bei einer Reihe von Taschenmustcr handle , und
dann einen Portefeuiller . Der eine sagte , es sei Sattlerarbeit ,
der andere , es sei Portefeuillerarbeit . Da diese Arbeiten nun nach
dem Portefcuillertarif geringer bezahlt wurden , als nach dem der
Sattler , war der Arbeitgeber natürlich nicht im Zweifel , wem er
recht geben sollte . Solche Vorkommnisse zeigen deutlich , wie not -
wendig das gemeinsame Vorgehen bei der Lohnbewegung war . —
Der Referent hielt einen allgemeinen Lederindustrieverband , der
auch die Schuhmacher , Gerber , Handschuhmacher mit umfassen soll ,
nicht für zweckmäßig , da die Berufe , die hier zusammenkommen
würden , in den meisten Fällen nichts anderes gemein haben , als
daß sie Leder verarbeiten , während bei den Sattlern und Porte -
feuillern ja tatsächlich eine Gemeinsamkeit der Arbeit selbst be -
steht . — In der Diskussion , die bis Mitternacht dauerte , sprachen
sich die meisten Redner für die Verschmelzung aus . wenn auch
einzelne der Sache etwas kühl gegenüberstanden . Blum , der
Verbandsvorsitzende der Sattler , nahm ebenfalls an der Debatte
teil und führte unter anderem aus , daß besonders seine Erfahrungen
im Lffenbachcr Industriegebiet ihn um so mehr von der Not »
wendigkeit der Verschmelzung überzeugt hatten »

Devtfcfies Reich .

Verurteilter Scharfmacher .

Während des von den Fabrikanten heraufbeschworenen Kampfe ?
der erzgebirgischen Wirker hat der „ Wirlwarenmarkt " , eine in
Chemnitz erscheinende Halbmonatsschrift des Unternehmertums , sich
darin gefallen , die Fabrikanten scharf zu machen und Zwietracht
zwischen die kämpfenden Arbeiter zu säen . TaS letztere ist frei¬
lich nicht gelungen . Im Gegenteil , der Ausgang des Kampfe ?
sah noch alle beisammmen , die ihn aufgenommen hatten . — Der
verantwortliche Redakteur des „ Wirkwarenmarkt " . Säuberlich
ist sein Name , hatte unter anderem dem Gauleiter des Textil »
arbeitervcrbandes , Genossen R e i ch e l t . ohne jeden Grund eine
harte Strafe vorgeworfen , die R. im Dienste der Arbeiterbewegung
unter der Herrschaft des Sozialistengesetzes zudiktiert erhalten
und verbüßt hat . Das hatte S . getan , um R. als unglaubwürdig
und als Führer der Arbeiter unwürdig hinzustellen . Um diesem
Herrn Säuberlich zu zeigen , daß Gewerkschaftsführer und deren

Ehre , auch wenn sie Sozialdemokraten sind , doch nicht als Freiwild
für Leute seines Schlages da sind , verklagte ihn Reichelt . Der

Herr Säuberlich wurde mit 5V M. Geldstrafe belegt , hat auch
die Kosten und die R. erwachsenen Auslagen zu tragen und muß
das Urteil im . Wirkwarenmarkt " und im . Textilarbeiter " ver .

öffentlichen . _ _ _ _ _

Verband der Frisenrgebilfcn Deutschlands . Heute abend 9' / , Uhr
Versammlung und Vortrag Rojcnthaler Straße 11/12 .

Deutscher Arbeiter - Nbstinenteu - Bund . Ortsgruppe Berlin :
Morgen Freitag >/,9 Uhr im „Englischen Hos" , Neue Roßstr . 3 : Vortrag
des Genossen Störmer : . Die Ztevolutioniernng der Gehirne . " Gäste will -
kommen .

Hetzte J�achnchten und Depefcben ,
Die „ Kölnische " ist wieder einmal kriegslüstern .

Köln , 7. Oktober . ( W. T . B. ) Entgegen dem in einem
Teile der auswärtigen Presse immer wieder ausgesprochenen
Verdacht , daß Teutschland die österreich - ungarische Regierung
zu ihrem Vorgehen in der Angliederungsangelegenheit an -
geregt und aufgestachelt habe , bemerkt ein Berliner Tele -

gramm der „ Kölnischen Zeitung " : Den in politischen Dingen
unterrichteten Kreisen ist es vollkommen bekannt , daß Oester -
reich - Ungarn ohne jede Anregung von deutscher
Seite die Angliederung Bosniens und der Herzegowina
vorgenommen hat . Dieses selbständige Vorgehen
Oesterreich - Ungarns ändert nichts daran , daß man
auf deutscher Seite dem bestehenden , seit 30 Jahren bewährten
Bundesverhältnis Rechnung trafen und , sofern es nötig sei »
sollte , Oesterreich - Ungaru in dieser Frage unterstützen wird . .

Wrights neuester Rekord .

Le Man ? , 7. Oktober . ( B. H. ) Wright ha . yrnern in Bc -
gkeitung eines Journalisten einen Flug von 1 Sturtbe , 4 Minuten
und 26 % Sekunden unternommen und damit seinen eigenen Re -
kord vom Sonnabend um 9 Minuten geschlagen . Er legte 79 Kilo -
metcr zurück . Während seiner Fahrt nahm der Apparat eine so
eigentümliche Form an , daß man glaubte , eS werde ein Unglück
erfolgen . Wright wird nunmehr den Preis von 599 999 Frank
erhalten . Die offiziellen Probefahrten sind jetzt beendet , Wright
wird sich nur noch mit der Ausbildung von Lenlern der Flug -
apparate feines Systems beschästigen ,

Schmotzfinkea .

Frankfurt a. M. , 7. Oktober . ( ®. H. ) ' Die Strafkammer
verurteilte heute den Wursthändler Joses Rupp wegen des Ver -
kaufs hochgradig verdorbener und gesundheitsschädlicher Wurst zu
6 Monaten Gefängnis , Einziehung der Wurstwaren und Publi -
kationSbesugnis . Ein Wiedervertäufer , den nur fahrlässiges Ver »
schulden trifft wurde zu 59 M. Geldstrafe verurteilt . In dem
Lagerraum deS Wursthändlers wurden unglaublich schmutzige Zu »
stände vorgefunden . _

Ein Schurkenstreich .

Darmstadt , 7. Oktober . ( B. H. ) Vor dem Schwurgericht
mußten sich heute 6 Männer wegen eines Ueberfalles auf ein
Liebespaar verantworten . Sie hatten den Liebhaber verjagt , das
Mädchen in den Wald geschleppt und vergewaltigt . Sie sind teil -
weise verheiratet und im Alter von 29 — 39 Jahren . Das Urteil
lautete auf 2 bis 4 Jahre Zuchthaus und auf 2 bis 3 Jahr « Ge -
fängnis . _

Die Cholera .

PeterSlurg , 7. Oktober . ( W. T. B. ) In den letzten 24 Stunden

find 124 Neuerkrankungen und 41 Todesfälle an der Cholera vor -

gekommen . Die Zahl der Kranken beträgt 1547 .

Erdbeben .

Petersburg , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Aus Schitomir , Jampol ,
Starokonstantinow . Zwenigorodka , dem Gouvernement Wolnyien
sowie aus Mogiljew in Podolien wird über ein Erdbeben in der

Nacht zum 7. Oktober berichtet . In Nikolajcw ( Gouvernement
Cherson ) wurde heute abend ein Erdbeben verspürt .

TH. G>vckc , Berlin . Druck u, Verlag tVorwärts Buchdr . u. Verlagsanftalt Paul Singer L: Eo , Berlin SW , Hierzu 3 Brilaoen ». voterbaltungSb�
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Die Debatte über den Parteitag
setzte der sozialdemokratische Wablverein kür den dritten Berliner
ZAchlkreiS am Dienstag fort . Genosse Wuschik : Die Budget -
bewilligung sei ini Wahlkreis Crossen sogar als Verstoß gegen das

Programm bezeichnet worden . Im Programm finde cr aber nichts
davon , daß Budgets zu verwerfen seien . Die ganze Frage sei künst -
lich aufgebauscht worden . Für ihn sei es nur eine Frage der
Taktik und nicht des Prinzips . ( Aha ! ) Es heiße die Geschäfte der

Gegner besorgen , wenn man durchaus Verdammungsurteile gegen
die Süddeutschen durchbringen wolle . Allerdings meine auch er ,
daß die baherischen Genossen keinen Anlaß gehabt hätten , das

Budget zu bewilligen und die badischen noch weniger . Aber gegen
den Standpunkt , daß Ludgetverwcrfungen aus Prinzip not -

wendig seien , müsse er sich wenden . — Nun habe man die Gelegen -
hcit benutzt , gegen die Leiter der Gewerkschaften mobil zu machen .
Pohl habe in seinem Bericht gesagt , es sei Pflicht , besonders auf
die Gewerkschaftsführer zu achten . ( Vielfaches Sehr richtig ! ) Diese
Stiurmungsmache gegen die Gewerkschaftsführer erinnere ihn an

frühere Hetzen . Was die Maifeier angehe, so verurteilten die Ge -

Wertschaftsführer nicht die Maifeier , sondern die Halbheit , in der

sie sich zeige . Besser keine , als eine nicht würdige . Daß die Mai -

fcier abgeschafft werden müsse , habe man in den Gewerkschaften
und auf dem Gewerkschaftskongreß nicht vertreten . — Der Licht -
vnnlt des Parteitages sei das Referat Rkolkenbuhrs gewesen . Das

habe das größte Interesse der Genossen verdient und hätte weit

mehr Beachtung finden müssen , als es sie sowohl in Nürnberg wie
in den Berichterftattungsversammlungen gefunden habe . Mit

diesen wichtigen Arbeiterfragen hätte man sich mehr beschäftigen
sollen . Weniger das Trennende möge man betonen , sondern das ,
was die Partei einige . Resolutionen , die gleich der vorliegenden
Resolution Sarndt die Genossen mit dem Hinauswurf bedrohen ,
sollte man nicht annehmem

Genosse Adolf Harn dt : Der Vorredner rege sich über die

Aeußerung Pohls auf , daß man auf die Gewerkschaftsführer ein

aufmerksames Auge richten möge . Nun , in der Gewerkschaftsschule
seien Georg Bernhardt , Calwer . der jetzt unsterblich Blamierte , und

Max Schippet als Lehrer gewesen . Diese drei Namen charakieri -
fierten die ganze Richtung . Nicht bloß ein Auge , sondern beide

Augen müsse man auf diese ganze Richtung haben . Er stehe auf
dem Standpunkt , daß die Budgetbewilligung gegen das Programm
verstoße ; wenn nicht gegen den Wortlaut , dann gegen den Geist .
Von einer künstlichen Aufbauschung der ganzen Sache könne nicht
die Rede sein . Spontan sei man zu der Einsicht gekommen , wohin
die ganze Richtung gehe . Noch schlimmer als die Budgetbewilligung
sei die Beteiligung am Leichenbegängnis des badischen Groß -

Herzogs gewesen , desselben Marines , der im Verein mit dem nach -
maligen Wilhelm I . die Vorkämpfer von 1848 habe totschießen
bezw . in den Kasematten umkommen lassen . Wenn die Süddeut -

schen damit einverstanden seien , so wollten wir hier doch dafür
sorgen , daß von uns das Erbe der Kämpfer der deutschen Revo -
lution wirklich - angetreten werden könne .

Genossin S t e i n k o p f, die als Delegiertin auf dem Partei -
tag war , hat derartige Spitzfindigkeiten , wie sie die Süddeutschen
aus dem Parteitag gebraucht hätten , in der Partei nicht für mög -
lich gehalten . Sie hebt verschiedenes aus den bekannten Vor -

gängen hervor und meint , der Preußenhaß sei geschürt worden .

Sie wolle nicht darüber streiten , ob unsere Parteitagsbeschlüsse ge -
ändert werden könnten . Einmal bestehende Beschlüsse müßten aber

gehalten werden . Die Süddeutschen hätten daher die Pflicht gehabt ,
den Lübecker Beschluß nicht zu brechen . Glaubten sie nicht mit dem

Lübecker Beschlutz auskommen zu können , dann hätten sie eben

versuch « , sollen , eine Aenderung des Beschlusses herbeizuführen .
— Wie sei es nun möglich , daß die Gewerkschaftsführer meist auf

jener Seite ständen ! Wenn nun ihre Gewerkschaftsmitglieder auch

sagen würden , sie kehrten sich nicht an die Kongreßbeschlüssel —

Mit warmen Worten appellierte Rednerin an die Genossen , die

Frauen zu organisieren . Eine gewisse Voreingenommenheit gegen
die Frauen sei zu bekämpfen , sie sei ungerechtfertigt .

Genosse Franz Schulz teilte aus seinen Erfahrungen mit ,

daß sich die wirtschaftlichen Verhältnisse der Industriearbeiter in

Bayern seit 20 Jahren nicht wesentlich gebessert hätten und daß
das Unternehmertum dort noch weit unangenehmer sei wie hier .
Er zieht daraus den Schluß , daß kein Loblied auf süddeutsche Per -

kleines feuilleton .
Die höchste Ballonfahrt . Während es in der sportlustigen Gegen -

wart sonst mit Rekords sehr , viele werden sagen : übermäßig ernst

genommen wird , geraten manche Leistungen in Vergessenheit , obgleich
lie in mehr als einer Hinsicht ein rühmliches Andenken von besonderem
Grade beanspruchen dürfen . So ist kürzlich in einer Fachzeitschrift ge -
sagt worden , daß die größte Höhe , die je von Menschen bei einer

Luftfahrt erreicht worden sei , Lö LlK) Fuß oder rund
10 620 Meier betragen habe , Es ist merkwürdigerweise nicht ganz
leicht festzustellen , ob diese Zahl genau richtig ist , weil

überhaupt die Frage , wer lebend die größte Höhe im Ballon erreicht
hat , nicht mit voller Sicherheit entschieden werden kann . Dieser
Umstand erklärt sich daraus , daß die beiden Fahrten , die für diesen
Rekord in Bestacht kommen , ihrem kühnen Urheber für eine Zeit
das Bewußtsein raubten , so daß gerade aus der größten Höhe
direkte Beobachtungen nicht vorliegen . Jedenfalls ist es aber un -

richtig , wie es »och in Vervssentlichungen der letzten Jahre zu lesen
steht , daß die größte Höhe ohne Zweifel von dem Engländer
Glaisher am S. September des Jahres 1362 erreicht worden sei . Da
dieser Luflschiffer schon bei einer Höhe von etiva 8700 Metern das
Bewußtsein verlor und es erst nach 13 Minuten in einer Höhe von
7800 Metern so weit wieder gewann , daß er seine Beobachtungen
wieder aufnehmen konnte , so ist die Angabe , er habe eine Höhe von
10800 —11000 Meter erreicht , recht unsicher . Sie beruht nämlich
nur auf einer Schätzung , die Glaisher darauf stützte , daß sein
Ballon , als cr wieder zum Bewußtsein gekommen war , mit einer
Schnelligkeit von 600 Metern in der Minute fiel . Weit zuver -
lässiger stich die Talsachen bezüglich der zweiten Hochfahrt .
die der deutsche Luftschiffer Bersou am öl . Juli 1301
unternahm . Berson , der jetzt Mitglied dcS Aeronautischen Obser¬
vatoriums in Lindcnberg ist und sich gegenwärtig zun , Zweck deS
Studiums der oberen Luftschichten in Deutsch - Ostafrika befindet ,
hatte diese Fahrt mit der besonderen Absicht geplant , eine möglichst
große Höhe zu erreichen , und sie daher auch allein unternommen ,
um leine weiteren Menschenleben in Gefahr zu bringen . Dafür
hatte cr freilich den großen Vorteil vor Glaisher voraus , daß er
komprimierten Sauerstoff in feinem Ballon mitnehmen und sich so vor
der größten Gefahr des Mangels an Atcmluft schützen konnte . Dennoch
gestaltete sich auch diese Fahrt sehr gefährlich . Einen bedeutenden
Fortschritt im Vergleich zu der 40 Jahre vorher geschehenen Fahrt
bedeutete vor allein der Umstand , daß Berson noch in einer Höhe
von 10öS0 Meter eine persönliche Beobachtung zu machen imstande
war . während der Ballon sich noch im Steigen befand . Dann
wurde auch dieser verwegene Luflschiffer trotz aller Borsichtsmaß -
regeln teilweise bewußtlos , so daß auch hier nur mit einiger Un -
gcwißheit angenommen werden kann , daß sein Ballon noch weitere
300 Meter stieg , so daß also vielleicht eine Höhe von 10 620 oder
ntöglicherlocise eine solche von 10 800 Meter erreicht wurde . Berson
hatte vorher die Ucberzeiigung geäußert , daß menschliches Leben
jenseits einer Höhe von 10822 Metern unmöglich fei und daß daher
auch Glaisher so hohe Luftschichten nicht erreid &t haben könne , ohne
künstlichen Sauerstoff zur Atmung bereit zu haben . Wenn nun also
auch beide Lnstschiffer die gleiche Höhe erreicht haben sollten , so

hältiiisse zu singen sei . Die Bewilligung des Budgets führe zur
Lerflachung innerhalb der Partei .

Genosse M ö b u s stellt sich auf den von Frau Steinkopf bereits
vertretenen Standpunkt , wonach alle Partciangelegcnheiten auf
dem Boden der Beschlüsse der Partei zu behandeln und zu cr -
ledigen seien . Das hätten die Süddeutschen mit der Budgetbewilli¬
gung nicht getan . Er denke , die Mehrheit der süddeutschen Arbeiter
lverde sich nicht auf Timms Standpunkt stellen . Die Maifeier fei
im Laufe der Zeit totgeredet worden . Wenn die Gewerkschafts -
führer mehr für die Arbcitsruhe eingetreten wären , hätten wir
eine ganz andere Feier .

Genosse Gottfried Schulz betont gegenüber Wuschik , daß es

gar nicht nötig sei , unsere sozialpolitischen Forderungen immer
wieder aufzuführen , denn fortwährend würden ja im Reichstage
von unseren Vertretern die Anträge gestellt . Deshalb habe das
Referat Mollenbuhrs auf dem Parteitage genügt . — Die Budget¬
frage sei keine solche der Taktik , sondern des Prinzips . Wäre sie
eine Frage der Taktik , dann könnte man heute so, morgen so
handeln . Schließlich komme mau und sage , das Programm müsse
geändert und der heutigen Staats - und Gesellschaftsordnung au -

gepaßt werden . Wir wollten und müßten aber auf dem Boden
des Klassenkampfes weiter kämpfen .

Genosse Stall mann bringt eine neue Resolution ein , wo -

nach sich die Versammlung lediglich mit den Beschlüssen des

Parteitages einverstanden erklären und die Erwartung aussprechen
soll , daß dieselben überall hochgehalten werden . Der Antragsteller
geht mit Wuschik davon auS , daß das Einigende in den Vordergrund
zu stellen sei . Die seit der vorigen Versammlung vorliegende
Resolution Harndt wirke zersplitternd . Redner empfiehlt deshalb
die Annahme seiner Resolution .

Genosse Sickert ist zwar nicht gegen die radikale Schreib
weise des „ Vorwärts " und der „ Leipziger Volkszeitung " , hat aber
die Sachlichkeit in den Ausführungen beider gegen die Süddeutschen
vermißt . Die Süddeutschen hätten dagegen Protest einlegen
müssen . Man dürfe nicht verkennen , daß es sich da um alte Ge -

nossen handele , die das beste für die Partei im Auge gehabt
hätten .

Genosse D a n z i g e r führt aus , daß niemals ein Sozialdemo
krat für ein Budget lvie das bayerische stimmen dürfte , wonach
2 400 000 M. für den König von Bayern . 12 800 000 M. für das

Ltultusministerinm , also meist für die Kirche bewilligt wurden ,
und das im Budget für Postverwaltung für Postbeamte Sätze von

2,22 , 2,20 bis 3,20 M. pro Tag kenne .
Genosse Wuschik erklärte gegenüber verschiedenen AuS

führungen , daß das Ziel aller Genossen , auch der Süddeutschen
und der Gewerkschaftsmitglieder und ihrer Führer die Befreiung
der Arbeiterklasse aus den Fesseln des Kapitals sei . lieber das

Ziel gebe es keine Meinungsverschiedenheit .
Genosse A p p i ch ist der Meinung , daß es unter den obwalten

den Umständen hinsichtlich der Maifeier nichts besseres gegeben
hätte , wie die Abmachungen zwischen Parteivorstand und General -

kommission . Mit dem . lvas gegeil die Gewerkschaftsführer gesagt
sei , könne er ohne weiteres nicht einverstanden sein , aber das müsse
er doch bei aller Anerkennung ihres Vcrantwortlichkeitsgefühls
sagen , daß sie die Maifeier von einem etwas zu engen Gesichte
punkt ansähen .

Genosse Wartenberg spricht seine Freude darüber anZ , daß
wir so austnerksame und wachsame Blätter hätten , wie eS der „ Vor¬
wärts " und die „ Leipziger Volksztg . " seien . Die Freunde der Budget
bewilliger sollte » sich übrigens ansehen , was die „ Münchencr Post "
und das Nürnberger Parteiblatt in die Welt geschleudert hätten .
Redner meint u. a. noch , daß man hätte verlangen können , daß der

Abgeordnete des Kreises sich der Meinung der Genossen des Kreises
auf dem Parteitage anpaßte , was Heine nicht getan habe .

Genosse Pohl bemerkte in seinem Schlußlvort : Genosse Heine
habe in der vorigen Versammlung gesagt , daß er sich kein Urteil
darüber erlauben könnte , ob es nötig war , das Budget zu bewilligen .
Ueber diese große Bescheidenheit habe er sich sehr gewundert . Wenn
aber Heine meinte , daß er nicht Bescheid wüßte , dann hätte er .
wollte er nicht für die Resolution des Parteivorstandes stimme » .
sich ain besten der Abstimmung enthalten , um so nicht gegen
seinen eigenen Kreis Stellung zu nehmen . — Redner müsse gegen -
über Wu' ichit richtig stellen , daß er in der vorige » Versammlung
nicht gesagt habe , besonders auf die Gewerkschaftsführer solle
man achten , sondern man solle „ auf die Führer achten , ob es sich

liegen doch von der Fahrt Bersons Beobachtungen bis zu etner
Luftschicht vor , die um mehr als 1200 Meter die letzte Beobachtung
von Glaisher übertrifft , und daher muß die Ehre der höchsten
Ballonfahrt unbedingt dem deutschen Physiker zuerleilt werden .

Haifische an der Niviera . Im Bereich des Adriatischen Meeres
sind die auf Raub ausgehenden Haifische seit langem berüchtigt , und
in den Bädern der Küste wird oft genug davor gewarnt . DaS Auf -
treten dieser Hyänen des MeereS ist freilich ziemlich selten , so daß
eS fast dem Gewin » eines großen Loses gleichkommt , im Adriatischen
Meer von einem Haifisch gefressen zu werden . Immerhin scheint
die Zahl der Haifische in diesem Meeresteil in der Zunahme bei
griffen zu sein , denn sie beginnen sich auch in anderen
Gebieten deS Mittelländischen Meeres zu zeigen . Der italienische
„ Lancet " - Korrespondent schreibt jetzt , daß an der Niviera
di Ponente im September ein Hai von enormen Dimensionen
ganz in der Nähe von mehr als einem der großen Seebäder
erschienen sei und eine ziemliche Aufregung läng ? der ganzen Küste
verursacht habe . Die Besatzung eines großen Fischerbootes machte ,
als sie ihr Netz mir mit der größten Mühe herauszuziehen vermochte .
die Entdeckung , daß sie mehr gefangen hatte , als sie beabsichtigte ,
indem sich ein kolossaler Hai in dem Netz verfangen hatte . Es ge -
laug den Leuten , ein starkes Tau um de » Rieseiifisch zu schlingen
und ihn trotz seiner wütenden Gegenwehr nicht weit von dem
Ort Niellon ans Land zu ziehen , wo cr mit Messern und
Bajonetts , die aus dem Fort herbeigeschafft waren , so lange
bearbeitet wurde , bis er , wenn mcm von einem Hai so
sagen darf , den Geist aufgab . Der Fisch wurde nun gemessen
und ausgewogen , und seine Länge stellte sich zu 8 Meter » und sein
Gewicht zu 30 Zentnern heraus . Der Kopf allein war 1 Meter
lang , und die dreieckigen Zähne , die denen einer ungeheuren Säge
ähnlich sind , hatten 8 —10 Zentimeter Länge . Nachdem der Fisch
ausgenommen worden war , fand sich, daß er sich vor kurzen , einen
Thunfisch von 30 Kilo und einen kleinen Hai von 22 Kilo zu Gemüt
geführt hatte . Spuren eines Menschenopfers wurden in seinem
Magen nicht vorgefunden . Ob es sich bei diesem Hai um denselben
handelte , der vorher die Bäder der Niviera beunruhigt hatte , geht
auS dem Bericht nicht hervor .

Humor und Satire .

Humor des Auslandes .

- - Das Lob . Man konnte nach seinein Haar sagen , daß er
Musiker oder etwas Derartige » lvar . „ Ja, " redete er die Gesellschaft
an , „ der berühmteste Tenor " im Lande machte mir einmal das größte
Kompliment , das ich mir wünschen konnte . " — „ O? " bemerkte je -
mand neugierig . — „ Die Sache war so : ich sang ohne Begleitung
— ich habe immer meine Last mit meinen Begleitern ; sie sind so
lmaufmerksain , wissen Sie — und am Schlüsse des Liedes sagte er
zu mir : „ Wissen Sie , als Sie ohne Begleitung begannen , war ich
übexrascht ; als ich Sie hörte , war ich erstaunt , und als Sie sich
setzten , war ich entzückt ! " Und ei » befriedigtes Lächeln über -
strahlte das Antlitz des Jünglings . ( „ Answers . " )

— Der Beweis . Casey ( nachdem Pat fünf Stockwerke tief
hinuntergefallen ist ) : „Bist Du tot . „ Pat ? " — Pat : „Ja . " —
Casey : »Wirklich , Du bist solch ' ein Lügenbold , daß ich nicht weiß ,

mm um gewerkschaftliche oder politische Führer handele " . So stehe
es auch im Bericht des „ Vorwärts " .

Die Versammlung nahm gegen 21. Stimmen die Resolution
Harndt an , die wir hiermit noch mal wiedergeben :

„ Die Versammlung ist mit den Beschlüssen des ParieitagcZ
voll und ganz einverstanden , namentlich auch mit der angenommenen
Resolution des Parteivorstandes , die verhindert , daß in Zukunft in
irgend einem Parlament der Regierung das Vertrauen durch An -
nähme des Budgets ausgedrückt werden kann . Sie sieht in der
Budgetbewilligung eine Frage von großer prinzipieller Bedeutung
und erivartet , daß der Lttass ' enckiarakter unserer Partei , wie bisher ,
durch strikte Ablehnung des Budgets bekundet lverde . Die Wer -
sammlung sieht ferner in der Erklärung der 66 einen schlvcre »
Disziplinbruch , hofft jedoch , daß die 66 ihren Worten nicht Taten
folgen lassen werden , da sie sonst die Konsequenzen ziehen müssen ,
das heißt nicht länger mehr Parteigenossen sein können . "

Unter VereiliSangelegeuheiten wurde auf Anregung einiger
Genossen lebhaft die Frage erörtert , ob eS bei der bisherigen Art
der Vorbereitung von Delegationen und Anträgen durch die Bezirks -
führerkouferenz verbleiben solle . Die Weiterbcratung der Frage
wurde schließlich vertagt .

Es ist noch nachzutragen , daß bor dem Eintritt in die
Tagesordnung das Andenlen des verstorbenen Genossen Tntzauer
geehrt wurde .

_

Der nürnberger Parteitag in den

Organiiatienen .
In Hannover beschäftigten sich die Genossen in zwei Ler -

santmlungen am 30 . September und 2. Oktober mit dem Parteitag .
Genosse Leinert referierte und verteidigte die Haltung der
11 Delegierten des Agitationsbezirks Hannover , die für die
Resolution Frohme und gegeil die Borstandsresolution stimmten .
Ihm traten die Genossen Ruf , Gärtner , Brey und
Schräder , während die Genossen H a r nl S und Chr . Schräder
die Haltung der Delegierten scharf bekämpften ; sie hätten für die
Vorstandsresolution stimmen müssen . Im Schlußwort verwahrte sich
Genosse Leinert dagegen , daß die Delegierte » mit Maurclibreclier
und Calwcr in eine Richtlinie gestellt würden . Er ist der Ansicht, ,
daß , wenn der Antrag aus Ausschluß MaurenbrecherS
gestellt und begründet lvorden wäre , wahrscheinlich auch von de »
hannoversche » Delegierte » a n g e n o m m e « worden wäre . „ Wenn
Sie, " erklärte Leinert zum Schluß , „sich vergegenwärtigen ,
ivelche Wirkung die Resolution de » Parteivorsiandes heute im Lande
hat , dann müssen Sie sagen , das , was geschaffen werden sollte ,
wird nicht geschaffen , weder Klarheit , Einheit , noch Einigung wird
geschaffen . "

Die von etwa 200 Personen besuchte Versammlung lehnte zwei
Resolutionen ab , von denen die eine die Haltung der Dole »
gierten billigt , die andere sie mißbilligt , und beschloß
U e b e r g a n g zur Tagesordnung . Der Antrag dazu lvar
vom Genossen S e n h o l d gestellt . Begründend führte der Antrag -
steller aus , er habe den Antrag im Interesse der Einigkeit der
Partei eingebracht , eS dürfe keine Sieger und keine Besiegte geben .

• . •

Ein außerordentlicher Kreistag für Sk a n m b u r g - W e i ß e n -
felS - Zeitz zu Zeitz , auf dem die Delegierten des Kreises , die
Genossen Leopoldt und Thiele - Halle Bericht über ihre Haltung
zur Budgetfrage auf dem Parteitag erstatteten , lehnte eine R c -
s o l u t i o n des Genossen Leopoldt :

„ Der Kreistag des sozialdemokratischen Vereins des Wahl -
krcises Naumburg - Weißenfels - Zeitz erklärt seine volle lieberem «
stimmnng zu dem Beschluß deS Nürnberger Parteitages betreffend
die Budgetfrage und erwartet von jedem Parteiangchörigen , im
Sinne dieses Beschlusses tätig zu sein "

init 26 gegen 37 Stimmen in namentlicher Abstimmung ab lind » ahm
darauf die folgende Resolution des Genossen Thiele an :

„ Der außerordentliche Kreistag kann die Gründe , ans denen die
süddeutschen Genossen dem Budget zugestimmt haben , nicht für aus -
reichend erachten und erwartet , daß auch die süddeutschen Landtags -
fraktionen in Zukunft gegen das Budget stimmen . "

ob ich Dir glauben soll oder nicht . " — Pat : „ Siehst Du , das
beweist schon , daß ich toi bin . Du würdest eS nicht wagen , mich
einen Lügenbold zu nennen , wenn ich noch lebte I"

( „Judge " . )
- - Kinderlose . „ Sie wünschen diese Wohnung ?" fragte

der Hausverwalter , „ Sie wissen jedenfalls , daß Kinder ausgeschlossen
sind . " — „ DaS ist i » Ordnung . Wir haben nichts als cincn
inechanischen KlavierspiclapParat , ein Grammophon und einen Papagei . "

_ ( „Jllnstradet Bits " . )

Notizen .
— Die N c u e f r e i e V o l k s b ii h ti e veranstaltet diesen Winter

für ihre Mitglieder vier große O r ch e st e r k o n z e r t e ( Beethoven -
Abend . Mozart - Schubert - Abcnd . Schmnann - Berlioz - Wend , Wagner -
Abend ) mit dem Blüthner - Orchester unter Oskar Frieds Leitung .
Der Bcethovcn - Abend findet Somiabeud , den 10. Oktober , statt .

— Das doppelte Fiasko . Saida napal , da » frei
naS Delitzsch getanzte Geschicht - Zballett . hat nach den : tolalcn
künstlerischen Fiasko nun auch noch finanziell versagt . Wie das
„ Berl . Tagebl . " erfährt , habe » die Ausgaben die Borunsckläge bc -
deutend überschritten . Die Ausstaltuug soll die Kleinigkeit voi .
320 —372 000 M. gekostet haben . Die Vorstellungen , um dercut -
willen sogar die Opcrnpreise zeitweilig erhöht worden waren , sind
gegenwärtig vom Publikum so schlecht besucht , daß das Ballett in
allernächster Zeit abgesetzt werden soll , da jeder Abend ein Defizit
bedeutet .

— ES lebe der Fortschritt ! Preußen ist auf dem
besten Wege , ein allen revoluttonären Ziimurungen sich fügendes
Land ohne Autorität und Festigkeit zu werden . Schon sind die
" r st e n Studentinnen als richtige , vollgültige Mitglieder

er akademischen Republik in die Berliner Universität aufgenömmcn
» vordem Wohin soll das führen , wenn gleiche VorbUdmig zu
den ( beinah ) gleichen Rechten bei beiden Geschlechtern de »
Weg eröffnet . Das ist Umsturz ! Und der

�
berühmte

Psychologe Stumpf , der als Rektor diesen Eeschichlsabschnitt
mit einem Speech begleitete , hatte ganz recht , „die tvahre Bedeutung
dieses Aktes nicht untersuchen zu wollen , da die Zukunft sie erst
lehren könne " . In der Tat , die Konsequenzen sind tmauSdcnkbar .
wir können StumpfenS Entsetztheit durchaus nachcmpfindem Er -
niedrigt sich doch Preußen durch dieses Vorgehen dazu , etwas nach -
zuahmen , das in „ tiefstehenden " Ländern längst die Regel ist .

— Staats subvcntiott für eine Frei ' e Volks -
b ü h n e. Wahrend der Külturstaat Preußen die Bildungs -
bestrebungcn der Arbeiterschaft nach Kräften dadurch würdigt , daß
er sie schikaniert und verbietet , hat das »ach preußischen Be -
griffen längst verrottete Oesterreich ihnen wiederholt Verständnis
und Entgegenkomme » bewiesen . Der Wiener Freie » Bollöbühne
ist jetzt vom UnterrichtSministcrinm sogar eine Subvention
bewilligt worden . Sie ist zwar nur gering — sie beträgt 2200
Kronen — aber doch von prinzipieller ' Bedeutung. Der Staat er -
kennt eS damit als seine Pflicht an , von der Arbeiterschaft ge -
schaffene und geleitete Organisationen zu fördern . Der königlich
preußische Kunstbetrieb läßt dergleichen Mißgriffe erfreulicherweise
nicht zu . Plebs kann ja in die von Majestät gnädigst bewilligten
Vorstellnnaen bei Kroll aebem



Neber die Beiden Parteiversammlungen in Fürth ,
deren Sympathieerklärung für die KS die bayerische Parteipresse mit
so viel Wohlgefallen abdruckte , »vird der „ Leipziger Volkszeitimg '
noch nachträglich aus Fürth geschrieben : Von den 8300 Mit¬
gliedern waren in der ersten Versammlung zirka 70 und in
der zweiten SO Genossen anwesend . Die Diskussion drehte
sich vornehmlich um die Budgetfrage und um die Erklärung der SS.
Die Anwesenden billigten das Verhalten ihrer Delegierten . Es
wurde eine Resolution angenommen , welche die Budgetfrage als
eine taktische bezeichnete . Die Gegner der Budgetbewilligung der -
langten , das ; die Abgeordneten sich ebenso den Parteibeschlüssen
zu fügen haben , wie jeder andere Genosse , und verwiesen darauf ,
dast bei den Gemcindewahlen , als solche noch im Zusammengehen
mit anderen Parteien , insbesondere der Volkspartei , vor¬
genommen wurden , schon früher eine Minderheil bestand , die
Kompromisse mit der Volkspartei entschieden mistbilligte , jedoch ist
es deshalb der Minderheit nicht eingefallen , dagegen zu protestieren .
sondern sie unterwarf sich dem Willen der Mehrheit , wie daS bei
der Demokratie notwendig ist . Das Verhalten der 66 würde zur
Dikmmr führen . Sic Resolution wurde mit 49 gegen
1 ! Stimmen angenommen .

* . •

Von der im „ Vorwärts " veröffentlichten Erklärung des
Genossen Singer gegen verschiedene Ausführungen des
Genossen A d o I s M 0 l l e r in der letzten Parteiversammlung zu
München hat die „ Münch euer Post " bislang keinerlei Notiz
genommen .

_ _
Die ZiODliteo - Sozialiftn .

( Zur Sitzung des Internationalen Sozialistischen Bureaus . )

Aus den Kreisen des jüdischen ArbeiterbundeS wird unS ge >
schrieben :

Auf der Tagesordnung der bevorstehenden Sitzung des Jnter -
nationalen Sozialistischen Bureaus steht wiederum die Frage über
die Zulassung der Zionisten - Sozialisten , die bereits einmal
das Bureau in Stuttgart beschäftigt hatte und leider in

bejahendem Sinne gelöst wurde . Wir sagen : leider , denn
dieser , wohl aus mangelhafter Kenntnis der eigentümlichen
Sachlage entsprungene Beschlust öffnet den Ansprüchen aller -

Hand quo si - sozialistischer Gebilde auf ihre Aufnahme in
die sozialistische Internationale Tür und Tor und schafft einen
unliebsamen Präzedenzfall für alle Zukunft . Nach ihrem ganzen
Charakter haben die Zionisten - Sozialistcn keinerlei Anspruch au
Austiahme in die internationale sozialistische Organisation , sondern
eS hat vielmehr diese letztere allen Grund , derartige Elemente

energisch von sich zu weisen . Schon die bloste Znsammenstellling
von Zionismus und Sozialismus müstte jeden zum Slachdenken
bewegen : der Sozialismus ist das objektiv - notwendigeZiel
desproletarischen Klassenkampfes , derZioniSmuS aber —

eine reaktionäre Utopie , die Frucht der verzweifelten öko -

nomischen Lage der jüdischen Kl e i n b o u r g e o i s i e, die in ihrem
aussichtslosen Kamps gegen den anstürmenden Kapitalismus den
Boden unter den Füsten sinken fühlt und deshalb ihr Heil und ihre
Rettung in der Flucht nach dem gelobten Lande sieht . In Rustland
war der Boden für den Zionismus um so günstiger , als die un -

erhörte politische und nationale Knechtung den Horizont noch mehr
verfinsterte und alle Wege zur Rettung vollends versperrt schienen .
Bereits am Beginn seiner Tätigkeit suchte der Zionismus , um
einen festen Halt zu gewinnen , den ihm die krast - und saftlose Klein -

bourgeoisie nicht bieten konnte , die Gunst des Proletariats zu er -
werben , und so wurden schon nach kurzem allerhand bescheidene
Eegenwartssorderungen als Köder ausgeworfen . Mittlerweile nahm
die EntWickelung der Dinge im russiichen Judentum ihren Laus :
der Klassenkamps der Arbeiterklasse gegen die jüdische Bourgeoisie , der

Befreiungskaurpf gegen den Zarismus entflammten auf der ganzen
Linie , . der sozialdemokratische Gedanke , die sozialdemokratische Or -

ganisation drang immer tiefer in die Reihen deS Proletariats . Die

Zionisten , die sich unterdessen bereits den Namen „Arbeiterzionisten "
beigelegt hatten , sahen sich genötigt , ihr Programm immer radikaler

zu gestalten und kamen schließlich auf den Gedanken , ihrem

Zionismus den Sozialismus in der Form eines entfernten Zukuufts -
rdealS anzuhängen . Diesen logischen Widersinn suchen sie durch eine

Analyse des ökonomischen EnNvickelungsgangcS des russischen Juden -
tumS zu beweisen : der jüdische Kapitalismus , so behaupten sie ,
könne sich nicht entwickeln , das Proletariat würde deshalb stets in
den Kinderschuhen stecken bleiben und es nie zum Sozialismus
bringen können . Dies wäre nur in einem selbständigen
jüdischen Staate möglich , es liege daher die Erwerbung
eines selbständigen Territoriums im Jntereffe nicht nur des jüdischen
Volkes überhaupt , welches ein Feld für freie nationale Betätigung
braucht , sondern auch im Interesse des jüdischen Proletariats ,
welches daher zur Erreichung dieses Zweckes Hand in Hand mit
allen Klassen der jüdischen Bevölkerung zu gehen habe .

Schon diese wenigen Andeutungen genügen , um sich eine Vor -

stellung davon zu machen , wie es uin den Klassenkampf -
charakler der Zionisten - Sozialisten bestellt ist , wenn sie in
den Vordergrund ein rein nationales Ziel stellen und dem

Zusammengehen mit der jüdischen Bourgeoisie das Wort
reden . Und in der Tat läuft ihre ganze praktische Tätigkeit in Rußland
ans eine Vertuschung der Klassengegensätze , eine Schwächung des

Klassenkampfes . eine Verdunkelung des Klassenbewußtseins des

jüdischen Proletariats , eine Hemmung der sozialistischen Aufklärungs -
arbeit hinaus . Und wenn die Zionisten - Sozialisten sich herauszu -
reden suchen , nicht der Zionismus , sondern gerade der Kampf um
die Freiheit in Rußland stehe gegenwärtig bei ihnen im Vorder -

grund und sie müßten daher ebenso bewertet werden wie die anderen

sozialistischen Parteien Rußlands , so «halten wir ihnen folgendes
Zitat aus ihrem Zentralorgan < „ DaS Wort " , Nr . 6) entgegen , wo
sie im Artikel „ Die Reaktion und die jüdische Revolution "

sich folgendermaßen über die Bedeutung der Revolution für das

jüdische Proletariat äußern : „ . . . Diese Revolution hat keinen
moralischen Wert , kein höheres Streben , kein historisches Ziel , keine

Zukunflspccspektivc , sie sucht nur den materielle » Nutzen von heure ,
den groben Vorteil des Augenblicks . Sie diskreditiert darum die
Revolution selbst , denn sie dient nicht der Gesellschaft , der Mensch -
heit , der Kultur , sondern sich selbst , dem zukünftigen Shylock und

seinem Geld . So lange die Revolution des Goluö jdie
Länder , wo die Juden zerstreut leben . Der Verfasser )
ihn selbst zu ihrem Ziel hat . ist sie nichts mehr
als ein Kampf einer sozialen Gruppe gegen die andere , ist sie keine
Revolution , sondern ein Streit egoistischer Interessen . . . Innern
Wert und moralische Kraft wird die jüdische Re -
v o l u t i o n nur dann bekommen , wenn sie im Namen
der Befreiung vom Golus geführt lv erden wird . "
Hier wird also offen zugegeben , daß nach Auffassungen von Zionisten -
Sozialisten die Befreiung Rußlands aus dem Joch des Zarismus ,
die endliche Befreiung des Proletariat ? selbst keinen Wert hat ,
sondern daß ihnen ihr zionistisches Ideal , die Errichtung eines
jüdischen NationalstaaleS über alles geht .

Die Bekämpfung dieser falschen Sozialisten , die Aufdeckung ihres
kleinbürgerlich - reaktionären Charakters ist stets eine der vornehmsten
Aufgaben des Jüdischen Arbeiterbundes gewesen , und nun denke
man sich, wie seine Situation durch den vom Internationalen Bureau
gefaßten Beschluß erschivcrt wurde , da er doch die Zionisten - Sozia -
listen zu waschechten Sozialisten stempelte und diese von ihm in
ihrem Kampf gegen die im jüdischen Proletariat arbeitenden Ge -
nossen auch ausgiebigen Gebranch machten . Daher sah sich die
Sozialdemokratie Rußlands und der Jüdische Arbeiierbnnd genötigt ,
gegen den Beschluß des Bureau ? Protest einzulegen und wir sind in
der Lage , die Meinungen einer ganzen Reihe ausländischer Genossen
anzuführen , die sich aus ähnlichen Gründen wie wir gegen den
Stuttgarter Beschluß deS Bureaus wenden .

Wir hoffen und erioarten , daß das Internationale Sozialistische
Bureau seinen irrtümlichen Beschluß aushebt und so das den in
Rußland arbeitenden Genossen in den Weg gelegte Hindernis wieder
forträumt .

Der krsnzoiUche GeweriilchaftsllongrcB .
Marseille . 5. Oktober . sEig . Ber . )

Heute ist hier der zehnte Kongreß der ArbeitSkonföderation
— der 16. französische Gewerkschaftskongreß — zusammengetreten .
Er sollte in der Arbeitsbörse tage », aber der republikanische Bürger -
meister erließ in der letzten Stunde einen UkaS , wonach er die
ArbeitSböne nur unter der Bedingung zur Abhaltung des Kongresses
zu überlassen erklärte , daß dieser die aus die Tagesordnung gesetzten
Punkte : Antimilitarismus und Generalstreik im Kriegssalle fallen
lasse . Da die Veranstalter des Kongresses natürlich auf diese Zu -
mulung nicht eingehen mochten , mußten sie den Kongreß in einen
anderen — weit in der Vorstadt gelegenen Saal verlegen ,

Nach Eröffnung des Kongresses kommt eS zu einer heftigen DiS -
kuision über die Zulassung der Presse und Nichtorganisierter Per -
sonen . Die Zulassung der Presse . für die u. a. auch der Sekretär
der Pariser Elektrizitätsarbeiter P o t a u d eintritt , wird beschlossen .
ebenso die des Publikums . Die Versammlung spricht den ver -
hafteten Vorkämpfern der Gewerkschaftsbewegung ihre Sympathien ,
der Regierung ihre Entrüstung aus .

Es sind im ganzen 1402 Mandate zugelassen , von denen 1118
auf die Föderationen und nichtsöderierten Gewerkschaften , der Rest
auf die Arbeitsbörsen entfallen . In Amiens waren 1140 Mandate
für beide Gnippen verifiziert .

Die Zahl der Delegierten ist sehr bedeutend , zu groß für einen

ruhigen Verlaus der Verhandlung , so daß jeder Zwischenfall
— und bei dem südlichen Teniperament eines groyen Teiles
der Amoesenden ist daran kein Mangel — viel Zeit in Anspruch
nimmt .

Ans dem vom Konföderationskonritee herausgegebenen Rechen -
schaftSbericht geben wir folgende Daten wieder :

Seit dem Juli 1606 bis September 1908 ist die Zahl der den
Fö d' e rationen angehörende » Gewerkschastcn von243S aus 2S86
gestregen , die der Mitglieder d. h. derjenigen , für die sie Beiträge
abführen , von 203 270 ans 294 393 . In Wahrheit sind manche
Organisationen bedeutend stärker , sie führen jedoch nur für einen Teil
ihrer Mitgliedschaft Beiträge ab . Am stärksten erscheinen im Bericht
die Bauarbeiter mit 40 000 , die Eisenbahner mit 45 590 , die Berg -
arbeiter mit 30000 , die Textilarbeiter mit 20 000 Mitgliedern .

Viel weniger günstig sieht der Finanzbericht aus : An Bei -

trägen liefen in 25 Monaten 22 237 Fr . , für den Generalstreik -
sondS — 782 Fr . ein , die Gesamteinnahmen betrugen 24 719 Fr . ,
denen Ausgaben in der Höhe von 23 634 Fr . gegenüberstehen .
Der Kassenbestand am 30 . Juni d. I . betrug 3804,25 Fr .

Die Sektion der Arbeitsbörsen ist von 136 , die
1609 Gewerkschaften umfasien , auf 167 mit 2028 gestiegen . Die
Einnahmen betrugen 16 399 , die Ausgaben 16 081 Fr . In der Kasse
sind 2764 Fr .

Die Auflage dcS Organs der Konföderation , die „ Voix du
Peuple " , hat seit zwei Jahren einen sehr geringen Fortschritt —
von 6300 auf 6340 — aufzuweisen . Seine Finanzen zeigen ein
kleines Defizit .

Ueber die internationalen Beziehungen teilt der
Bericht folgendes mit : Der Kongreß in Amiens hatte das Konföde -
ratioilskomitee aufgefordert , die abgebrochenen Beziehungen mit dem
internalionalen Gcwerkschaftsbureau unter der Bedingung wieder auf -
zunehmen , daß das internaiionale Gewerkschaftssekretariat den
Antimilitarismus , den Generalstreik und den Achtstundentag
auf die Tagesordnung der nächsten Konferenz setze, anderen -
falls aber mit den angeschlossenen nationalen Zentren in
direkte Beziehungen — über den Kopf des inter -
nationalen Sekretariats hinlveg — zu treten . Als das
KonföderationSkomitce vom internationalen Sekretariat die Ein -
ladung zur Gewerkschaftskonferenz in Kristiania erhielt .
richtete eS an alle nationalen Sekretariate ein Schreiben ,
worin eS die Forderung stellte , daß die Konferenz den Beschluß von
Amsterdam — die Absetzung der genannten Gegenstände von der
Tagesordnung betreffend — annulliere . An der Konferenz
nahm die Konföderation nicht teil . Die Konferenz von Kristiania
b e st ä t i g t e den Amsterdamer Beschluß . — DaS Konföderalions -
komilee kritisiert diese Entscheidung , der eS die Tendenz zuschreibt ,
die Gewerkschaftsaktion unter die Herrschaft der politischen Kongresse der
sozialistischen Parteien zu bringen und der französischen Arbeiterklasse —
unter dem Vorgeben , jede Diskussion über Tendenzen und Taktik
auszuscheiden , eine Tendenz und eine Taktik vorzuschreiben .

Trotz der Nichtteilnahme an den Gewerlschaftskonserenzen hat
daS KonföderationSkomitce die Beitragszahlungen an das internatio -
nale Sekretariat fortgesetzt . Der Bericht über diesen Punkt spricht
schließlich den Wunsch auS , daß an die Stelle der internationalen
Gewerkschafts k o n f e r e n z e n „wirkliche interkorporative
und internationale Kongresse " treten möchten .

Der allgemeine Bericht des Komitees gibt einen Ueberblick über
den Kamps der Bourgeoisregierung gegen die Arbeiterklasse , über
die Schlächtereien und die gerichtlichen Verfolgungen , sowie über die
arbeiterfeindlichen Aktionen der Unternehmer . Vermerkt sei die

Hervorhebung der s o z i a l e n R e f o r m e n , die die Arbeiterschaft
zu verteidigen batte . Im Bericht über den Pariser General -
st r e i k v e r s u ch ist die Behauptung , daß die Arbeitseinstellung „ in
fast allen Industrien bedeutend " gewesen sei , wohl geeignet , Kopf «
schütteln hervorzurufen .

Der Finanzbericht der Kommission für den Achtstundentag
und den General st reik gibt folgende Ziffern : Einnahmen
in der Zeit voin 20 . Februar 1907 bis 30 . Juni 1008 6034,95 Fr . ,
Ausgaben 4443,80 Fr . Die Einnahmen rühren größtenteils aus
festen Beiträgen der Organisationen her . Der Streikfonds
nahm in 25 Monaten 22 766 Fr . ein . die Ausgaben beliefen sich auf
23 327 Fr . Die A g i t a t i o n S k a s s e verzeichnet 6189 Fr . an Ein -
nahmen , 4993 an Ausgaben .

Em der fraucnbewcgimg «
Gesetzliche Versorgung der Witwen und ihrer Kinder .

Die dänischen kommunalen Hilfskassen , die Notleidende unter -
stützen , ohne daß diese irgendwelche Einbuße an ihren Gemeinde -
und Staatsbürgerrechten erleiden , werden neben ihrer eigentlichen
segensreichen Tätigkeit auch einen immer stärkeren Einfluß auf
die soziale Gesetzgebung Dänemarks gewinnen , namentlich nachdem
zu der Kassenverwaltung das allgemeine gleiche Wahlrecht für die
Frauen wie für die Männer durchgeführt ist . Wenn es früher
meist wohlhabende Bürger und Bauern waren , die über die Mittel
der Freien Hilfskassen verfügten , die Notleidenden sich oft ,
namentlich aus dem Lande , an ihre eigenen Arbeitgeber wenden
mußten , um in ihrer nicht selten durch erbärmliche Löhne ver -
ursachten bedrängten Lage Hilfe zu erhalten , die Kaffenvorsteher
' elbst aber nur zu oft ein parteipolitisches Interesse daran hatten ,
sie an die Armenkasse zu verweisen , so können sich die Proletarier
nun , soweit sie von ihrem Wahlrecht den rechten Gebrauch gemacht
haben , an ihre eigenen Klassengenossen wenden , und Frauen ,
Wisiven mit hungernden Kindern finden in den Kassenvorständen
Geschlechtsgenossinnen , die ihre Notlage viel besser beurteilen
können als Männer , die selbst nie gedarbt und gehungert haben .
Rund 2600 Frauen haben nun Sitz und Stimme in den Vorständen
dieser Kasse , und daneben hat natürlich auch die Partei der Armen
und Enterbten , die Sozialdemokratie , einen sehr starken Einfluß
aus einen großen Teil der Kassen gewonnen .

Wie sehr die Verwaltungen der Hilfskassen , wenigstens der
städtischen , sich mehr und mehr ihrer sozialen Aufgaben bewußt
werden , zeigte sich deutlich aus einem Kongreß , der dieser Tage
in Kopenhagen stattfand . Hier waren 160 Männer und Frauen
als Vertreter der Hilfskassen der dänischen Städte versammelt
und sie forderten vor allem eine gesetzlich geregelte
Witw ender forgu n g , frei von den Folgen der Armenunter -
stützung . Hierzu sprach zunächst eine Aerztin , Frau Harbou
Hoff . Sie hatte in Kopenhagen eine Untersuchung über die
wirtschaftliche Lage der Witwen und anderen Arbeiterinnen ver -
anstaltet und war . dadurch zu der Ueberzeugung gekommen » daß

Staatshilfe unbedingt notwendig sek. Fabrikarbeiterinnen , die
ein besonderes Fach gelernt haben , sagte sie . verdienen 12 bis
14 Kronen die Woche , einzelne 16 bis 18 Kronen ; die ungelernten
Arbeiterinnen zirka 12 Kronen . Wasch - und Aufwartefrauen ver -
dienen nur 8 bis 12, die am allerbesten gestellten 15 Kronen die
Woche . Aber im Sommer haben sie mit einer arbeitslosen Zeit
zu rechnen . Die Näherinnen verdienen größtenteils nur 8 bis
10 Kronen die Woche , die am besten gestellten 14 bis 16 ; doch
gibt es auch viele Näherinnen , die es nur auf 3 bis 4 Kronen die
Woche bringen . So schlecht werden die Frauen im allgemeinen
entlohnt ! Aber die Witwen sind doppelt unglücklich gestellt , wenn
der Mann plötzlich gestorben ist und sie kein Gewerbe gelernt haben .
Im Jahre 1907 zählte man in Kopenhagen 8300 Witwen von unter
66 Jahren , also in Altersstufen , wo sie Kinder zu versorgen haben .
Diese Frauen leben im Elend . Oft wohnt die Mutter mit 6 bis
6 Kindern in einer einzigen Stube . Viele Witwen mit 3 bis
4 Kindern verdienen kaum eine Krone den Tag , und dazu kommt
die arbeitslose Zeit , wo sie gar nichts verdienen .

Der sozialdemokratische Folkethingsmann S a b r o e sagte , daß
an die Erziehungsanstalten jetzt durchschnittlich 800 Kronen für ein
Kind pro Jahr gezahlt werden . Wenn Staat und Kommunen ge -
nieinsam arbeiten , könnte man den armen Kindern weit besser
helfen und gleichwohl billiger davonkommen . Jene Anstalten sind
meist Unternehmen der Inneren Mission , und oft ist es vor -
gekommen , daß die Kinder dort hungern mußten und noch dazu
mrßhandelt wurden . — Der Verband der Hilfskasscn hat eine Um -
frage veranstaltet . Die Antworten ergaben , daß 23 Städte an
1420 Witwen mit 1700 Kindern rund 200 000 Kronen Armen -
Unterstützung verteilten . In ganz Dänemark gibt es rund 116 000
Witwen , unter ihnen 80 — 90 000 unbemittelte , die einen schweren
Kampf ums Dasein führen . Unser Genosse verlangte , vom Staat
müßten für die Hilfskassen ausreichende Mittel , mindestens eine
Million Kronen , gefordert werden . Wenn wir . sagte er , solchen
Staatszuschuß erhalten , so verfügen wir über 3 Millionen und
wir können dann zu den Kommunen sagen : Kommt nun mit
euren Witwen zu unS ! — In demselben Sinne äußerten sich viele
andere Delegierten . Einstimmig wurde ein Gesuch an Regierung
und Reichstag beschlossen , worin grundsätzlich ein Gesetz verlangt
wird , das allen bedürftigen , vaterlosen Kindern eine bestimmte
Summe pro Jahr sichert , die an die Mutter auszuzahlen ist , und
zwar ohne daß das Armenwesen dazwischen tritt . Solange ein
solches Gesetz nicht besteht , sollen den Hilfskassen außerordentliche
Mittel zur Verfügung gestellt werden , um den Bedürftigen vor -
läufig zu helfen . —

Es wäre selbstverständlich verfehlt , wollte man aus dem , was
auf diesem Kongreß gesagt wurde , schließen , daß in Dänemark ein
besonderes , in anderen Ländern , etwa in Deutschland , nicht vor -
handenes Elend der Witwen und ihrer Kinder herrschte . Der
Unterschied ist vielmehr nur der , daß dort , dank der nun demo -
kratisch verwalteten Institution der Hilfskassen , der Jammerschrei
der Witwen nicht mehr ungehört verhallt .

Leseabende .
Vierter Kreis . Donnerstag , den 8. Oktober , 8,/2 Uhr , Bei Röhn . Zorn -

dorfer Straße 8.
6. Kreis , 8. Abteilung . Freitag , den 9. September , abends 8Va Uhr :

Leseabend bei Kirschkowsky , Bcusselstr . 9.
Mariendorf . Freitagabend 3 Uhr , bei Löwenhagen ( früher Reichardt )

Chausseestr . 27 ; Leseabend .

Versammlungen .
Eine öffentliche Versammlung ber Hausdiener , Packer , Drei »

radfahrcr , Fahrstuhlführer usw . tagte am 22 . September im großen
Saal von Keller , Köpenicker Straße 96 - 97 . Dieselbe war von der
Verwaltung I des Deutschen Transportarbciterverbandes cinbc -
rufen und galt als die Fortsetzung einer am 8. September von
der Packer - und Geschäftsdiencrvereinigung 1967 einberufenen .
Der Referent Otto Schulzki sprach über da » Thema : Welche Or -
ganisation ist für die Hausdiener , Packer usw . die zweckmäßigste .
Die in großer Zahl Erschienenen lauschten den sachlichen Aus -
führungen des Referenten . Derselbe beleuchtete in großen Zügen
Verhältnis ist mit den durch die Kapitalskonzentration erstandenen
Verhältnis ist mit der durch die Kapitalskonzeniration erstandenen
großen Waren - und Kauchäusern gänzlich beseitigt . Nur eins ist
noch erhalten geblieben : die überaus lange Arbeitszeit , miserable
Entlohnung und die menschenunwürdige Behandlung . Die Hunde -
demut ist »och vielfach dasjenige , was als etwas Selbstverständliches
vom Hausdiener verlangt wird . Diesen Zuständen ein Ziel zu
setzen , hat der Deutsche Transportarbeitervcrband als seine Haupt -
aufgäbe betrachtet . Unzählige Stunden an Arbeitszeitverkürzung ,
tausende Mark an Mehrlohn usw . ist durch das Vorgehen der
Organisation errungen worden . Selbstverständlich haben wir auch
Niederlagen crlittem Das lag aber nur daran , daß das Heer
derjenigen , die wohl mitcrnten aber nicht mitsäcn wollen noch
ganz bedeutend war . Eine Kampforganisation muß natürlicher -
weise auch damit rechnen , daß nicht alle Kämpfe gewonnen werden .
Eine Organisation , die Niederlagen nicht ertragen kann , ist nicht
wert , Siege zu erringen . Sollen auch die Verhältnisse im Handels -
gewerbe andere , bessere werden , dann wird eS Aufgabe der Kol -
legen sein , sich nicht gegenseitig zu bekämpfen , sondern das Unter -
nchmertum als diejenigen zu betrachten , die ein Interesse daran
haben , den Handelsarbeiter niederzuhalten . Nur durch gemein -
sames Vorgehen gegen den gemeinsamen Feind — das Unter¬
nehmertum — kann Verbesserung erreicht werden .

In der nachfolgenden Dislussion entwickelte ein Kollege von
der Packer - und Geschäftsdiencrvereinigung 1907 seinen Stand -
Punkt dahin , daß die Freizügigkeit eigentlich aufgehoben werden
mühte , da gerade durch die gelernten Arbeiter den Hausdienern
die größte Konkurrenz gemacht würde . Von einem Mitgliede des
Transportarbeiterverbandes wurde der Packcrvcrcinigung nachge -
wiesen , daß ihr Statut einen Passus enthält , welches demjenigen
des gelben Vereins der Seidel u. Naumannschcn Fabrik in Dresden
wie ein Ei dem anderen gleicht . Ferner sind in der ersten Zeit
des Bestehens der Vereinigung große Artikel im „ Bund " , dem
Organ der gelben Gewerkschaften erschienen , in welchen eine große
Freude darüber ausgedrückt wurde , daß durch die Gründung neue
Kämpfer für die gelbe unabhängige Gewerkschaftsbewegung er -
standen seien . Außerdem hat man sich nicht gescheut , seinen Ar -
beitsnachweis im „ Bund " zu inserieren . Da » ist dann auf die er -
folgte Kritik durch die Anhänger des Transporarbeiterverbandes
unterblieben . Ein merkwürdiger Herr scheint ein Mitglied der
Packcrvercinigung namens Karl Schmidt zu sein , derselbe war
früher Mitglied deS 4. Berliner ReichStagSwahlkreiscS ; ob er heute
noch Mitglied ist , kann nicht behauptet werden . Derselbe meinte ,
einmal sei ein Anschluß an den Deutschen Transportarbeiter -
verband erfolgt , sollte jedoch noch einmal von einem Kollegen dazu
der Versuch gemacht werden , so würde er demselben den Schädel
einschlagen ! Jedenfalls scheint dieser Menschenfreund an die
UebcrzeugungSkraft seiner Ideen selbst wenig zu glauben , wenn
er zu solch „ harmlosen " Mitteln seine Zuflucht nehmen zu müssen
glaubt . Den Rednern aus den Reihen der Berbandsmitglieder
gelang es leicht , daS Gebaren des Herrn ins rechte Licht zu rücken .
Ueberzeugend wurde darauf hingewiesen , daß selbst in den Reihen
der Handlungsgehilfenverbände der Drang zum Zusammenschluß
lich bemerkbar macht , wenn man auch eine Verbindung der Deutsch -
nationalen mit dem Leipziger Verband nicht als vorbildlich an -
' ehcn könne . Tie Hausdiener sind jedöch weit rückständiger , m

Berlin selbst existieren nahezu ein Dutzend Vereine und Vercinchen ,
die alle vorgeben , die Lage der HandelShilfsarbeiter verbessern zu
wollen , auf Grund ihrer numerischen Stärke — die Hirsche zählen
ganze 10 inännliche Mitglieder — niemals dazu kommen werden .
Da die Zeit schon weit vorgerückt war , wurde die Versammlung
auf Beschluß vertagt .

Es waren noch 18 Redner eingezeichnet . In kurzer Zeit soll
eine weitere Versammlung stattfinden , in welcher die Diskussion
unter Benutzung der alten Rednerliste fortgesetzt werden (oll .
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Lebensmittel

Kolonialwaren

Gruppe 80

Kochzudcer

. . . . . . . . . . . . . .
Pß - 19 Pt .

Einmach - Zucker in ganz . Broten PR>. 21 P».

in Stücken . . . . . . . . . .. „ . . Pß 23 Pt .

" ßangoon - Rets Pß . 17 Pt , s Pß . 8G Pt .

lavs - Reis 1 . . . Pß . 23 Pf , 5 Pß . 1 . 10

Java - Reis 00 - . . Pß - 23 Pt , s pro . 1 . 35

diesen - Java - Reis Pß . 34 Pt , s pro . 1 . 65

Neue Hülsenfrüchte

Viktona - Riesen - Erbsen . Pfunö 16 pt

Kleine Kocherbsen . . . . . Ptunö 14 p».

Enthülste Riesenerbsen . . Ptunö 21 pl

Linsen , » o . ptunö 14 kt . . s ptunö 65 p».

Linsen , gros » . ptunö 23 pt , 5 ptunö 1 . 10

Linsen , . . Ptunö 28 Pf , 5 Ptunö 1 . 35

Obst

Musäpfel . . . . . . . . . . . . .5 ptunö 45 pl

Tafeläpfel . . . . .8 Ptunö 60 , 75 , 90 PL

Schmorbirnen . . . . . . . .s ptunö 65 pl

Tafelbirnen . . . .. . . . . .s ptunö 1 . 10

Tomaten . . . . . . . . . .« » » » 9 w.

Pa . Speise - Kartoffeln

10 Ptunö . . . 25 PL

25 Ptunö . . . 60 Pt

60 Ptunö . . 1 . 15

100 Ptunö . . 2 . 25

III . Stock

Unsere

Lebensmittel - Abteilung
steht nach dem Ausspruch erster

Fachleute unübertroffen da : sie um -

fasst das gesamte III . Stockwerk

und ist eine Sehenswürdigkeit
für sich . Beachtenswert ist , öass

viele Warengattungen , darunter

Fleisch , Kartoffeln , Früchte , Gemüse

zu wirklichen Engros - Marktpreisen

abgegeben werden .

Der Versand

erfolgt in besonders ausgestatteten

Kühlwagen , und zwar ständig

viermal täglich

Telephonische
Bestellungen

werden vermittels der Zentrale

prompt ausgeführt

40 direkte Amts - Leitungen
Amt III 9000 - 9039

Wegen des grossen Andranges in

den Nachmittagstunden empfiehlt sich

zum sorgfältigen Einkauf der Besuch

am Vormittag .

Fleischerei

Gruppe 90

Fr . Sdiweineschinken . . . . Ptunö 75 Pt

Rückenfett . . . . . . . . .. . . .Ptunö 65 Pt

Ochsenfleisch {Sthmorii . ) pro . 90 Pt 1 . 00

Ochsenfleisch ( Dünnung ) . . . . Ptunö 70 Pt

Kalbskeule

. . . . . . . . . . . . .

Ptunö 1 . 10

Kalbskamm . . . . . . . . . . . .Ptunö 90 Pt

Hammelkeule . . . . . .Ptunö 80 , 85 Pt

HammelÖünnung . . . . . . . .Ptunö 65 Pt

Wurstwaren

Gruppe 91

Westfälische Plockwurst • Ptunö 88 Pt

Pomm . Landleberwurst . . Ptunö 72 Pt

Oelikatess - Schinken . . . . .Ptunö 1 . 05

Thüringer Rotwurst . . . . .Ptunö 72 Pt

Zwiebelleberwurst . . . . . .Ptunö 55 Pt

Sächs . Blutwurst . . . . . . . .Ptunö 55 Pt

Holsteiner Salamiwurst . . Ptunö 1 . 10

Holsteiner Cervelatwurst . Ptunö 1 . 10

Landleberwurst . . . .. . . . .Ptunö 95 Pt .

Wild und Geflügel
Gruppe 84

Hasen , gestrcttt . . . . .stück 3. 00 , 3 . 30

Kaninchen , gestreift . . . . . . . .stück 95 Pt

Prima Bratgänse . . . Ptunö 60 , 63 Pt

Oberbrucher Fettgänse . . • Ptunö 65 Pt

Eöelkrebse 75

Grosse Oöerkrebse - ; ; .

pt . 1. 25, 1 . 75

: . 15 stück 2 . 50

Lebende Karpfen - Pfunü 80 PI .

Lebende Hechte 1 1 ; . p « > 85 pt .

Kleider - und Futterstoffe
Gruppen 4 und 6. Erögeschoss .

Chevron - Cheviot , « ine . . .. . . . . . . . . . .Meter I . 20 Baumwollenes Rockfutter . . . . . . . . .Meter 35 pl

Gestreifte u . karierte Blusenstoffe Meter 95 pl Wollenes Rockfutter . . . . .. . . . . . . . . .Meter 55 pl

Blusen - Flanelle . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Meter 60 pl Reversible mr Tarnen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter 50 pl

Barchend in grossem Sortiment . . . . . . .. . . . . .Meter 55 PL Grosse Farbenauswahl in all . Futterstoffen in den besten Qualitäten .

In der Passage nachm . von 4 bis 8 Promenaden - Konzert .



A. WERTHEIM
ROSENTHALER STRASSE ORANIEN - STRASSE

KONSERVEN KOLONIALWAREN
Junge Schoten I

Vx Dose SO ) Vx Dose 45 Pf.

Junge Schoten III >/. Dose 43 Pf.

Junge Schoten IV -/. Dos - 38 pr.

Schoten u . Karotten

Vi Dose 60 Pf.

Karotten !» Streifen Vi Dose 30 Pf.

Karotten I

Vx Dose 68 , Vi Dose 40 Pf.

Karotten dL 48 , D�e 30 Pf.

Gemischtes Gemüse e « r . feim

Vx Dose 1 . 25 , Vi Dose 63 Pf.

Gemischtes Gemüse I

Vx Dose 95 , Vj Dose 53 Pf.

Gemischtes Gemüse II

Vi Dose 65 Pf.

Gemischtes Gemüse
■Vi Dose 48 Pf.

Riesen - Stangenspargel
Vi Dose 1 . 90 , Vi Dose 1 Mk.

Stangenspargef I

Vi Dose 1. 35 , Vi Dose ? 3 Pf.

Stangenspargel II

Vi Dose 1 . 20 , Vi Dose 65 Pf.

Riesen - Bruchspargel
V, Dose 1. 35, Vi Dose 73 Pf.

Bruchspargel K° ° , v. Dose 65 Pf.

Kohlrabi v . Dose 28 pf.

T eltow . Rübchen v. Dose 68 pr.

Spinat V. Dose 40 Pf.

PfefFerlinge v. Dose 45 Pf.

Rote Rüben

Vi Dose 38 , Vi Dose 24 Pf.

Saure Kirschen ohne steine

Vi Dose 95 , Vi Dose 53 Pf.

Saure Kirschen mit steinen

Vx Dose 65 , Vi Dose 38 Pf.

Mirabellen

V, Dose 68 , Vi Dose 40 Pf.

Reineclauden

Vx Dose 85 , Vi Dose 48 Pf.

Aprikosen
V, Dose 1 . 20 , Vi Dose 65 Pf.

Pfirsiche

Vx Dose 1. 30 , Vi Dose 70 Pf.

Johannisbeeren

V, Dose 68 , Vi Dose 40 Pf.

Stachelbeeren

Vi Dose 65 , Vi Dose 38 Pf.

Heidelbeeren v. Dos - 58 pr.

Preisseibeeren

Vi Dose70 Pf. Vi Dose 1 . 35 , V. Dose 3 . 30

Junge Schoten II ■/ . do « 52 ™

Stangenspargel 1 . 5o,D ' L80 rr .

Bruchspargel S " DL1 2o,DL65pf .

Erdbeeren

stark Dose

Vi Dose 85 ,

Dose

V? Dose 50 Pf .

Marokkaner Sardinen

Makrelen

Dose 65 Pf .

kleine Dose 30 Pf .

Rheinisch Kraut SnÄ " "
f Pfund 45 Pf. 2 Pfund ' 65 Pf.

Dunstobst
Stachelbeeren , Kirschen mit Steinen ,
Johannisbeeren , Birnen ,
Heidelbeeren Pf.

Deutsche Mixed - Pickles

Vi Glas 65 , Vi Gl». 38 Pt

Cornichons

Vi Glas 65 , Vi Gill 38 Pf.

Znaimer Gurken gi « 75 pr.

Zuckergurken ciu75pi .

Senfgurken o . , 65 pt

Ostsee - Bratheringe
Dose 47 Pt.

Bismarckheringe Dose 47 pr

Delikatessheringe sD. u«Thle<1'
Dose 83 , 52 Pf.

Aal in Gelee Dose 80 pf.

Russ . Sardinen oo « 25 pt

AnChOViS Dose 25 Pf.

Hummer v. Do » 2,25

Lachs - Koteletts

V, Dose 1 . 50 , >/, Dose 1 «k.

Gebrannter Kaffee
Mischung I II III IV

83 pf . 95 pr . l . io 1 . 35
Mischung V VI VII

1 . 50 1 . 70 1. 90

Deutscher Kakao

Pfund 85 Pf . , 1 . 10

Holländischer Kakao
Spezialmarke , in Paketen 1 or . 0 . ~
ä Vi, Vz Vi Pfund , Pfd . l - wU, xiU

Haushalt - SchokoladePfd . 78 Pf .

Block - Schokolade pfd,75 pf .

Vanille - Schokolade

Pfund 1 . 20 , 1 . 30

Viktoria - Erbsen Pfd. 1 7 pr.

Kleine Erbsen ph . 1 6 pf.

Glasierte Erbsen 8ep/d. 23 pf.

Glasierte Erbsen gri &. 25 pf.

Spalt - Erbsen r - »> pra. 1 9 pf.

Grüne Erbsen Pfd. 1 6 pf.

Grosse Linsen pn . 26 Pf.

Mittel Linsen Pfd. 20 pr.

Rangoon - Reis pf- t 1 7, 20 pr.

Java - Reis pn . 25 , 30 , 38 pr.

Deutsche Makkaroni
leicht gefärbt , stark und feia , Q >1

Paket ca. 1 Pfand OH - Pf.

Italienische Makkaroni
leicht gefärbt , stark und fein, >1 O

Paltet ca. I Pfand H- <£ PI

Gänse

HolsteinerZervelatwurstpfd . 1 . 10 mk .

Holsteiner Salamiwurst pfdl . 10 Mk .

Feewurst ( weiche Zervelatwurst ) Pfd . 1 . 20 Mk .

Jagdwurst prund 90 Pt .

Landschinken piundl . ioMk

Maus - Schinkena - apfd . ptund l . io Mk .

Schinkenspeck Ptund 1 Mk

Gänsebrust ptund 1 so Mk

Eier - Handschnitt - Nudeln
Eitra fein, Paket ca. 1 Pfund 60 Pf.

Handschnitt - Nudeln
uniefirbt , Piket ca. 1 Pfund 42 Pf.

Handschnitt - Nudeln

leicht gefärbt , Paket c*. I Pfund 3 6 Pf.

Eier - Faden - Nudeln
Eitra fein, Paket ca. I Pfund 60 Pf.

Faden - Nudeln UBEenirbt' pfd. 42 pr.

Faden - Nudeln Ie! cl " jeKr� . 28 pr.

Eier - Band - Nudeln
Eitra fein, Paket ca. l Pfund 60 Pf.

Band - Nudeln KgfäS pW. 42 pf.

Kalifornische - Aprikosen
Pfund 60 , 7 5 Pf.

Ital . Prünellen - >«. 65 pr.

Pfund Brathühner 95 1. 35

Suppenhühner l . es , 1 . 95

A . nanas � * * 78 I Bananen . > 10 n \ Maronen wn . , 14

63 pi

Enten 8 . 35 , 8 . 85

Pf .

PHOTOGRAPHISCHE ATELIERS
ORIGINAL - AUFNAHMEN - VERGRÖSSERUNGEN - REPRODUKTIONEN .

Besonderes KÜNSTLERISCHE AUFNAHMEN .Atelier für

KOHLE - u . PLATINBILDER • AQUARELLE . Aufnahmen bis 8 Uhr abends .

- firse DPfie
Rand gesetd . W geichütit
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Berliner JSacbrichtem
Ein beleidigter Armcnpfleger .

Ueber Beleidigung von Armenpflegern haben die Gerichte nicht
«elten zu urteilen . Manche der Herren , die in den Armenlommissioncn

tätig sind , machen zwar recht wenig Umstände mit den Armen und
ballen ihnen gegenüber jede Grobheit für zulässig . Sie selber aber

sind sehr empfindlich und fühlen sich rasch beleidigt , wenn nial ein

Hilfesuchender , der auch ein bißchen Rückgrat hat , auf einen groben
Klotz einen groben Keil setzt . Da wird dann über solche Unbot -

Mäßigkeit schleunigst an die Armendirektion berichtet , und der Armen -

Pfleger erhält die Genugtuung , den Beleidiger auf die Anklagebank
geschleppt und zu harter Strafe verurteilt zu sehen .

Auch der Kaufmann Ernst Schmeißer lHutten -
straße 7) . der zu den Mitgliedern der 196 D. Armenkoimnission
gehört , hatte wegen einer Beleidigung , die ihm in Ausübung seines
Amtes durch eine Frau H. zugefügt sein sollte , sofort an die Armen -
direktion berichtet und dadurch bewirkt , daß Frau H. auf die An -

klagebank kani . Am Mittwoch stand Frau H. vor dem Schöffengericht
und hatte sich zu verantworten aus die Anklage , den Herrn Armen -

Pfleger einen „ dummen , gemeinen Hund " genannt zu
haben . Zwar kann man diesmal nicht sagen , daß diese ja Zweifel -
loS beleidigende Aeußerung durch Grobheit provoziert worden

sei . Aber den Anlaß hat doch auch hier wieder ein durchaus

unangemessenes Verhalten des Armenpflegers
abgegeben . Herr Schmeißer , der als Zeuge gegen Frau H. auftrat ,

gab von der ganzen Angelegenheit eine Darstellung , die dem Stadtrat

Münsterberg , dem Ches des ArmenwesenS , zur Beachtung dringend
empfohlen werden muß .

Schm . hatte , so bekundete er selber vor Gericht , eines Tages
den Auftrag erhalten , zu recherchieren wegen noch zu be -

zahlender Krankenhauskosten , die durch Verpflegung
ein KindeS der Frau H. entstanden sein sollten . Er habe de » Vater
der Frau H. angetroffen und von diesem erfahren , daß hier ein

Irrtum vorliege , da kein Kind der Frau H. im Krankenhause ge¬
wesen sei . Bei dieser Gelegenheit habe er sich überzeugt , daß die

Familie in dürftigen Verhältnissen lebt , und daß bei ihr ( so drückte

er sich als Zeuge aus ) „ doch nichts zu holen sein würde . " Infolge -
dessen sei für ihn „ die Sache erledigt " gewesen , und er habe
darüber seinen Bericht an Stadtrat Münsterberg gemacht . Ob er über -

Haupt ein Recht zu dem Versuch , bei der Familie „ etwas zu holen " ,

gehabt habe , das scheint ihm gleichgültig gewesen zu sein . Wenigstens
sagte er vor Gericht nicht , daß er im Hinblick auf den Protest des
BalcrS Schritte getan hätte , dem Irrtum nachzuforschen . Man

erfuhr nicht mal , ob er über diesen Punkt mit an die Armendireklion

berichtet hatte . Am anderen Tage sei nun , so bekundete er weiter ,
der Vater zu ihm gekommen und habe ihm „eine furchtbare Szene
gemacht " . Er , der Herr Schmeißer , habe ihn zu beruhigen gesucht :
„ Die Sache ist ja erledigt , seien Sie doch troh , daß Sie

nichts zu bezahlen brauchen . " Der Mann habe sich
aber nicht beruhigen lassen wollen und sei erst gegangen , als

er ihm sagte : „ Machen Sie , daß Sie rauskommen I" Am nächst

folgenden Tage sei auch noch Frau H. gekommen , um ihm

Vorhaltungen zu machen . Auch sie sei nicht zu beruhigen gewesen
obwohl er ihr sagte : „ Sle haben doch nicht « zu zahlen " , und

er habe sie schließlich energisch hinauSwcisen müssen . Jetzt sei fie

zwar gegangen , aber auf der Straße sei sie vor seinem Schaufenster

stehen geblieben und habe aus die Stirn zeigend mehrfach gerufen :

„ Na so ' n dummer , gemeiner Hundl " Die Angeklagte
bestritt , diese Aeußerung getan zu haben , doch sprach gegen sie das

Zeugnis auch eines Angestellten des Herrn Schm . Dieser Angestellte
bekundete übrigens noch . Herr Schm . habe Frau H. ' S Ersuchen
um Aufklärung zurückgewiesen mit den Worten : „ Wenn
Sie bezahlen wollen , werdeich Aufklärung geben ,
eher nicht . "

Dem Zangen Schm . suchte Rechtsanwalt Theodor

Liebknecht , der der Frau H. als Verteidiger zur Seite stand ,
klar zu machen , daß mit einer „ Niederschlagung " keineswegs „die
Sache erledigt " sein konnte , daß vielmehr Frau H. ein Recht

hatte , volle Aufklärung de « Irrtums zu fordern . Herr Schm .

begriff ' s nicht und blieb dabei , er habe doch sofort

sich gesagt , daß auf die Bedürftigkeit der Familie Rücksicht genommen
werden müsie . Der Amtsanwalt fand , Herr Schur , sei der

Frau H. „ ruhig entgegengekommen " , darum sei die Beleidigung mit

einer Geldstrafe von 50 M. ( event . 10 Tagen Haft ) zu sühnen .

Rechtsanwalr Liebknecht bezeichnete dieses Strafmaß als horrend

schon mir Rücksicht auf die Bedürftigkeit der Fanrilie , die ja von

Herrn Schm . selber bekundet worden sei . Herr Schm . habe nicht
ein „ ruhiges Entgegenkommen " bewiesen , sondern durch seine

ablehnende Haltung den ganzen Auftritt pro -
doziert . Er habe wissen müssen , daß der Familie mit bloßer

„ Niederschlagung " nicht gedient war , weil fie dann

als „unterstützt " gegolten hätte , so daß unter Umständen

auch ein WahlrechtZverlust hätte eintreten können . DaS Urteil

loatel , die Beleidigung sei mit einer Geldstrafe von 10 Mark

( eventuell 2 Tagen Haft ) hinreichend gesühnt . DaS Gericht war den

Ausführungen des Verteidigers beigetreten und erkannte an , daß

Frau H. Aufklärung des Irrtums fordern durfte , daß aber Herr

Schm . abgelehnt und sie dadurch gereizt hatte .
Stadlrat Münsterberg sollte , wie gesagt , sich diese An -

gekegenheit einmal näher ansehen . Hat der Armenpfleger Herr
Schm . in seinem Bericht mitgetellt , warum Frau H. ihn einen

„ duinmen , gemeinen Hund " genannt halte ? Hat Herr Mllnsterberg ,
falls der Grund ihm nicht mitgeteilt worden war . sich die Mühe

gemacht , danach zu forschen ? Hätte er das getan , so wäre es unseres

ErachtenS richtiger gewesen , die Anzeige zu unter -

lassen . Wie war eS übrigens möglich , daß der erwähnte Irrtum
überhaupt in die Akten hineingelangen konnte ? Und wie sollen wir

eS verstehen , daß ein Armenpfleger einen so folgenschweren Irrtum

einfach durch „ Niederschlagung " erledigen zu dürfen glaubt ?

Ueber die Berliner BcrkehrSverhSltnisse für den Monat August
siegen folgende Daten vor : Befördert wurden durch die Straßen -
bahnen 40 209 343 ( 33 796 607 ) Personen , davon kamen 32 359 010

( 31 729 390 ) auf die Große Berliner Straßenbahn , durch die Hoch -
und Untergrundbahnen ( einschließlich Spreeiunnelbahn ) 8 353 685

( 3 153 275 ) / aus den Oinnibuslinien mit Pferdebetrieb 9 194 947

( 10 607 970 ) Personen , davon zu b Pf . 7 283 709 ( 8 949 863) , zu
10 Pf . ( einschließlich der Abonnenten usw . ) 1 911 233 (1 658 107) .
Ferner wurden durch die Kraslomnibusliniea 1 903 353 ( 1 282 610 )
Personen befördert .

Die eingeklammerten Ziffern beziehen stch auf den gleichen
Monat des Vorjahres .

Unter den Deputationen , die bei der Leichenfeier TutzauerS an¬
wesend waren , befanden sich unter anderen , wie wir noch gern nach -
tragen wollen , auch Vertreter der Berliner Gcwerkjchaftskoinmission .
Auch die Stadtverordnetenversammlung hatte sich offiziell vertreten

l lasten durch die Genosten Zubeil und Ewald ; für den Berliner

(Magistrat
war Stadtrat Buchow erschienen .

Für die Eltern schwachbeanlagter Kinder beginnt die Zeit der

Sorge , sobald die Kinder aus der Schule entlassen werden und die

Frage entsteht : Was soll nun aus ihnen werden ? Die Stadt Berlin

bemüht sich seit einigen Jahren , diesen Eltern die Sorge um ihre
Kinder etwas zu erleichtern und zwar dadurch , daß sie für die

schwachbeanlagten schulentlassenen Jünglinge und Mädchen cind be -
sondere Fortbildungsschule einrichtete . Diese städtische Fortbildungs -
schule für schwachbeanlagte Jünglinge und Mädchen ( Brunnen -
straße 186 , zweiter Hof , Schulhaus , Nähe de ? Nosenthaler Tores )
beginnt am 3. Oktober das Winterhalbjahr . Für die Knaben ist
Fachzeichnen . Metall - , Tischler - und Buchbindcrarbcit , für die
Mädchen weibliche Handarbeit und auch Hauswirtschaft in der neu
eröffneten Küche eingerichtet worden . Außerdem wird in Deutsch
und Rechnen Unterricht erteilt . Der gesamte Unterrichtsstoff ist auf
das Praktische gerichtet . Jede Klasse vereinigt nur wenige Schüler ,
so daß sich die Lehrkräfte jedem einzelnen Schüler und jeder
Schülerin eingehend widmen und sie ihren Eigenarten entsprechend
behandeln köimen . Der Unterricht für Jünglinge findet Montags
und Donnerstags von 5 —8 Uhr , der für Mädchen Dienstags und

Freitags von 4 —3 Uhr statt . Die Teilnahme an sämtlichen Fächern
ist unentgeltlich . Anmeldungen werden täglich von dem Leiter der

Schule , Rektor A. Fuchs , Brunnenstr . 186 , Schulhaus , angenommen .

Ein unglaublicher Borgang ereignete sich in der Frühe deS Mon -

tag im Hause Zechlinerstr . 2. Dort war aus bis jetzt noch un -

aufgeklärter Weise eine etwa 60jährige Frau eingedrungen und hatte

sich auf . dem Flur des Hauses mit Lhsol vergiftet . Um 1 oder
2 Uhr morgens wurde die Unglückliche von Hausbewohnern

aufgefunden .
DaS Unverständlichste kommt nun .

Die Frau , die sich in Krämpfen wand , blieb stundenlang

liegen . Ein Arzt , der geholt wurde , pumpte ihr im HauSfiur dcn

Magen aus . Die Frau verschied und blieb bis ' /ß Uhr nach¬

mittags in dem Flur als Leiche liegen , ohne nur zu -

gedeckt zu werden . Viele Personen , darunter Kinder in großer

Anzahl , umstanden in dieser langen Zeit die Tote . Und die «, ob -

gleich Polizeibeamte kamen und gingen . Auch die

Unfallstelle soll versagt haben , angeblich , weil der Wagen ander -

weitig gebraucht wurde .
Der Polizeibericht meldet von alledem natürlich nichts . Kurz

und lakonisch besagt er : Im Torwege des Hauses Zechlinerstr . 2

wurde in der Nacht gegen 12' / , Uhr von der Porliersfrau eine 55

bis 60 Jahre alte Frau in . schwerkrankem Zustande aufgefunden .
Nachdem man vergeblich versucht hatte , die Unbekannte zum Be -

wußtscin zu bringen , rief man einen Arzt herbei , der aber nur noch
den Tod feststellen konnte . Die Leiche wurde nach dem Schauhause

geschafft . _

Für 235 000 Mark Speisen auf den Müllhaufen .

In einer Notiz über die Kochkunstausstellung heißt eS in hiesigen
Blättern :

„ Die gegenwärtig in der „ Neuen Welt " stattfindende Zweite
Große Gastwirts - und Kochkunstausstellimg hat bekanntlich mit dem

Prinzip gebrochen , die einmal zur Ausstellung gebrachten Kochkunst -
gegenstände bis zur Verwesung liegen zu lasten , vielmehr werden die

Objekte abgeräumt , sobald sich der geringste Zerstörungsprozeß zeigt .
Wenn einerseits dadurch dauernd ein appetitlicher Geruch vorbanden
ist , so hat es andererseits zur Folge gehabt , daß bis jetzt schon für
235 000 Mark der delikatesten Kochkunstobjekte auf den Müllhausen
geworfen sind . "

Die Notiz ist offenbar nur der Reklame wegen geschrieben und
man hat alle Ursache , an dcn einzelnen Angaben sehr zu zweifeln .
Wenn aber auch nur die Hälfte an den Mitteilungen über die Kosten
der angeblich auf den Miillhausen gewandenen Kochkunslobjekte wahr
sein sollte , so werfen sie ein recht sonderbares Licht auf unsere
heutigen Zustände .

Für Tausende von Mark werden Lebensmittel auf den Müll -
Haufen geworfen , während Zehnlausende von Personen kaum ein
Stück trocken Brot haben . _

Blusen , die verpfuscht sein sollten . Unser Bericht in Nr . 231
über die Ge Werbegerichtsverhandlung , in der der
Bluse nkonfektionär Honig von einer Witwe P. für
39 angeblich verpfuschte Blusen 117 M. Schadenersatz forderte , ist
durch einen Druckfehler entstellt worden . Herr Honig bequemte
sich zu dem Vergleich , seinen Schadenersatzanspruch auszugeben und
die Blusen ungeändert ( nicht : umgeändert ) zurückzunehmen .

Der Fuß über dem Knöchel abgefahren wurde gestern abend

zwischen 6 —7 Uhr einer älteren Frau an der Oranienbrücke . Ein

Mörtelwagen hat das Unglück angerichtet . Die verunglückte wurde
nach dem Urbankrankenhause geschafft .

Der Kreuzdamm Stargardrr Straße —Prenzlauer Allee ( westlicher
Damm ) wird behufs Umpflastcrung vom 7. d. M. ab bis auf weiteres
für Fuhrwerks und Reiter gesperrt .

Im Luisen - Theater gelangt heute „Freiheit " , politisches Schau -
spiel in vier Auszügen von Karl Böttcher , zum ersten Male zur Auf -
führung .

DaS Passage - Theater bemüht sich, den übrigen größeren Variötä
bühnen Koulurrenz zu bieten . Unter den Darbietungen , die das

Okroberprogramm bringt , befinden sich einige Zugstücke , die sehr wohl
als erstklassig angesprochen zu werden verdienen . Da ist eine Vortrags -
lünstlerin Lene Land , die gelungene Parodien zum besten giebt . Große
Ansprüche an die Lachmuskeln der Zuhörer stellte die Parodie
einer spießbürgerlichen Hochzeit . Als ebenbürtiger Partner
gesellt sich zu ihr Paul Schneider - Dunker , auch eine Brettlgröße ,
mit einer Anzahl vorzüglich vorgetragener Lieder . Und dann die
chinesticbe Gaullertruppe Tschun - ta - tschen . Mit einer fabelhasten
Sicherheit und Gewandtheit arbeiten diese Söhne des Reiches der
Mine , die sich als Feuerester , Mesierwerser und Taschenspieler pro -
duzieren . Ein kleiner Kerl hat besonders im Gliederverrenken
etwas loS . Auch die übrigen Darbietungen konnten sich sehen lasten .

Feuerwehrbcricht . Gestern vormittag um 8 Uhr kam ein
großer Brand in der Wollaarnfärbcrei und - Wäscherei von Dr .
Meyer u. Neumann in der Mühlenstr . 69 und 68z zum Ausbruch .
In einem Seitenflügel nach der Spree in einem Trockenraume
hatten die Garne Feuer gesangen und in ganz kurzer Zeit stand
das Gebäude bis zum Dach m Flammen . Die 2. Kompagnie unter
Führung des Brandinspektors Tcubner war bald mit drei Zügen
zur Stelle . Mit vier Schlauchleitungen von Dampfspritzen wurde
von mehreren Seiten kräftig angegriffen , Dadurch gelang eS. die

angrenzenden Ouergebändc und das Vorderhaus wirksam zu
schützen . Der Schaden ist erheblich , w? il jetzt gerade zur Saison
eine Menge Wollgarne in der Arbeit waren , die stark beschädigt
wurden� Der Betrieb soll heute wieder aufgenommen werden .

Die 2. Kompagnie hatte serner einen Brand in der Reichen -
bergerstratze 88 zu löschen , wo in einer Leistenfabrik Späne u. a.
brannten . Betten , Möbel usw . wurden nachts in der Georgenkirch -
straße 23 ein Raub der Flammen . Der 20. Zug wurde nach der
Scharrnstraße 1 gerufen , wo Preßkohlen und Kisten brannten . In
den Zelten 13 und Ziegclstrahe 1 waren Ballen , Schaldecken u. a.
in Brand geraten . Außerdem wurde die Feuerwehr nach der

Lützowstr . 84z und anderen Stellen gerufen .

Arbeiter - Samariter - Kolonne . Heute Donnerstag abends 9 Uhr :
Deginn des WinterkursuS in der 3. Abteilung in Schöneberg bei

Wieloch , Grunewaldstr . 110 , sowie in der 4. Abteilung in Lichtenberg
bei Beckmann . Samariterstr . 11. Einleitungsvortrag über Anatomie

( Bau des menschlichen Körpers ) . Der Besuch des ersten Abends

steht jedem als Gast frei . Besonders sind auch die Frauen und

Mädchen dazu eingeladen .

Vorort - acb richten *

Tie „ unpolitischen " Kriegervercine .
DaS LiebeSwerben der Militärvereine , von denen fast an jedem

Orte der Provinz einer vorhanden ist , treibt immer üppigere Blüten .

So erhielt vor einigen Tagen ein Rixdorfer Genosse , früherer

Sanitätsunteroffizier , ein gedrucktes Zirkular des Vereins ehemaliger

Lazarettgehilfen der deutschen Armee , durch das er aufgefordert

wurde , diesem Verein beizutreten . Neben vielen anderen Ver -

günstigungen , die ihm dcn Beitritt geschmackvoller machen sollten , wurde

hervorgehoben , daß bei Beerdigungen der Mitglieder Musik oder

Quartettgesang gestellt wird , daß die Kameraden bei fünfjähriger
Mitgliedschaft ein E h r e n s e i d e l (!) erhallen und daß bei der

silbernen Hochzeit den Mitgliedern ein Gedenkblatt durch den

Verein gestiltet wird . Ob dieses Gedcnkblatt den 25jährigen Ehe -

krieg symbolisch verherrlicht , entzieht sich unserer Kenntnis . Eni -

sprechend der politischen Bildung der Mitglieder benutzt der Verein

als Publikationsorgan den „ Berliner Lolalanzeiger " , daS „ Deutsche
Blatt " , die „ Morgenpost " und die „ Deutschen Nachrichten " . Unser

Genosse , ein Spaßvogel , machte seinen Eintritt in den
Verein davon abhängig , daß man ihm als langjährigen
„ Vorwärts " - Abonnenten entgegenkommen möchte und die

Sitzungen des Vereins im „ Vorwärts " veröffentliche , denn er

hätte nicht die Mittel , die genannten Zeitungen zu lesen und möchte

doch als Sozialdemokrat des Vereines wegen den „ Vorwärts " nicht
abbestellen . Prompt erfolgte seitens des Vereinsvorsitzenden die

Antwort , daß eine Veröffentlichung der Sitzungen von Krieger -
vereinen im „ Vorwärts " ausgeschlossen sei . Wer aus innerer

Ueberzeugung den „ Vorwärts " lese , sei Sozialdemokrat und eine

Ausnahme von Sozialdemokraten in Krieger -
vereine sei ausgeschlossen .

Gerade jetzt nach der Entlassung vom Militär wird speziell in
der Provinz eine eifrige Agitation für den Eintritt in die Krieger «
vereine entfaltet und mancher junge Mann läßt sich verleiten , dem
Werben der Kriegervereinler Folge zu leisten . Nach einiger Zeit
steht er , daß er durch den Eintritt in den Mllitärverein von seinen

Klasscngenosten getrennt wird , daß sür ihn nicht die Möglich -
keit besteht , seine gewcrlschaftlichcn und politischen Juteresten

zu vertreten . Er muß für diese Lehre den Verlust der bis dahin
geleisteten Beiträge im Ltriegerverein auf sich nehmen .

Es ist daher jedem Arbeiter , an den die Aufforderung zum
Eintritt in einen Militärverein ergeht , zu raten , sich der Antwort
des Vorsitzenden des oben erwähnten Kriegervereins zu erinnern .
Dann wird er nicht dem Kriegerverein , sondern seiner gewerlschaft -
lichen und politischen Organisation beitreten .

Charlottcnburg .
Die öffentliche Bersaminlüng , welche am Dienstag im Volks «

Hause stattfand , war äußerst schwach besucht ; nur etwa t50 bis 200
Genossen und Genossinnen hatte » sich eingefunden , obwohl die am
lfü . Oktober st a tt f rn d e n d e y K o m m u n a l w a h l en und
die Forlsetzung der Diskussion über den Nürnberger
Parteitag auf der Tagesordnung standen . Als öffentliche Ver¬
sammlung mußte sie trotz des neuen sogenannten liberalen Vereins -
gesetzes bei der Polizei angemeldet werden , weil ja eine Belannt -
machimg im „ Vorwärts " von der Behörde als nicht genügend
öffentlich angesehen ivird . Die Polizcivcrwaltung hatte — ein
Novnm seit dem 15. Mai — zur Ucbcrwachung der Vcrsanimlung zwei
umformierte Beamte entsendet , — auch äußerlich zeigt sich so, daß
an dem inneren Wesen des Polizeistaales Preußen durch das
„ liberale " VereinSgeietz nichts geändert ist .

Zum ersten Punkt der Tagesordiinng : Die Charlotten »
burger Gemeindepolitik , ergriff Genoste Stadtv . Paul
Hirsch das Wort . Er zeigte , wie unberechtigt die laute Freude
ist , mit welcher die Liberale » das Jubeljahr der ersten preußischen
Slädteordnung vom Jahre 1808 feiern . Wie diese Städte -
ordnmig nicht ein Werk der Liberalen war . so haben die
Liberalen auch nicht verstanden , die in den verflossenen
100 Jahren gemachten Rückschritte aus dem Gebiete der kommunalen
Verwaltung aufzuhnlten . Die erste Städteordnung hatte ein all -
gemeines Wahlrecht nnt geheimer Abstimmung gegeben — heute
haben wir ein Dreiklastenwahlrecht mit öffentlicher Abstimmung ;
die erste Städteordnung gab Anfänge einer Selbstverwattung —
heute ist die Selbstverwaltung vollständig zertrümmert , die Städte
dürfen zahlen , zahlen und nochmals zahlen , sind ober bei allen
Verwaltungsmaßregeln von der Genehmigung der hohen Regierung
abhängig .

Dieielbe innere Verlogenheit , welche die Liberalen bei der
lauten Freude über die Slädteordnung und die Fortschritte der
Selbstverwaltung zeigen , beweisen sie auch in der Gemcindeverwal -
tung und bei ihrer� Agitatton zu den Wahlen . In ihren Flug -
blättern versprechen sie den Arbeitern Steuerfteiheit der Einkommen
bis zu 1200 SK. — nach dem Gesetz ist nur eine solche bis zu
900 M Einkommen erlaubt ; sie fordern die Einrichtung einer
Wohnungsinipeklion — unser Genoffe Vogel hat da « seit Jahren
beantragt und stets ist es von ibnen abgelehnt ; fie versprechen
die Einführung einer Wertzuwachssteuer — bei den Abstimmungen
über unsere dahin gehenden Anträge haben sie dieselben stets
n i e d e r g e st i m m t als für Charlottcnburg ungeeignet ; sie ver -
sprechen unentgeltliche Lernmittel — mit dem Magistrat , der sich dem
widersetzt , haben ein Abkommen gettoffen . die Frage aus mehrere
Jahre zu vertagen . Ihre Fürsorge für die Aermsten und
Elendesten , die sie laut rühmen , zeigt sich in der Ablehnung
unserer Anträge zugunsten der Arbeitslosen , in ihrer jahrelangen
Ablehnung der Errichtung eines Asyls für Obdachlole .

Trotz alledem laufen noch zahlreiche Arbeiter in Charlottenburg
hinter ihnen her M' d tausende zeigen überhaupt kein Interesse für
die kommunalen und öffentlichen Angelegenheiten . Um so größer
ist die Pflicht aller Parteigenossen zur andauernden Agitation unter
allen Arbeitskollegen , damit wir auch die Gemeindewablen und die
Gemeindeverwaltung gestalten zu einer wuchtigen Waffe im Be -
frelungskampfe der Arbeiterklaffe . Eine Diskussion schloß sich an
den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag nicht .

An der darailf folgenden Debatte über den Nürnberger Parteitag
beteiligten sich die Genoffcn U ck o , Dr . Siegsried Rosenfeld ,
S ch i e m a n n , Dr . B o r ch a r d t und Z i e t s ch. Letzterer legte
folgende Resolution vor : „ Die Versammlung erklärt sich mit den
Beichlüssen deS Nürnberger Parteitages völlig einverstanden . "
Dr . Rosen selb wollte die Resolution durch ein Amendement ab -
geschwächt wissm , wonach der Parteivorstand mit den süddeutschen
Parteigenossen hinsichtlich der Budgetbewilligungösrage Verein «
barungen treffen solle , ein Gedanke dem Z i e t s ch , und in seinem
Schlußwort Zubeil scharf entgegentraten , y , Dr . Borchardt
bekämpfte die Resolution , weil die Beschlüste deS Parteitages weder
in der Budgetfrage noch in der Maifeierfrage zn billigen seien ; die
in dieser Frage von Zubeil gegen den Parteivorstand erhobenen
Vorwürfe seien ungerechtfertigt . U ck o und S ch i e m a n n traten mit
Wärme für die Anerkennung der Beschlüstc des Parteitages ein , U ck o
betonte besonders , daß auch die 66 süddeutschen Delegiert « trotz



iHrer bekannten Erklärung fich den Beschlüssen des Parteitage ?
fügen müßten und fügen würden , andernfalls würden sie bald
merken , daß nur ein sehr kleiner Teil von Parteigenossen ihnen
folgen werde .

In seinem Schlußwort legte Genosse Zu b eil noch einmal in
kurzen Zügen seinen Ständpunkt dar ; Robert Schmidt habe ihm vor -
geworfen , er hätte vor acht Tagen der Versammlung falsche Zahlen
angegeben . Möglich sei ja , daß er sich in den Zahlen geirrt
habe — er habe sich auf die ihm von Holzarbeitern in Nürnberg
bei Schmidts Angaben zugerufenen Zahlen verlassen ; in der
Sache aber habe er gegen Robert Schmidt recht ; selbst wenn
die von Schmidt angegebenen Zahlen über die Aufwendungen
für die Maiausgesperrten richtig seien , so wolle das gegenüber der
großen Menge der organisierten Holzarbeiter in Berlin und Um -
gegend gar nichts besagen . In der Maifeierfrage müsse er seinen
Standpunkt ausrecht erhalten und habe nichts von dem zurück -
zunehmen , was er vor acht Tagen gesagt, doch lege er Wert darauf .
festzustellen , daß der Bericht über seine Ausführungen in diesem
Punkte unvollständig sei ; er habe auch dem lebhasten Bedauern darüber
Ausdruck gegeben und wiederhole dieses Bedauern , daß der Partei -
vorstand einen Antrag eingebracht habe , der abgelehnt werden mußte , denn
dadurch müsse das Ansehen des Parteivorstandes geschmälert werden ,
und das könne keinem alten Parteigenossen gleichgültig sein . Genosse
Zubeil schloß mit einem Mahnwort zur Disziplin , namentlich auch
an die Gewerkschaftler . Darauf wurde die von Zietsch vorgelegte
Resolution gegen 7 Stimmen angenommen .

Nachdem der Vorsitzende Zietsch noch auf die Aufführung hin -
gewiesen , die am Sonnlag , den 25 . Oktober , vorniittagS um 10 Uhr
in der Urania in der Taubenstraße stattsinden wird , wurde die Wer -
sammlung um ' /jl Uhr geschlossen .

Rixvorf .
Der Wahlverei » hat sich in zwei Versammlungen mit der DiS

kussion über den Parteitag beschäftigt . In der ersten Verfamm
lung , die am 29 . September stattfand , referierte Heinrich Schulz
über die Verhandlungen und Beschlüsse des Parteitages . Er führte
ungefähr folgendes aus : Die Erledigung der Budgetfrage habe
nicht voll befriedigt . Es sei schon auf dem Parteitage und später
durch das Nachspiel der Erklärung der 66 deutlich zutage getreten ,
daß sich hinter der eigentlichen Budgetfrage ernstere Gegensätze
bergen . Genosse Maurenbrecher habe kürzlich in einer Wähler -
Versammlung in Forst offen ausgesprochen , mit welchen Hinter .
gedankcn man sich in den Kreisen , in denen er verkehre , trage .
Maurenbrecher habe sich nicht daran genügen lassen , als einfacher
Soldat in unseren Reihen von der Picke auf zu dienen ; immer
mehr trete zutage , warum Naumann seinen ehemaligen Partei -
genossen Maurenbrecher von seinen Segenswünschen begleitet in die
Sozialdemokratie habe hinüberziehen lassen . Die Budgetbewilligung
verstoße gegen unsere grundsätzlichen Anschauungen und gegen
Parteitagsbeschlüsse . Die süddeutschen Genossen wären auch rncht
plötzlich zu dieser Büdgetbewilligung gekommen , sondern sie hätten
sie planmäßig vorbereitet , obwohl sie den Krakeel , wie Segitz sich
ausgedrückt habe , vorausgesehen hätten . Wenn der „ Vorwärts "
deshalb Lärm geschlagen habe , so habe er recht daran getan . JedeS
Budget ist das eines kapitalistischen KlassenstaateS . Wenn wir auch
in den Parlamenten und Gemeinden mitarbeiten und für Einzel «
Positionen der Etats stimmen , so verfolgen wir damit doch nur
- den Zweck , diese Organe für uns nutzbar zu machen , unsere
Schlagkraft zu erhöhen , um so schnell wie möglich diesen Klassen -
staat zu überwinden . Die Ablehnung des Gesamtbudgets ist aber
eine Notwendigkeit , gerade um gegenüber aller parlamentarischen
Kleinarbeit zu beweisen , daß uns in der entscheidenden Grundfrage
eine Welt von bürgerlichen Parteien trennt . Nachdem Genosse
Timm die Parteivorstandsresolution als unannehmbar für die
Süddeutschen , bezeichnet habe und nun hinterher die Erklärung
gefolgt sei mit der nachträglichen Bestätigung durch den bayerischen
Landesvorstand , könne man den Frieden von Nürnberg leider nur
als einen Scheinfrieden bewerten . Würde es lediglich mit der Er -
klärung sein Bewenden haben , so könnte man sich zufrieden geben .
syyte allerdings hie Drohung der Süddeutschen in die Tat umgesetzt
werden , so müsse unerbittlich gehandelt werden . Zweierlei Sozial -'
demokraten , süddeutsche und norddeutsche , könne eS nicht geben ,
die höchste Instanz für die einheitliche Partei sei der Parteitag .
Nachdem die Parteivorstandsresolution angenommen sei , müsse man
sich allerorts der aktbewährten Disziplin fügen . Von Kadaver -
gehorsam könne man dabei nicht sprechen , der gelte wohl für den
Militarismus , zu dem man wider Willen gezwungen wird und
der keine eigene Meinung gelten lasse , in der Partei sollte man mit
solchen Schlagwörtern nicht operieren . Die Partei zwinge keinen .
zu ihr zu kommen und sie zwinge keinen , bei ihr zu bleiben ; wer
ihr aber freiwillig beitrete , müsse sich auch ihren Gesetzen unter¬
ordnen . DaS fei bei einer Kampfpartei micrläßliche Pflicht . In
bczug auf die Neuregelung der Parteiorganisation streift . Redner
das Reichsvereinsgesetz und begrüßt es , daß die Frauen durch das
Gesetz in den Stand gesetzt sind , in die politische Organisation als

Gleichberechtigte einzutreten . Sonderorganisationen seien nicht ge -
stattet , aber zur theoretischen und praktischen Schulung der Frauen
könnten besondere Vereinszirkel veranstaltet werden . In der Frage
dcr Jugendorganisation habe der Parteitag eine allseitig bc -

fricdigende Regelung gefunden . Zur Borberatung dcr organisa -
torischen Aenderungen in der Partei sei eine Kommission von
20 Mitgliedern gewählt worden . AuS verschiedenen Gründen , unter
anderem auch durch die verschiedenen neuen Körperschaften und

Organe
'

der Partei , ferner durch das ReichSvcreinSgesetz sei eine
Revision unserer Organisation notwendig geworden .

In bczug auf die . Maifeier glaubt Redner , daß dieser wichtige
proletarische Festtag nicht lediglich vom Standpunkte der Unter -

stützüng aus gewertet lverden dürfe . Es frage sich , wie weit die

Arbeitersclmft Opfer dafür zu bringen bereit sei . Zum Schluß
streift Redner kurz die Bildungsdebatte . Auch der Vorstoß gegen
die Parteischule und gegen die Bildungskurse der Partei ent -

springe der gleichen Ursache wie die übrigen Differenzen , die den

Nürnberger Parteitag beschäftigt haben . Die wissenschaftliche
Grundlage des Sozialismüs müsse nach Möglichkeit auch den

Massen vermittelt werden . Die Theorie sei notwendig . Mauren -

brecher stehe es schlecht an , geringschätzig
�von Epigonen von Marx

und Engels zu sprechen . Er könne damit doch nur Kautsty ,
Mehring und ähnliche Genossen meinen , die nach seiner Meinung
mit ihren theoretischen Anschauungen den Arbitern die Köpfe
verkleistern . Solche Aeußerungen zeigten , woher in gewissen Kreisen
der Wind wehe . Der Redner ersucht die Versammlung , sich mit
den Beschlüssen des Parteitages , besonders in der Budgetfrage ,
einverstanden zu erklären .

An der Diskussion beteiligten sich die Genossen Kloth ,

H o f fm ei st er , Kotte , Böske , K öfter , Jaek und Hau -
e i s e n. — Am 6. Oktober wurde die Diskussion fortgesetzt . In der

Hauptsache drehte sich die Debatte um die Budgetfrage .
Heidemänn suchte daS Verhalten der süddeutschen W -

geordneten aus den dortigen Verhältnissen zu erklären und meinte ,
man könne die Süddeutschen nicht der Leichtfertigkeit beschuldigen .
man müsse vielmehr annehmen , daß sie ausreichende Gründe für
die Budgetbewilligung hatten . Diese Frage sei übrigens nur eine

Frage der Taktik . — Hinsichtlich der Maifeier seien wir durch den
Beschluß des Parteitages nickt weiter gekommen . Diese Angelegen -
heit müsse »och auf einem späteren Parteitage gründlich
erörtert und so geregelt werden , daß jeder Genosse weiß ,
wie er sich zu verhalten hat . — Der Redner kam
nochmals auf die Budgetangelegenheit zurück und sagte .
es sei leicht gesagt , wir müssen eine reinliche Scheidung vor -
irehmen . Die Genossen , die so reden , sollten sich überlegen , daß
eine Spaltung nicht im Interesse der Partei liege . Es müsse des -
halb ein Weg gefunden werden , der beiden Seiten Rechnung trägt .

T h u r o w erklärte im Gegensatz zu dem Vorredner , daß die
Budgetsrage eine Prinzipienfrage , aber nicht eine solche der Taktik
sei . Der Regierung eines KlassenstaateS dürften Sozialdemokraten
nicht ein Vertrauensvotum durch die Budgetbewilliguug ausstellen .
Wenn hier und da die Regierung eines Einzelstaates den Arbeitern
efti wenig entgegen >komme , so geschehe das im Interesse der Re -

gierung , aber nicht aus . Liebe zu den Arbeitern . Die süddeutschen
Genossen betrachten die Budgetfrage als eine prinzipielle
Angelegenheit , denn sonst würden sie nicht noch jetzt . Nachdem der

Parteitag ihnen Unrecht gab . so hartnäckig an ihrem Standpunkt
festhalten und ihn im Gegensatz zur Parteimehrheit beibehalten .
Den süddeutschen Genossen müsse klar gemacht werden / daß sich die

Mehrheit der Partei eine Auflehnung gegen Parteitagsbeschlüsse nicht
gefallen läßt . .

Franke führte auS , die süddeutschen Regierungen seien im
Grunde genommen nicht arbciterfreundlicher wie die norddeutschen
und verdienten deshalb auch kein besonderes Vertrauen . Zu bedauern
sei eS. daß Gewerkschaftsführer auf dem Parteitage gegen die Resulutiion
des Parteivorstandes gestimmt haben . — Solche Genossen , wie
Calwcr , Schtppel . Maurenbrecher , stören die Arbeit der Partei ; wir
sollten ihnen deshalb begreiflich machen , daß für sie kein Platz in
der Partei sei .

Hildebrand wandte sich gegen die Bndgetbewilliger in Süd -
deutschland , erklärte dieselbe als progranunividrig und meinte , wenn
dem „ Vorwärts " vorgeworfen werde , er habe gegen den guten Ton

verstoßen , . so treffe die süddeutschen Genossen der viel schwerere
Vorwurf , daß sie einen Verstoß gegen daS Partciprinzip begange »
haben . Die Genossen in den süddeutschen Landlagen sollen sich in
erster Linie als Sozialdemokraten und nicht nur als Parlamentarier
fühlen .

B ö S k e wandte sich zunächst gegen HeidcmannS Ausführungen
über die Maifeier und vertrat den Standpnnkt , daß es kehr schwer
sei , in dieser Hinsicht eine allseits befriedigende Lösung zu finden
Zur Budgerangelegeuheit gab der Redner der Ansicht Ausdruck , daß
Parteitagsbeschlüsse unbedingt befolgt werden müssen . Gegen fort¬
gesetzte Verstöße gegen den Willen deS Parteitags dürfe die Partei
keine Nachsicht üben . — Wohin die Nachsicht führt , daS zeige der

neueste Fall Calwcr . der trotz des Dresdener ParteitogsbeschlusseS
für ein gegnerisches Blatt geschrieben hat . ES dürfe nicht so weiter

gehen , daß fortgesetzt die Beschlüsse der Partei durchbrocken
werden . — Mit der Vudgetbewilligung hätten die ' Genossen
in Süddeutschland den Arbeitern einen schlechten Dienst geleistet .
denn nachdem sie auf dem Parteitage hervorgehoben haben , wieviel
ihre Regierungen für die Arbeiter geleistet haben , würden sich die

Gegner daraus berufen und weitere Berbefferungen ablehnen , indem

sie zu unseren Genossen sagen : Ihr habt ja selbst gerühmt , daß bei
uns schon sehr viel erreicht worden ist , also lassen wir eS damit

genug sein . Die . Berliner Delegierten seien den Süddeutschen dadurch
entgegen gekomme » , daß sie für die Resolution des ParteivorstgndeS
stimmten , obgleich sie dieselbe nicht für scharf genug halten .

Kloth führte hinsichtlich der Maifeier ans , daß er die Arbeits -
ruhe natürlich für wirkungsvoller halte wie eine Demonstration am
Abend . Aber wenn die Massen zum Feiern veranlaßt werden .
müssen sie auch unterstützt werden . Daß die Gewerkschaften nicht
vor Kämpfen zurückscheuen , das hätten sie bewiesen . Wenn

Kämpfe geführt lverden , dann müßten die Kämpfer auch imterftützt
werden . Wenn die Unterstützungsfrage nicht gelöst werde , dann
könne auch die Maifeiersrage nicht gelöst werden . Wenn wir die
Maifeier nicht zu einer imposanten gestalten können , dann lieber

weg damit . — Zur Budgetfrage meinte der Redner , die

Budgetbewilligung sei nicht als Vertrauensvotum für die

Regierung anzusehen . ES handle sich auch nicht um eine

Prinzipienfrage , denn ein Prinzip lasse keine Ausnahmen .
wie sie in der Lübecker Resolution angegeben sind , zu. Wenn wir
ein Budget bewilligen , weil eS den Arbeitern Borteile bringt , und
dabei erklären , daß wir trotzdem kein Vertrauen zur Regierung
haben , so lasse sich nichts dagegen einwenden . — Der Unterschied
zwischen Revisionisten und Radikalen sei gar nicht so groß Für
Reformen seien wir alle , wir seien also eine Reformpartei , aber
wir wüßten auch , daß wir aus dem Wege der Reform unser
Endziel nicht erreichen können . Das Verhalten der süddeutschen Ge -
nassen suchte der Redner mit den von jener Seite bisher geltend
gemachten Gründen zu erklären .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde angenommen .
Heinrich Schulz führte in seinem längeren Schlußwort

unter anderem aus , daß die Budgetdebatten zurückzuführen feien
auf die in der Partei besteheiiden Gegensätze zwischen Revisionisten
und Radikalen , ja , es habe sich bei dieser Gelegenheit gezeigt , daß
selbst die partikularistischen Bestrebungen in unserer Partei noch
nicht überwunden sind , denn die süddeutschen Genossen suchen ihr
Verhalten zu decken mit dem Hinweis , daß in ihren Staaten
viele ? bester sei als in Norddcutschland . Wir müssen alles tun , um

zu verhindern , daß die Massen in Süddeutschland glauben , sie seien
etwas anderes und hätten , andere Interessen wie die Arbeiter in
Norddeulschland . Die cklntcrschiedc , welche in politischer Hinsicht
zwischen Süd - und Norddeulschland bestehen , seien so gering , daß sie
unsere Taktik nicht beeinflussen können . Man könne nicht , wie ' Kloth
eS tat , zwischen Prinzip und Taktik milericheiden . Die Taktik sei
nichts anderes als angewandtes Prinzip . Mit der Budgetbewilliguug
hätten die Süddeutsche » nicht nur eine schlechte Taktik befolgt ,
sondern auch gegen unser Prinzip verstoßen . Wenn die Süd -
deutschen — wie Kloth nieinte — nur Stimmung gegen
den Parteitagsbeschluß machen , würden , um eine Aendernng
des Beschlusses durch einen künftigen Parteitag herbei -
zuführen , da » N wäre nichts dagegen zu sagen . Aber die Süd -
deutschen erklärten doch , der Beschluß sei für sie nicht bindend .
Wenn sich solche Tendenzen innerhalb ' der Partei geltend machen , so
müssen wir entschieden dagegen austreten . Weiter bemerkte

'
der

Redner , einen Weg der Bersläudigung mit den süddeutschen Genossen
würden wir gern suchen . Wenn er in der vorigen Versammlung
von reinlicher Scheidung gesprochen habe , so solle das nicht heißen .
wir wollen einen Strich machen zwischen Nord und Süd , sondern
er meine , diejenigen Genossen , die nicht einverstanden sind mit
unserem Programm , die sollen wo anders hingehen .

Dcr Versammlung lag eine von Kloth beantragte Resolution
vor , welche die Budgetbewilligung als eine Frage der Taktik erklärt
und den Wunsch ausdrückt , dcr Parleivorstand niöge mit den iüd -
deutschen Genossen eine Verständigung herbeiführen , die ein ge -
meinsameS Arbeiten aller Parteigenossen ermöglickit .

Diese Resolution wurde gegen eine kleine Minderheit abgelehnt
und die nachstehende Resolution gegen einzelne Stimmen ange -
nommen :

Die Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen des
Parteitages einverstanocn , insbesondere mit der Annahme der
Budgetresolution deS Parteivorstandes . Die Versammlung er -
wartet , daß sich die Parteigenossen aller Orten wie bisher vor -
behaltlos den Beschlüssen des Parteitages als der obersten Partei -
iustanz unterordnen .

_

Treptow .
Ein grosies Feuer brach gestern abend gegen 7 Uhr auf einem

Neubau in der Karpfenteichsträße auö . Durch den Brand wurde
ein HauS vollständig zerstört , ein Nachbargebäude teilweise . An der
Löschung deS Brandes waren außer der Treptower Feuerwehr die
Wehren aus den Nachbarorten , auch auS Verlin , beteiligt . Ucber
die Ursache des Feuers ist noch nichts näheres bekannt . Einen
großen Schaden erleiden die Handwerker , denen auf dem Neubau
ihr gesamtes Handwerkszeug verbrannt ist .

Weihensee .
Am Bett de ? Freundes erschossen hat sich der Gärtnergehilfe

Oskar P a e t s ch aus der Berliner Straße 64 . In letzter Zeit zeigte
der junge Mann ein schwermütiges Wesen , daS angeblich austLiebes -
kummer zurückzuführen war . Auf dein Transport nach dem Kranken -
hause erlag er der Schußverletzung .

Nieder - Tchönhause ».
Bei dem Bau der Turnhalle in der Blankenbnrger Straße sind

zahlreiche hiesige Handwerker und Lieferanten schwer geschädigt
tvorden . Der Bau war im vorigen Jahre an einen hiesigen Bau -
Unternehmer vergeben worden ; dieser ist nun in Konkurs geraten .
Natürlich find die Handwerker und Lieferanten die Leidtragenden , sie
versuchen nun hxi . der , Gemeinde /ihr Glück , um die Deckung ihrer
Forde ' rungen z » erlangen . Bon feiten der Bausicma ist zwar eine

Kaution von 4000 M. bei der Gemeinde hinterlegt , doch ist diese

Summe nur für die sachgemäße Ausführung des BaueS deponiert .
ES zeigt sich hier wiederum, ' wie notwendig für die Gemeinde

das Bauen in eigener Regie ist . Besondere Erwähnung verdient eS,

daß der betreffende Unternehmer über das Wohl und Wehe der Ge�

meinde als Gemeindevertreter mitzubcraten hat .

Köpenick . .
AuS der Stadtverordnctcn - Bcrsnmmlulig . Mit der Neuwahl

eine ? unbesoldeten SladiratS hatte sich die letzte Versammlung zu

beschäftigen . Von 31 abgegebenen Stimmen lauteten 26 auf den

Stadiverordneten - Vorsteher Herrn Beicke , der somit bis Ende 1913

als Ersatz für Herrn Willnow gewählt ist . Die Versammlung ist
wieder ohne Vorsteher , ein Vorkommnis , welches sich schon dreimal

in diesem Jabre ereignet hat . Stellvertreter ist augenblicklich Stadt -

verordneter Woik . ' — DaS Ortestatut bezüglich Bildung emeS

Kuratoriums der Realschule , welches in der letzten Sitzung einem

AuSscbusse überwiesen wurde , gelangte nach dem Bericht desselben

zur Annahme . Unsere Genossen stimmten dagegen , da die Be -

stimmung , daß die Mitglieder deS Kuratoriums von dem Provinzial -

Schulkollegium bestätigt werden müssen , nicht gestrichen wurde . —

Eine ausgedehnte Debatte entspann sich bei der Magistratsvorlage
über die endgültige Regulierung des Heuplatzes und die Be -

willignng der Mittel hierzu in Höhe von 95 000 M. , die

durch Anleihe gedeckt werden sollen . Die in Frage kommenden

Kommissionen legen ein Projekt vor , daS wie folgt veranschlagt ist :

östlicher Teil am Wasser 38 600 M. , westlicher Teil 38000 M. , Er -

Weiterung der Ablage 13 600 M. Bei der Aussührung der Abeitcn

ist die Beschäftigung der Arbeitslosen der Siadt in Aussicht ge »
nommen . Die Debatte ging in erster Linie „ Hie Dammvoritadt 1"

„ Hie Kietzervorstadt I" Die Vertreter , welche für letzteren Stadtteil

sprachen , vertraten den Standpunkt , daß hier mehr zu tun sei , um

die Einwohner zufrieden zu stellen , als in der Dammvorstadt .

Unsere Genossen traten für die Vorlage ein , da sämtliche Stadt -

leite ihnen gleich nahe stehen . Ein Ausspielen eines Stadtteils gegen
einen anderen sei nicht angebracht . Auch der Herr Bürgermeister
vertrat i » längeren Ausführungen denselben Standpunkt . Zu einem

Beichlusse kam eS noch nicht , da aus Antrag des Stadtverordneten

Dt . V. Sckulze eine zweite Lesung erfolgen soll . Die Vorlage be -

treffend Einsetzung einer gemischten Kommission zur Deckung de ?

Anleihebedarss wird angenommen und dieselbe sofort gewählt . Von

unserer Fraktion gehören derselben die Genossen Nieke und

Tauchcrt an .

Alt - Schadow . ( Kr. Teltow - Beeskow . )
Am letzten Sonntag fand in unserem Dorfe unter freiem Himmel

eine gutbesuchte VolkSversaminlang statt . In seinem Referat rechnete

Genosse H o r l i tz mit den Lügen und Märchen ab , mit denen untere

Gegner speziell bei der Landbevölkerung hausieren gehen . Weiter
erläuterte der Redner in anschaulicher Weise die Grundsätze und

Forderungen unserer Partei . Aus den Reihen der Beincher wurde

für den Ort ein Wahlverein gegründet . ES ist uns also gelungen ,
in einen der schwärzesten Winkel unseres Kreises Bresche zu legen .
Möge sich die junge Organisation kräftig entwickeln .

Lriefkaften der Redahtion .

Die ( nvlftlfrtu Evrechstiiiilie Nuvei Sinvrnftrnftc Nr . 8, zweiter
6o1 , dritter Ewgaiig , vier Treppen , Fahr st « dl " T8 » ß
uiuifecntänliif ) abends von bis O' /t I ! »r ftatt . iveöisnei ? Uhr
Sonnabends beflirnit die Sprechstunde um 0 Uhr . Jeder m Iiiraa - ist rto
iiiichstabe » nd «ine Bahl alo iU erreichen beizuttiaen . isriesliche « » Nvori
wirb nicht crreilt . ÄiS zur Beantwortung im Brieskaste » könne » 14 Tage
vergehen . Eilige Fragen trage man i » der Svrechiiunde vor .

Cf. K. 14 . Die Frau , aber nicht der Mann würde , da sie da ? Such
bestellt hat , dasselbe zu bezahlen haben . Hat sie nichts , so haftet der Mann
nicht . Ist die Frau elwa minderjährig ( noch nicht LI Jahre ) bei dcr Bc -
steUung gewesen , so ist auch sür sie der Kails üngübig . Sie braucht dann
das Buch weder abzunehmen nach zu bezahlen . — H. L. 27 . Sie mühten
bei dem Sleltov um Urlaub einkomnien . — A. M. I . 1. und 2. Ja , Sie
müssen aber ' dqsüx Sorge tragen , daß der Wirt Zutritt zur Wohnung hat .
3. Auf Verlange » des Wirtes : ja . 4. An Sie . — M . R. 89 . Nein .
Ein nach dem Auslände Ziehender hat lein Recht aus Rückzahlung dueZ
Teils der JdwalidÄnnarken - Bsiträg «. — A. <8. 133 . Sie lünnten lediglich
gegen den Wirt auj Beseitigung der Mängc ! und auf Schadenersatz beim
Amtsgericht klagen . Ein Grund zur eiiiieitigen Slushebung des Vertrages
liegt nicht vor . — H. R, 38 . Nicht verpflichtet , aber berechtigt .
Wenden Sie sich an die Kasse und an die Jnv�IidenverstcherungSanstait .
— M . M . lt »V. Das ist möglich . Erkundigen Sie sich aus der Gerichts »
schrciberci des Landgerichts . — SO. E. 84 . Wenn nur Sie , nicht aber Ihre
Frau aus dcr Kirche ausscheidet , so würde Ihre Frau zur Kirchensteuer
veranlagt werden und Sie nach der herrichcndcn Anschauung zur Zahlung
der Steuern verpflichtet lein . Ihre Kinder brauchen Sic nicht laufen zu lasscu .
— BS. V. 23 . In der Regel ncim Tragen Sie den einzelnen Fall vor .
— P . B. L8 . Sie würden das ' Recht aus Schadcneriatz haben , desgleichen
das auf Zurückbehaitung dcr Miete , wenn nicht etwa in Ihrem MiciSver »
trage das GegefUcil vereinbart ist. Die in Berlin abgeschlossenen gedruckten
Mietsverttögr pflegen die Vereinbarung zu entHallen , baß sür Feuerschaden
und dgl. vorn Mieter Schaben nicht verlangt lverden kann und serncr , daß
ihm ein Zurückbehaltungsrecht an der Miete nicht zustehe . — 31. 2 . IVO .
Darüber , weiches stenographische System daS vorteilhafteste ist, besteht ein
lebhafter Streit , in den wir uns nicht hineiiiinischen . DaS System Stolze «
Schrey jührt gute Resultate herbei . Wegen dcr Erlernung wenden Sie sich
an eine der FortbildungSschutul oder an daS steuographische Bureau des
AbgeordnelenhauseS . — 3! . I . Steglitz . Wende » Sie sich an einen Arzt
oder an die Chantö in Berlin . — West 99 . In den Lohnlisten ' für die
Steuerbehörde soll angegeben werden , lvetcher Lohn vom 1. Januar bis
l. Oktober 1308 bezqarii ist. Die Steuerveranlagung erfolgt im Jahre
>303, hierbei gilt als steuerpflichtig daS Einkommen auS dem Jahre 1308.
Darüber , daß der Arbeitgeber nur daS Einkommen der dauernd bei ihm ,
Beschäftigten anzugeben hat , ist deS ausführlichen im „Vorwärts - , vom
6, d. MiS, im sozialen Teil gesprochen . (6. B. 100 . Sie lönnen die
Rückkehr Ihrer Frau und die Herausgabe der Kinder verlangen ; (u lange
die Ehefrau sich ohne berechtigte » Grund und ohne Zustimmung des Ehe -
mnilncS auberyalb der Ehewohnnng aushätt , ist der Ehemann zu Ihrem
Unterhalt nicht verpflichtet . — E. R . 37 . Ja . — O. W. 49 . Nein .

Wittrrungsitderstcht vom 7. Oktober 1908 . moraen « 8 Udr .

Stattonen
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Wetter

Swmenlde 772W
Hailiburg j771 OSO
Berlw !772 Still
Franks . a M 77l R
München ,772 0
Wie » 775 Still

1 Ivolkenl
2 Wolfens

wol kcnl
1 wolkent
2 wolkcnl

wollenl

a>sS
ti "
- r «
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Stationen Wetter

Havaranda 7S0 Still | wolkig
Petersburg 782 WRW 2 bedeckt
Sctlly l7k5S ' 2 bebeckt
Aberdeev 765 S SW > 1 beiler
Pur »» >768 Still I wollenl

I '

7
11
14

6

Wetterprognose für Donnerstag , den 8. Oktober 1908 .
Zeilweise etwas neblig , sonst meist heiter und trocken , am Tage seht

mild bei mäßigen südlveflilchen Winden .
Berliner Wetterbureau .

WasseritandS - Nachrichte »
der LandeSanstatt für Gewässerkunde , mitgeteA vom

Berliner Wetterburcau .

Wasserstand

M e m e l . Tilsit
P r e g e l , Jnsterburg
Weichsel . Thon »
Oder , Ratibor

, Krossen
. Frantturl

Warthe , Schrimm
. LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leittneritz

» Dresden
» Bardo
, Magdeburg

1 + bedeutet Wuchs , — Fall , — •). Nnterpegel .
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Verantwortung .

€ bcatcr .
DovnerStag , 8. Oktober .

Ansang Vj , Uhr . -
Rönial . Opernhaus . Lohengrw .

iAnsang 7 Uhr. )
Königl . Schauspielhaus . Wallen -

steins Tod .
Deutsches . Kabale und Liebe .

Kammerspiele . Lyststrata .
( Ansang 8 Uhr. )

Neues Schauspielhaus . Faust .
1. Teil .

Friedrich - ZSilhelmstädt . Schau
spielhaus . Wilhelm Teil .

Anfang 8 Ubr.

Neues kgl . Opern > Theater . ' S
Lieserl vom Schliers «.

Lessing . Gespenster .
Berliner . Mercadet .
Neues . Wahrheit .
Kleines . Lady Frederick .
Komische Oper . Tiesland .
Nestdenz . DaS Glück der andern .

Der selige Octave .
Hebbel . Der Liebhaber .
Westen . Ein WalzeUrmmi .
Schiller «» » �aner « Theater . )

DaS Stiswngssest .
Sch iin Charlottenburg . Julius

Cäsar .
Thalia . DaS MitternachtSmZdchen .
Luilipiellians . Die blaue Mau » .
NeueS Operetten . Die Dollar -

Prinzessin .
Trianon . Die Liebe wacht .
Lorytng . Zaza .
Bernhard Ro, « . Der Theaterteufel .
Luisen . Freiheit .
Ap- - » o . Ein Sonntagmorgen in

Riljjland . Vera Vloletta . Spe¬
zialitäten .

Metrppot . Donnerwetter — tadel -
los .

Gebrüder Herrnfeld . Die beiden
BindewandS .

Dali age . Spezialitäten .
Kasino . Famiii « Slugust Knoche .

Spezialitäten .
Guüav Behrens » Feine Sachet

Ausgezeichnet l Spezialitälen .
Folies - Capriee . Die Brautschau

Die lästige Witwe .
Wintergarten . Spezialiläten .
Carl Haverland . Spezialitäten .
RcichSvallen . Stettiner Sänger .
Walhalla . Spezialitälen .
Urania . Tandenproisr tKItv .

Abends 8 Uhr : Der Moyiblanc .
S Uhr im Hörsaal : Pros . Donath :

Der etetlrische SpaiinungSzustand
Sternwarte . Invalidenm . 07/VL.

Neues fdesler .
Morgen und solgende Tage t

Voranzeige I Gastspiel der fizilia
Nischen Tragödin

Mimt
Donnerstag , ld . bis Sonnlag , den

18. Ott . : täsii » ( Die Häßliche ) .
Montag . tS. Ollober : Pocoetrico

Die Sünderin .

Kleines Theater .
Abend » 8 Uhr :

2 mal 2 = 5 «
Freitag : S mal 2 S .
Sonnabend : L mal S =- S.
SoNntag : 2 mal 2 = 5.

Tiieaier des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein Walxertranin .
Sonnlag nachm . 81/. Uhr , zu halben

Preisen : Die lustige Witwe .

8G!iZU8piö!lizu8 .
Donnerstag , 8. Okt. , Ans. VI , Uhr

Zum erstenmal :

Wiilieliii Teil .
Schauspiel in 5 Aufz . r. Fr . o. Schiller

Freiiag : Wilhelm Tell . _

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraßs 48f49 .
Abends 8 Ubr ;

Der Montbianc .
8 Tlhr Hörsaal : Prof . Donath :
Der elektrische Spannungwustand .

Lusispielhaus .
Abends 8 Uhr :

Die blaue Maus .

Ilebbel - Tlieator .
er Str . 57( 58. Ans. 8 Uhr.

Heute und solgende Tage :

Der Liebhaber .

L- ortzinx - Theater
Belle - Alliancestrahe 7/8 .

Bis Donnerstag , 8. Ottober :
Jeden Abend S Uhr : 5/12 «

Göstspicl liollnlx l . i » nx « .

üßaza .

Berliner Theater .
üuTi Mer < 5adet ; .
Morgen Vi , Uhr zum erstenmal :

Erolit . Vorher : Ein ErinncrungSscst

Luisen-Ttieater .
Donnerstag , 8. Ottober : Premiere :

Freiheit .
Freitag : FlachZmann als Erzieher .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Max

and Moritz . Abend » 8 Uhr : Flachs -
mann als Erzieher .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Aus¬
wiesen . Abends : Freiheit .

Montag : Freiheit . _

Hixdorfer Theater sr ,
Sonnlag , den 11. Oktober 1908 :

Dik WarpmMn .
Operette in 3 Akten von Leo Fall .

Ansang 7' / , Uhr .
Montag , den t3 . Oktober : i . Volks ,

Vorstellung zu halben Dreisen : Hof -
gunft . Ansang 8 Uhr .

Residenz -Theater.
— Direktron : Richard Alexander . —

Abend ! 8 Uhr :

Das Glück der andern .
George Kartier : Richard Alexander .

Hierauf : » Der selige Ottape . "
Morgen und folgende Tage : DaS

Glück deS andern . Hierauf : Der
selige Oktave .

Sonntag 3 Uhr zu über die Halste
ermäßigten Preisen : Habe » Sie
nichts zu verzolle » ?
Xe » « » OperettenTIlieatepr
Schissbauerdamm 25, a. d. Luiscnstr .

Abends 3 Uhr :
IM « Dollarprtnccenln .

Operelte in 3 Akten von Leo Fall .

J

Passage-Theater. I
Abends 8 Uhr :

ILene Land ;
iPai SEliiEir-DiSerl

Schiller - Theater .

und das groBaiiige
Oktober • Programm

l

U neue Variete -

Spezialitäten .

Passap-i
Volkstajje !

Jedermann ein Kind frei .
Jedes Kind erhält ein Geschenk .

Der Riese PisjakoiT
d. größte Mensch » Her Zeiten .
Der Dann mit dein

eisernen Scblnnd .
Lahovary , der FOrst der Fessel¬

eprenger usw. usw .
Alles ohne Extra - Entree .

Hetropol - Theater

I
Tiierllch 8 Uhr :

Revue in 10 Bildern v. Jul . Freund .
Musik von Paul Lincke . Regie

Direkter Schultz .

Heues Programm
Anne öancrey
Schwestern Merkel , Kontorsionist .
Tortola Valencia , spanische Tänze¬
rin . De Onzc Brothers , Flaschen¬
springer . Die zwölf Tiller Girls ,
engl . Gesangs - und Tnnv . gmppe .

Philliparts , Dinbolospieler .
Die drei Herriiis , korr . isohe Rad¬
fahrer . AgousJ Familts , Jongleure .
Cliffe Berzac , komiasher Dressur¬
akt ; Emma Francis , Bxzentrik -
Tänzerin mit ihren zwei Araber -
jungen . Fuller ' s Serpsntfntänzsrin .

MT Biograph .

9 . 20 : Das vollständig neue

Spezialitäten - Programm .
Unter anderem :

Li » Sonntag ' Morgen
in Rußland .

Russisches ßaUett .

Sanssouci , Ä7
Direltion Wilhelm Reimer .

Heute Donnerstag :

NeneS Programm .

Er. Elite-Soiree Ä .
von

Boilmaniisiorä Sängern
Jubelnder Beifall .

Ein bengattscher Tiger .
Posse in t Akt.

Beg . Sonnt . 5, wochent . 8U.
Jeden Dienstag : Theater - Abend .

0. ( Ballner - Thcater . )
DennerStsg . abendSSUHr :

Dns Stlftnngarest .
Schwank in 3 Akten von Gustav

von Moser .

Freitag , a b e n d s 8 Uhr :
Uli » Teufelakorl .

Sonnabend , abendSSUHr :
Zum erstenmal : vor Familientag .

Schiller - Theater CharIollenBur0 .
Donner « tag , « bendS8Utzr

Jnlld » Cilnnp .
Trauerspl - i m 5 Auszügen von

William Shalespeare . .

Freitag . sbelidS8Uhr :
Das « prevlamin .

Sonnabend . « bendS SUHr
dlnlin » Otlswr - .

�uskütirunxen
im

Lessifig » Theafe�s .

Gerbart Hauptmann :

Die versunkene Glocke .
Thalia - Theaters

Tfß Deum , Komödie von Ernst Eosgier .

2 Heues SchausgsieShauss
Lustspiel v. Wolzogen :

f Die Kinder der Exzellenz .
Hebbel : Judith .

Shakespeare : Julius CRsatV
Sardou ; Rahagas .

Goethe : Faust , ( utaii . )

Ordner - �ifznng
Moanabcnd , den 17 . Oktober , abends 8 ' U t ' br ,

pünktlich im Gewerksehaftshaus .
Der Vorstand .

G 241 / 17 In Vertr . : G. W in kl er .

XIV . Saison !

Zirkus Busch .
DennerStaa , den 8. Oktober 1908 , j

abend » präzise Vi , Uhr :

BroOe Versteilusg . Um S Uhr ca. : !

Sir . KSondiiii
mit seinem lges . gesch. ) Kannentrick . !

Gebr . Gaxons .
HNe . Hariska Heeses !

Herr ksrl lleinech , Schulreiter .
ftathüde Renz , Schulreilerin .

Herrn Ernst Schumanns Aeudress . j
Um fit ca. :

Barbarossa ! ! !
Gr . Original - Ausstattungs - Pant . I

deS Zirkus Busch in 6 Bildeyr . '

WMWWW

S
c«r . Frantturler Str . lZZ.

Der Thkaterteiifel.
_ Ansang 8 Ubr .

_
igg ' NochentagSpreise . " WA

Freitag z. erstenmal : Herr Paragraph .

Königstadt - Kasino .
Holzmarttstr . 78.

Täglich : Gr. Theater - u. Spezialitäten -
Vorstellung . Um 8 Uhr : Novität :
Maus ! sei sllll , Schwank ». Otto Nichter ,

Frans Schanski , Cllly Illing , Nante
Pohlmann , Eva Wagner , Anita Und
Stefan Komaromy , Opernduetkisten ,
D' Alettas , Jongieur - Akt . Um 10 Uhr :
Liebesleid und Krend , PollSstück
mit Gesang in 2 vtldern .

lirltas SebuRiann .
tente Donnerstag , den S. Oktober ct . , « benbS Präzise 7' / » Uhr :

Ute - Abend Gala - Promr . u. die unglnuMichcn Leistungen
her Riesen - Sensation - WG

? Itiiltvi ' tli « « ?
Frl . Dora Schumann mit ihrem phänomenalen Bagüette - Springer .

DaS boxende Känguruh , ttk Original - Marokkaner . 9 RoederS -
RetnatS ausgezeichnete Luft - Doltigeure . Hovland - Truppe ,
8 Per) , , Damen und Herren . Nackte Schönheiten . Dir . Zl. Schumauu
mit seinen 15 Nekruten und die vollständig neuen Tvezialitiiten .

Lutherstraste 22/24 . — Sttlndlxe iFlwbaba .
Täglich bis 1. Mai 1909 von morgens 10 Uhr Bis
nachts 12 Uhr geöffnet . — Täglich von 12 Uhr ab :
Grolles Konzort . AbendS 9 Uhr u. 10 Uhr : Reigen ,
Quadrillen . Sillabeudlich S' /i Uhp : Zum ersten .

mal in Berlin : Kunstlausen n. FrI . Va < U » Vranek , preiSgekr . SWelstcr «
läuserin der Welt und dem schwedischen Mtisterläuser ttroor äle . yer .

Lrauerel - Aussfellunff
da VerTuüu • und Lchranftalt für Brauer « » in Öedift

10 . bis 18 Oktobör
InRUut für Gämngrsßcwcrbe N. ,8eeflt

Brauerei - Mafchinen • ÄusfteUung
I fnlcrnationale Gerftenu . HopfenAu5ftciliiRg ?

Vissen/chaitliche Ausheilung
Ausftellung " und Verkauf

von Arbeiispferden
Vorführung der Pferde Uslid : 1. Uhr

Geöffnet 9- 5 Uhr
'

Eintritt JMmH
Stravseniiakzüinlen : N? « « D . llOASS Zl 39 . d2 . 68 .

Kochkunst -iussteiluog
Neue Welt , JasenMiie ,108/114.
p ®" " Heute Donner » tag :

Urnaiiale liHilim lir nie
2000 Hark BarpreSse .

Täglich ; Mtlltärkoiizert .
Geöffnet von 9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends .

= = * = Eintrittspreis f Mark . . = = =

Oktober - henauf nahmen

Zonophon- Orchestei
Berlin .
OrotMr Zapf »*-

je - SO/WatreieM und Qebel.
* ä- t !0(ß6 Bar iMtling dir

Armee I
ünr/nrtKher

—Amwt Sheinldnitr .
Flirt - Walaer out
. Der tehOne Gar¬
dist " vm Ä Berti .
Freut euch de »
Mens , Karneval e-
Marsch vonü . Graf

_S- 9nW5 Adebnann .
Jubüdume - Uarevli
der FreiwiHu/en
Fruerwehr Für »
wangen .
In einem Uhren -

- tmntaden .
■ H- UxiSDie WmdmaK » ,

KaiserPranz - Gards - Gre -

nadier - Regiment Berlin
Kap . Umelater Adolf Becker .

Frühlingsboten -
Uareeh v. R. Leh-

— SM ® mann .
' 530819 Graf Zeppelin -

Marsch van IL
Schmidt

Georg Barsch Berlin
mit OrcheeterbegleitOBg .

Ein galante »
_ SÜSS Abenteuer .

' iusi Wenn der Mond
scheint so echän . . .

Henry Bender Berlin
oft OrehMtcrbegleUasg .
_ 22870 Impravision L Teä

' 82571 BnprovmmJITeil

PanlScbneider - Onncker
Berlin

B Klarier KspeUmstr . Kollo .
Der kleine Finken -

„ SSSSS hahn .
' SÖS ® Die Leopoldin » »

Ziehnr ,

lax Enttner , Snsann »

Pickelmann , Harg. Leaz,
Theodor Hieb er nRndolf

Ratblelder Berlin

Mag der Bimmel
Buch vergeben , aue

a/m „Marl/tar von F.
"• Flotow .
Äpinn. | }uarf «tt «M»
„Martha " von F.
v, Flotow .

flermine Pnfhnann and

Alb . Kntzner , Berlin
mit Orchesterbegleitung .

Kues - Duett aus
JMSBt „Oeitha " von Jone ».

' 24317Mag mein Schot *
wie immer »ein, aus
. OisreMpr .

Alfred Hatthes
Kg! . Kammenuu3 ! ker,Ml
P. Pinke , Berlin

mit OrchesterbegieltBBf ;
Goldene Perlen , Polka

- SSMß für 2 Tromjrken .

ftUn ,

Mnnl # kostet die
iMi IV doppelseitige

Zonophon - Platte .

It
Berlin S . 42 , Ritterstr . 36 .

Ansßhrllche Kataloge and Prospekte hei jedem Sprech -
maschincnhändler Deutschlands erhältlich , ev. werden
Bezugsquellen auf Wunsch überall aachgewiesen ,

Polies - Caprice
Durchschlagender Erfolg I

Die lästige Witwe .
Die Brautschau . — Bunter Teil .

Vorverkauf von U — 2 Uhr
a. d. Theaterkasse . ' Aat . 8 Uhr. '

Schauspielhaus
Aastsnien - Allee 7 —9 .

Eiiunaliges Gastspiel
Frl . Alma Saccur .

Das GlölKchkn der Errmiten .
Kom . Oper in 8 Akt. v. Anns Maillart .

Anfang 8 Uhr .

CnsvIdeiTaflleli
die letzten 4 Tage . . . tisgenbeeil -Sedsu.

Gr . Gala - Veratellnas ,
and Kemlker - Abend zum Benefiz

Heute Denneretag abends 8 Uhr ;
Morgen Freitag , abends 8 Uhr : Gr . Clew » '

des hier so beliebt gewordenen _
MVCIown Po } ly Dassi . lag

An diesem . Abend wird vom Clown - Pellr a » die hoehgosehatclen Besucher ein «
Rlcsien - Toi - te von # Meter Dtirehmesser verteilt . Dieselbe ist von der Konditere ) fiumpert ,
Katiigstr . 23; ' 44,. in kk. Qualität geliefert nnd ab honte im S�iaufenster . ebendaselhab ausgestellt .

gegenüber dem Bahnhof .

Größtes Spezialgesciiäft
MW Laser von 20000 Platten imil 20000 Men

Vorfübraag ohne Kaufzwang .

Filialen :
DIrcbzenstr . SO , am Bahnhof Alexanderplata .
Rosenthaloratraße , Ecke Qipsstraßo .
AndreasstraBe , Ecke Blumenstraße .

Gfammophon-Zentrale
lUerptt « M 21

Eing . Königegraben Boke Dntheratr .

Jeden Dienstag und Freitag vez fl bis 6 Uhrl

Grammophon-Frei-Konzerts.



Crebrüdep

fierrnfeld -
Antanj ThoalOP Vorverk .
8 Uhr , IllCalCl . ji - 2 Uhr.

67 Komm andantenstr . 57

Die beiden

Bindelbands!! !
Komödie in 2 Akten

von Anton und Oonal Herrnfeld ,

Borher :

Küttstlerteil . u . a . ;

Madame O' Ormays Balletteusen -
Sextett . Reisers Original - Bauern -
Ensemble . 9aratoff , Russen - Trio .
Lona Hansen , Vertrags - Meisterin .

Sladt-Theater Moabit.
Alt - Koablt 48 .

Größter und vornehmster Theater »
saut Moabits .

Sonntag , den U. Oktober 1908 ;

Wenn man im Dunkkla küßt.
Schwank in 3 Alten von Malach ow

und Eisner .
Ans . d. Borst . 7, Kasscnöffnung 8 llhr .

Konzert O' l , Uhr .
Vorverkauj v. 10 —1 Uhr t. Theater »

Nestaurant .
Nach der Vorstellung : » » II .

Msnlag : Soiree d. Uistigen Sänger .

Gl
4) '

�alast - Theater
Burgstr . 94, 2 Min . t . Bhs. Börse .

drbOtes

Spezialitäten - Theater Berlins
3000 Personen fassend I 3000 1

Das wunderbare

Oktober - Programm !

- Q Attraktionen 4 A
� * * Unter anderem :

Antonie Qates .
Billettt >erk «»f von 11 Uhr vorm . ab.
Preise d- r Plätze Z. 1. 50. 1. 75. 50 Ps.
Lorzug «karten . halbe Preise , überall

gratis zu haben . _

IWeinbergsweg

19/20 , Rosenth .
Abend » 8 « Hr .

Da » neue gr . Ottober - Progr .
lim Tunnel : Regimentsitapeiie tc. I
Theaterbesucher Hab. freien Eintritt .

W. Koacks Theater
fbtiettiun : Rob. Olli . Bninnenttr . 16.

Aus viellachen Wunsch :

Die slinde von Paris.
Ansang 8 Uhr . Sntrec 90 Ps.

Lbren - und BorzngSkarten gültig t
Sonnabend , 10. Okt. : Gr . Extra -

LZorstellung z. 1. Male : Kranke Herren .

Vssvnn - Tlkosivn
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Da » Oktober - Programm .
Glänzender Erlolg I Jubelnder Beifallt

Familie iugust Knocbe .
August Knoche : Dir . Han » Berg .

Sonntag 4 Uhr : Reeeengasse 8« .

Parodie - Theater
Dresdener Straße 97 .

Heute :
CavalJerja - Rnstlkana und

die urkomische Burleske
„ DvrNn steht Kopp " .

Ansang Sonnt . 6, ipochent 8' )1 Uhr .

Reicbsballen-Tbeater
Täglich t

Stcttincr

Sänger
Kaysei , Britton , Seidel ,
Horst , Schröter , Ebers -
berger . BDhllgen , Otto
Schraaer u. R. Schräder .
Ans. wochentags 8 Uhr ,

Sonntag « 7 Uhr.
Relchshallen Garten und

Nestaurant : Militär - Konzert .

Gustav

Behrens -
Theater.

_
Gott 9.

Die ititmen Madchea von

Kkriin.
Große AusslatwngSopereH « .

Arletfe und Esra , die stärkste Dame
und ihr Partner .

Jean Ncga , Charallergcmölde .
Klara Wegner . Soubrette .
Duskes Vltojxraph .

lO SpealalltAtea 10 .
Ansang 8 Uhr . Sonntags 6 Uhr .

fTcue Freie Volksbühne.
- - - - - - - - Die Kunft dem Volke .

. . . . .
.

Sonnabend , den 10 . Oktober 1908 , abendS präzise S1/] Uhr,
im Blüthnersaal , Lätzowstraße 76 :

Beethoven - Abend C □

□ □

unter Mitwirkung des Bliitknor - Drobeste - r » ,
geleitet vom K a p e l l m et st e r OScar Fried .

{Frau
Jeanette Grumbaoher - de Jong ( Sopran ) ,

Herr Alfred Wittenberg ( Pioline ) .
Eintrittskarten für Mitglieder a l M. (einschlietzl Garderobe und Programm )

sind an allen Zahlstellen zu haben .
150/11 _ _ Der Vorstand . I . St . : H, kiekt.

Solisten :

M

Paul Singef » Verlagsan ftalt u . ßuehdrucherd
= in Stuttgart —

Die Neue Zelt
Mochrnschrist der Deuischeu SoMldemvkratie

Redigiert von Karl KautSkq .
Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch

alle Buchhandlungen und Kolporteure zum Preise von
Mk. 3. 25 pro Quartal zu beziehen . DaS einzelne Heft
kostet 25 Pfennig . Durch die Post bezogen beträgt der
vierteljährliche Abonnementspreis Mk. 3. 25 ( ohne Bestellgeld ) .
Bei direktem Bezug unter Kreuzband innerhalb Deutschlands
und Oesterreich - UngarnS vierleljährlichMk . 3. 90 , innerhalb des
Welwostvereins vierteljährlich Mk. 4. 55 .

Die Neue Zeit darf als unentbehrliche Zeitschrift für alle
diejenigen bezeichnet werden , welche ein mehr als flüchtiges
Interesse für die grobe TageSfrage der sozialen Entwickelung
haben .

a

» ja
Tf

Die Gleichheit
Jfitfdjrift für die Interessell der Arbeitenunev

Redigiert von Klara Zetkin .
' Mit den Beilagen :

lilr rnifere Mütter u. iMchanen . Für unsere Kinder
Erscheint alle vierzehn Tage in Nummern & 10 Pfennig

oder bei Postbezug vierteljährlich 65 Pfennig ( inkl . Bestellgeld ) .

Der € € € € € € € € € € € € € «

olahre Jacob
□ Allnstrierte humoristisch - satirische Zeitschrift LZ

mit einer Unterhaltungsbeilage . Redigiert von B . Hcymaun .
Erscheint alle vierzehn Tage in Nummern i 10 Pfennig

oder bei Postbezug vierteljährlich 55 Pfennig ( ohne Bestellgeld ) .

— Probcnummern aus Verlange » gratis —

ur bevorstehenden Gewerbe .
chtSwahl empfehlen wir :

Tsbres durch das Gewerbe -

gsrichts- und Kaufmanns -

. Z

Zugleich ein Ratgeber in
gewerbliche « Streitigkeiten .

3. Sluflage . 25 Pf .

vis deutschen Arbeiter und

das Gewerbegerichtsgesetz.
Bon Haz Schippe ) .

Preis 15 Ps.

Expedition des „Vorwärts",
Berlin SW . ,

Llndcnstr . 69 . Laden .

Graumann' s Festsäie und Garten.
27 Naunyastr . 27 , 447 ic *

gy Bühne . 8 Kegelbahnen .

Sonnabende im Oktober, Noremher, Dezember etc . nach frei .

s »

Heute früh
8 Uhr !

kannfenoeh niemand metneherabseaetzt bimsen Preise *
Ich empfehle einen Posten getragener Monatstarde *
roden . In feinsten Werkstätten gearbeitet von Herr »
Schäften , Kavalieren , Reisenden nurWochengebrauchte

Monals - Anzöge 8, 10 , 14, 18 Mk .
Monats - Paletots 6» 8 , 12 , 16 Mk .

Monats - Hosen . . 2 . 50 - 5 . 00 Mk .

Auch mache Ich auf meine presse Ab¬
teilung neuer Garderoben aufmerksam .

J . Wand
---- HeupIgBieMft ; -■

Grosse Frankfurterstr . llG

2, fiMeb. - Chaossees tr . 39 ) 8 . euch . Chausseestr . 86

OetellsevafM - AnzUe * werden billigst verliehen .

Felix Scbuer Btrslnihnti . l .
~

aruntimtilichK Rcfettcnu 9tna DanihjsbH , Berlin »

IIIIIIIII illiili ilillllil

Dresdener Straße 96 .
« mt IV, 8665 . Slmt IV, 8666 .

Den verehrten Vereinen zur
gefl Kenntnis . datz besonderer
Umstände halber ein Sonnabend
und drei Sonntage frei geworden
sind. Saison 1908/09 .

Meine Räume mit und ohne
Bühne sür Versammlungen , Fest »
lichtesten , Kommerse bestens
empfohlen .

Hochachtungsvoll
A. Buxfeldt .

Jahrräder -
Motorräder - Lager

Reparatur -
Werkstatt .

Sämtliche

Zubebörteile.

Billigste Preise . III , 3803 .

Arthur Berger ,
Danzigier Str . 15 . *

5 teppdecken
Spezialhaus

Emil Lefevre
Berlin Süd . Seit 1882

nur Oranienslr. 158

S pirgends Filialen

Gelegenheitskauf !

f

piso

i

SiUseile

Ersatz für

Deckbett

in den
Farben

rot , blau ,
oliv

Bunte kVormal -

Scblafdecken
ganz
dick

Reisedecken

Pracht - Katalog
ca. 600 Illustrationen , kOnstlerisch

ausgestattet , gratis und franko .

i . Baer

BaÖStr . Zfi. PrÄiiee
Herren - und Knaben -
Moden , Berufskleidung ,
Eleg . Joppen u. Paletots

GroBes Lager
in- und susiandlsoher
Stoffe zur Anfertigung

nach MaS. •

Aiiermiiigste , streng teste Preise .

• • • OBO «

Sozialistische Neudrucke .
Als n . Band dieser Sammlnnff Ist Jetzt

erschienen ; 247/3 *

Garantien der Harmonie
und freibeit

ton Wilhelm Weitling .
' JnbilAoms - Ausgabe .

Mit siaez biographischen Einleitung and Anmerkungen
herausgogobon von Franc Mehring ,

Preis brosoh . 2,60 M. , geb . 8, — U.

6xpeditton des „ Vorwärts " , Berlin SW. 68,
Llndcnstr . 69 — Laden .

• • • • • • • i - - - - - - s

HerktoU
Clgaretten

Garantiert Handarbeit ,

8087B *

Empfehle allen Freunden und Bekannten zrum bevorstehenden
• Umzage and apttter mein

Glas- , Porzellan - , Steingut - , Nippes- ,
Lampen- ° ° s Emaillewaren - Geschäft

sowie sämtliche KUchen - An
"

Hugust Pölert
sowie sämtliche KUchen - Artikcl zu den billigsten Preisen .

l ' etcrsbnrarer Str . 41
bei der Landsberger Allee .

Soeben erschienen : 247,5 *

Kochkoniunkfur n. Vfirtschastskrisis
uon Max Schippel #

Inhalt :
I. Der Zusammenbruch in Amerika .

n . Deutschland bis zur amerikanischen Krtfl «.
IN . Der Niedergang der Produktton und der ArbeilSmarlt .
IV . Schlutzbemerkungen .

Diese hochaktuelle Schrift kann jedem Parteigenossen
bestens empsohlen werden .

Preis 1 — TO.
Billige Ausgabe 80 Pf .

Expeditton des „ Vorwärts " , Berlin SW. ,
Linbenstraste 69 . Laden .

SozialileioMeb . Wra]
des

i.BerliosrREiclistapalirBls.
Todes - Anzeige .

Am 6. Oktober verstarb unser
Mitglied , der Tischler

Franz Otto
Koiomestr . 31.

Ehre seinem Andenke » k

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 9. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen »
Halle des PaulS - KirchhosZ , See -
straße , auZ statt . 230/1

Um rege Beteiligung ersucht
Oer Vorstand .

Zentral- fertond iler Maurer
üeMIaick .

Zvrelsverein Berlin .

Sektion der Patzer .

Unseren sowie den Mitgliedern
des Gesangvereins »ur Nachricht ,
daß unser langjähriges Aistglied

Emil Wolff
am 6. b M. an Gehirnerweichung
im Alter von 47 Jahren ver¬
storben ist.

Ehre seinem Andenkenl
Die Beerdigung findet am

Frestag , den 9. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Lichtenberger Gemeinde -
Friedhoses in der Bornitzllrage
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
1 134/19 Der Vorstand .

h
Nerband der Maler ,

atkiertl . Anstreichtrnsm.
Filiale Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Maler

Hermmm Bieske
am 6. Ottober 1908 verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , nachmstlag » 3 Uhr , von
I der Wohnung Ramleislrnhe 18

nach dem Himmelsahrts - Kirchhos
in Nieder » Schönhanseo ( Nord -

send ) statt .
Um

1130/6
rege vetetltgnng ersucht

Die Ortsverwaltung . I

da
iennit dte traurige Nachricht ,
meine liebe Frau

/�uxuste Krause
geb. Temmler

am 5. d. ZA». , srflh i Uhr , nach
langen , schweren Leide » saust eut -
schlafen ist.

Die Beerdiaung findet am
Donnerstag , den 8. Ottober ,
nachmittags 4 Ubr , von der
Leichenhalle de » Thomas - Kirch .
Hose», Rixdors , Hermannslratze .
aus statt .

Blebard Rranse .

Htermst die traurige Nachricht . I
I dag mew « liebe Frau , unsere ;
j gute Mutter

�aaa kaud geb Walter
1 am 6. Ottober nach langen , [
| schweren Leiden verstorben ist.

Die Beerdigung findet am )
sreitag den 9. b. M. . nachmilta _

I J' / , Uhr / von der Leichenhalle deS j
Schöneberger Friedhoses . Siar -

j ftvagc , aus ftatt 2085b i
Die trauernden Hinterbliebenen .

Danksagung .
bte vielen Beweise tnntger

Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Manne « , meines guten Paters

Franz Tutzauer
sagen wir allen hiermit unseren herz ,
Uchilen Dant .

Im Name » der Hwterbttebenear
20ö6b Berta Tatzaaer .

Möbel
Scbnlz

Reichenberper Sir, 5.
Gediegene Arbeit .

AeaBerat blll lee Preise .

Auch 45012 *

Ratenzalilnng .

Baustellen und Landparzelle »

□iU�Mark . . ,
nabe (

ßahnli7reäersdor | [
Austunst täglich im Pavillon s

am Babnhos und bei 3491L * i

Uleselislllö & Nltsciiel
Berlin , Neue Königftr . 16 .

SÄ deoLuieralenletl maatuu Zt « Jode . Becliu . Drud n- vcztaa - vorwärtA Buchdruckerei u . Lertag » anflalt Laut Srnaer A « n . Scrlm SW .
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Der Ferlen | ) al $banddleMta | ) l vor

Lericht .
Vor der 7. Strafkammer des LandjierichtS I wurde gestern gegen

die verehelichte Schneiderin , ehemalige Kammerzofe der Gräfin
Wartenöleben , Martha S t e g e r geb . Wetgelt verhandelt , die be -

schuldigt ist , in der Nacht zum 15. Februar d. I . einen der

Gräfin Wartensleben gehörigen Perlenschmuck
im Werte von ' 267 000 Mark gestohlen zu haben .
Den Vorsitz im Gerichtshöfe führt Landgerichtedirektor Splett -
st ö fi e r , die Anklage verlritt Staatsanwalt P o r z e l t , die Ver¬

teidigung führt NechlSanwalt Dr . Alsberg .
Tie Vernehmung der Angeklagten über ihre Personalien ergibt ,

dag sie am 15. Februar 1882 in Breslau geboren und katholischer
Religion ist . Nach dein verlesenen Eröffnungsbeschlufi wird die

Steger beschuldigt , am 14. Februar d. I . der Gräfin v. Wartens -
leben einen Perlenschmuck im Werte von 267 000 M. in diebischer

Absicht weggenommen zu haben . Der Borsitzende stellte aus den
Akren fest , daß die Angeklagte schon einmal — vor etwa sieben
Jahren — wegen Diebstahls mit einem Tage Gefängnis vor -

bestraft ist .
Bekannt ist aus unseren früheren Schilderungen der Herggng

selbst . Der Gräfin Wartensleben war ein Perlenhalsband im Werte
von 267 000 M. abhanden gekommen . Der Verdacht eines Dieb -

stahls richtete sich u. a. gegen die damalige Kammerzofe , die

jetzige Angeklagte . Die Polizei legte ihr nahe , wie Kriminal -

kommissar Nasse im Termin bekundete , zu erklären , daß sie nur einen

Racheakt oder einen Schabernack der Gräfin wegen der viel -

fachen Schikanen habe spielen wollen , der das aus 11 Personen
bestehende Dienstpersonal der Gräfin ausgesetzt war . Sie würde ,
wenn keine Ancignungsabsicht bestanden habe , straflos bleiben . Der

Polizei liege nur daran , daß der Schmuck herbeigeschafft würde . Die

Angeklagte lehnte damals entschieden ab , irgend einen solchen
Schabernack gespielt zu haben . Sie wisse von der Entwendung nichts .
Tie Angeilagte wurde verhaftet , enthaftet , wieder verhaftet und
wieder enthaftet . Dann wurde versucht , in einem Bcleidigungsprozefz
sie als Zeugin über den Verbleib des Perlenhalsbandes zu vsr -

uchmcu . Der Vcrftlch mifilang . da der Termin der Vertagung verfiel .
Nach der EntHaftung der Angeklagten wendete sich die Gräfin
Wartensleben an das Privatdetektiv - Jnstitut „ Jus " .
Der Inhaber Wilhelm Schulze liest die Detcktivin Rogge aus

Glogau kommen . D i e s e s ch in e i ch e l t e f i ch in das Vertrauen
der Angeklagten ein und machte dann unter falschem Namen den
Direktor Schulze und den Privatdetektiv Jänccke mit der Angeklagten
bekannt . Zwischendurch hatte Rechtsanwalt Marcuse im Austrage der

Gräfin Wartensleben 10 000 Mark dem geboten , der das Perlen -
Halsband herbeischaffe . I ä n e ck e veranlastte die Angeklagte unter
allerlei Vorspiegelungen , ihm daS Halsband zu verschaffen . Sie

solle dann 10 000 M. erhalten . Die Angeklagte begab sich dann

nach dem Hause der Gräfin Wartensleben in der Hinderjinstraste .
Jänecke beschäftigte den Nachtwächter . Inzwischen holte die Angeklagte
das P e r l e n h a l s b a n d aus den , Versteck unter dem

Fenster blech hervor . Sie übergab es dann im Cafä des Hotels
Savoh dem Jänecke . Jänecke erhielt dann auch die 10000 Mark

vom Rechtsanwalt Marcuse . MS die Angeklagte am folgenden Tage
au dem mit Jänecke verabredeten Orte sOnkel Toms Hütte ) erschien .
um die 10 000 M. in Empfang zu nehmen , erschien der inzwischen
benachrichtigte Kriminalkommissar Nass . e und ver -

haftete sie .
Nunmehr erklärte die Angeklagte , und hierbei blieb sie

auch im g e st r i g e n Termin , sie habe lediglich aus
Rache das Perlenhalsband ver st eckt , aber eS sich
keineswegs zueignen wollen . Wenn die Polizei vergeblich in der

Wohnung herumgesucht habe , ohne daS Halsband zu finden , so
könne sie nichts dafür .

In der Verhandlung trat eine Reihe von Momenten

zugunsten des Einwandes der Angeklagten zu -
tage . Die Angeklagte war gegen ein Monatsgehalt von 50 M.
und 6 M. Biergeld angestellt . Die Behandlung bei der Gräfin war
aber nach ihrer Darstellung für sie und fast das ganze Dienst -
personal nahezu unerträglich . Die Gräsin thrannisierte , brutalisierte ,
tadelte und verbitterte die Leute ohne Grund . In der Verhandlung

gab der Kriminalkommissar Nasse zu , dast nach

Aussage der Dienerschaft das Dienstpersonal bei der Gräfin

oft wechselte und eSnurdurchhoheGehälter gehalten
werde » kann . Die Gesindevcr Mieterin habe sich schon

geweigert , der Gräfin überhaupt noch Dien st -
boten zu vermieten . Richtig sei auch , dast das Mädchen
T r e n k e r wegen der schlechten B e h a n d l u n g einmal « elb st -

mordgedankcii geäustert habe und die D i c n e r s ch a f t un te r

sich die G r ä f i ir mit den gemeinsten Schimpfwort e n
bedachte . — Vorsitzender : Die Dienerschaft bekam ja
ein erstaunlich hohes Gehalt . Der Diener Josef bekam beispiels -
weife 15 Mark täglich und freie Station . Das ist daS Gehalt eines

RegierungSratS in der dritten Klaffe . jHeiterkeit . )
Die Gesindever Mieterin Frau Menzel be -

st 5 1 i g t e gleichfalls auf Befragen , dast das Dienstpersonal der

Gräfin , auf die sie nicht gut zu sprechen sei , schlecht be -

handelt wurde , und daß sie zeitweilig es abgelehnt
halte , überhaupt ihr noch Dienstpersonal zu
vermitteln . Sie kenne die meisten Jungfern in Berlin :

f a st alle haben schon bei der Gräfin als

Jungfern in Diensten g c ft a n d e n. Bekundet wurde

von Bedien steten der Gräfin ähnliches . Gerade an
dem Tage , an dem daS Perlenhalsband weggenommen
wurde . fei auf die Gräfin wegen ihres Verhaltens von der

Dienerschaft stark geschinipft . Die Angeklagte habe erklärt , man

müstte der Gräfin mal eins mit der Reitpeitsche
auswischen . Zweifellos hätte auch die Angeklagte , wenn sie

gewollt hätte , viel bequemer und unauffälliger
andere Wertgegenstände an sich nehmen können . B e -

lastend fielen für die Angeklagte die Darlegungen der

Leute von , P r i v a t d e t e k t i v i n st i t u t ins Gelvicht .
Ihnen gegenüber hatte sie eine ganze Reihe nachweisbarer
Unwahrheiien über ihre Verniögensverhälinisse , über ihre Absicht , nach
dem Auslände zu verreisen usw. , aber auch mitgeteilt , dast sie das

Perlenhalsband genommen habe . Nicht nnt Unrecht machte der Ver -
t e i d i g e r gegen die Belastungen durch die Privatdetekfives , denen

ja im vorliegenden Falle die Summe von 10 000 M. Belohnung winkte ,

geltend , dast auch hier das Shakespeareseche Wort im „ Hamlet " anzu -
wenden sei : „ Es seien Leute , die „ mit dem Lügenköder den

Wah rheitSkarpfcn fangen sollen " . Was solche Detektivs ,
die sich in eine Komplicenrolle hineindrängen , in die An -

geklagte hincinsuggericrt habe » mögen , könne man nicht

zur Ermittelung verwerten , was die Angeklagte gewollt oder
nicht gewollt habe . Die Staatsanwaltschaft stellte sich auf
einen anderen Standpunkt . Sie führte auch die frühere Bestrafung
der Angeklagten und ihre Mittellosigkeit ins Gewicht . UeberdieS fei
in früheren Dienststellen die Angeklagte unredlich gewesen . Der
Staatsanwalt beantragte zwei Jahre Gefangnisund
drei Jahre Ehrverlust .

Das Urteil des Gerichts ging dahin : Die Angeklagte ist nach
Ansicht des Gerichts zum mindesten eine versierte Person und es
ist nicht anzunehmen , dast eine solche Person , wenn sie nur einen
Schabernack spielen wollte , dann einen so wertvollen Perlenschmuck
nehmen und an einem solchen Ort verstecken würde . Die Angeklagte
selbst hatte auch persönlich gar keinen Grund zu einem so grasten
Rachedurst . Wenn sie einen Schabernack spielen wollte , so steht dies
erst in zweiter Linie ; in erster Linie steht die Absicht der
Aneignung , die auch durch eine Menge Rebenumstände
d a r g e t a n wird . Mit Rücksicht auf die Höhe des Objekts , den
groben VertranenSbriich und die Vorstrafe der Angeklagten hat der
Gerichtshof die Angektagte zu einem Jahr sechs Monaten
Gefängnis und d r c i I a h r e n E h r v e r l u st verurteilt . —
Die Angeklagte erklärte , auf Rechtsmittel nicht zu verzichten .

Das Urteil wirkt nicht überzeugend . Auch erscheint das Straf -
mast gegenüber dem Umstand , dast tatsächlich niemand geschädigt ist ,
austerordentlich hoch . Mag sein , dast die Angeklagte die Eni -
Wendungsabsicht schon beim Verstecken des Perlenhalsbandes
gehabt

"
hat . Aber nicht sie ist zur Entlastung , die An¬

klage ist zu ihrer Ueberführung verpflichtet . Und für diese
reicht das beigeschaffte Material nicht aus . Austerordentlich bedenk -
lich erscheint es , auf die Aussagen der lebhaft interessierten Privat -
deteklivs irgend etwas zu geben . Sie spiegelten der Angeklagten vor ,
sie wollten bei der Verwertung des Halsbandes zugunsten der An -

geklagten behilflich sein . Ja , sie waren es , die die Angeklagte zu dem
Diebstahl anstisteten , wenn man annimmt , die Angeklagte halte lediglich
aus Schabernack und nicht in der Absicht der Zueignung den Schmuck
fortgenommen und hat den Diebstahl erst begangen , als sie das
Halsband aus seinem Versteck herausholte . Die schlechte Behandlung
der Dienerschaft durch die Gräfin macht cS glaubhaft , dast die An -

geklagte daS Halsband nur aus Schikane versteckt hatte .

SericKts - Deining .
Schern » gegen Wicscuthal .

In seinem Kampfe gegen den Deutschen Meiallarbcitcrverband

hat W i e s e n t h a l in seine », Blatte „ Der deutsche Metallarbeiter "
einige persönliche Angriffe gegen den Genossen S ch e r in vom
Deutschen Metallarbeiterverband gerichtet . Schern , hat deshalb eine

Beleidigungsklage gegen Wiesenthal gerichtet , die an , Mittwoch vor
dem «Schöffengericht Berlin - Miite verhandelt werden sollte . ES kam
aber nur zu Vergleichsverhandlungen , die der Vorsitzende des Ge -
richts angeregt hatte , sie dauerten eine volle Stunde und endeten
ohne Resultat .

Wie aus den Verhandlungen hervorging , hat Wiesenthal in
seinem Blatte behauptet , Schern , habe über interne Vor -

gänge in « Sitzungen der Parteifunktionäre gegen
Bezahlung Berichte für bürgerliche Blätter ge -
liefert ; Schern , habe sich selbst als JudaS und
Verräter bezeichnet und fei aus der Partei aus -
geschlossen worden , auch habe Scherm den Deutschen
Metallarbeiterverband dauernd um Geld betrogen , indem er 10 M.

wöchentlich , die er vom Drucker der „ Metallarbeiter - Zeitung " erhalten
habe , anstatt sie dem Verbände abzugeben , neben seinem Gehalt in
die eigene Tasche gesteckt .

Wiesenthal hat Widerklage erhoben , weil Scherm als Rc -
dakteur der „ Metallarbeiter - Zeitung " in Abwehr der Wiescntholschen
Angriffe schrieb . Wiese nthal fürchte seinen AuSschlust
auS der Partei , weil er als Gastivirt auf die
Kundschaft der Parteigenossen rechne .

Als der Vorsitzende des Gerichts zu einem Vergleich riet , äusterte
Rechtsanwalt Wolfgang Heine als Verteidiger
des Klägers , diesem liege nichts an einer Bestrafung daS Be -
klagten , sondern nur an der Widerlegung der von Wiesenthal ver -
breiteten unwahren Behauptungen über die Person des Klägers .
Wenn Wiesenthal seine Angaben lviderplfe , damr sei der Kläger damit
zuftieden .

Wiesenthal nahm von seinen Behauptungen jedoch nur die
Angabe zurück , dast Scherm gegen Bezahlung Berichte der
bezeichneten Art an die biirgerlicho Presse geliefert habe . Alles
andere meinte er beweisen zu können .

Wie Rechtsanwalt Heine feststellte , handelt cS sich bei diesen an -
geblichen Berichten um eine Angelegenheit , die vor Jahren in
Partcikreisen besprochen worden ist . Infolge innerer Streitigkeiten
hatten sich donials unter den Nürnberger Parteigenossen zwei
Gruppen gebildet , und tveil daS Parteiorgan den streitenden
Gruppen nicht zur Verfügung stand , so benutzten sie den liberalen
„ Fränkischen Courier " , um Notizen in ihren , Interesse in
die Oeffcntlichkeit zu bringen . Einmal ist auch mit Wissen
Scherms , der zu einer dieser Gruppen gehörte , in das genannte
Blatt eine Notiz gelommen über eine Versammlung . welche An -

gehörige der anderen Gruppe gegen die Parteifunttionäre abhalten
wollten . Wegen dieser Notiz ist Schern , aus dem Wahlverein , aber
nicht au ? der Partei auSgeschlosicn worden . Der Wahlvercin hielt
dieses Verhalten Scherms für einen grobe «, Fehler , aber nicht für
eine Verfehlung , welche die Ehrenhaftigkeit Scherms berührt . ' Des -
halb beschränkte man sich auf seinen AnSschlnst auS dem Verein , liest
ihm aber die Parteimitgliedschaft .

Nach dieser Darstellung Heines , die sich auf protokollarische Fest -
stellungen stützt , wurde dem Beklagten Wiesenthal so -
wohl durch f einen Verteidiger I n st i z r a t Wronker ,
wie auch durch den Vorsitzenden dringend ge¬
raten , seine Behauptungen zu ividerrufen und sich
mit dem Kläger zu vergleichen , da dem Angeklagten der WahrheitS -
beweis nicht gelingen könne . — Wiesenthal aber zeigte sich den

Vorhaltungen völlig unzugänglich . Die Vergleichöverhandlmigen
scheiterten deshalb schon bei diesen , Punkt , so dast es zu Ver -

Handlungen über die anderen von Wiesenthal in bezug auf Scherm
verbreiteten Behauptungen «licht erst kam . Wiesenthal erklärte , er
wolle den Beweis der Wahrheit antreten und benannte dafür als

Zeugen die ReichStagLabgeordneten v. V o l l m a r und Sü dekum ,
daS Ausschustniitglied des MetallarbcitervcrbandeS Seifig in

Frankfurt a. M. und Verleger S y d o w. Austerde », machte der

Kläger eine Anzahl Zeugen dafür namhaft , dast die Bemerkung .
auf welche sich die Widerklage stützt , ciner Ansicht entspricht , welche
in den Kreisen , die dem Kläger nahestehen , allgemein verbreitet ist .

Der neue Ternfin wird demnächst anberaumt werden .

Ein reicher Wüstling .
Vom Landgericht I in Berlin ist , wie unseren Lesern erinner -

lich . am 18. Juni der Rentier Dr . Viktor Riedel wegen Sitten -
Verbrechens nach K 1763 in zwei Fällen und unternominener Ver¬
leitung zum Meineinde zu 4 Jahren Zuchthaus und Nebenstrafen
verurteilt worden . Es wird noch in allgemeiner Erinnerung sein ,
dast Riedel halbwüchsige Mädchen in groster Zahl zu unsitt -
lichen Zwecken gemihbraucht bat . In zwei solche » Fällen
ist Verurteilung erfolgt . Ein anderes von ihm geinist -
brauchtes Mädchen M. , das schon über 16 Jahre alt ist ,
war aus irgend einem Anlast polizeilich vernommen worden und
hatte Angaben über ihren Verkehr mit Riedel gemacht : Als dieser
davon hörte , machte er dem Mädchen Vorwürfe und verlangte von
ihr . sie solle , wenn sie etwa vor das Gericht geladen werde , den
Verkehr mit ihr ableugnen . Da die M. erklärte , sie wolle die

Wahrheit sagen , bot er ihr Ohrseigen an und sagte , er werde
sie mit dem Stiefel schlagen und sie in Fürsorgcerziehimg
bringen . Er sei Beisitzer beim Gericht und könne dies er -
wirken . — Die Revision des Angeklagten wurde am DienS -

tag vor den , Reichsgerichte vom Verteidiger Dr . Alsberg ver -
treten . — Gcmäst dem Antrage des Reichsanwalts hob
daS Reichsgericht daS Urteil bezüglich der Sittenverbrechen ,
der Gesamtstrafe und der Ehrenrechtstrafe auf und verwies die
«wache insoweit an das Landgericht zurück . Soweit die Revision sich
gegen die Verurteilung wegen unternommener Verleitung zum
Meineide richtete , wurde sie verworfen . Die Aufhebung erfolgte
wegen eines prozessualen Verstostes . Während der Vernehmung
der Zeugin Frau K, hatte sich der Angeklagte außerhalb des Ver -
handlungSsaales aufhalten müssen . Gegen die Vorschrift deS Gesetzes
war die Zeugin in seiner Abwesenheit vereidigt worden . Auch war
in seiner Abwesenheit der Zeugin das Protokoll Über ihre frühere
Aussage vorgelesen worden , ohne dast es nach Wiedereinführung des
Angeltagten in den Saal nochmals verlesen worden wäre .

Ekelerregende Speisen .
Am Dienstag teilten wir eine Gerichtsverhandlung aus München

mit , in der festgestellt wurde , welch ' ekelerregende Speisen eine Frau
Röder ihrem Dienstpersonal vorsetzte . Heute haben wir wieder aus
dem bayerischen Lande über skandalöse Schweinereien bei der Zu -
bereitung von Speisen zu berichten . Die diesmal vor dem Land -
gcricht II geführte Verhandlung betraf die 62 Jahre alte Be -
s i tz e r i u des G a st h o f c S zur Post i n T ö l z , Therese
Barr . Der Gasthof zur Post in Tölz war früher eines der
renommiertesten Gasthöfe des bayerischen Oberlandes . Die durch die
Verhandlung zutage geförderten Schweinereien waren derart , dast
dem Vorsitzenden ein Gruseln ergriff und ausrief : Brr I ES ist
nur gut , daß wir heute nicht zun , Essen kommen , der Appetit ist
unS sicherlich allen verdorben ! Die angeschuldigte Baer ist eine sehr
reiche , aber auch sehr geizige Frau . Geiz und Profitgier waren
auch die Triebfeder zu der ihr zur Last gelegten Handlungsweise .
Der Poststall wurde der Angeklagten au , 1. Mai dieses Jahres
cntzog - n, als durch die Presse Klagen laut wurden über
die miserable schlechte Verpflegung der Postillione . Der Baer
ward nun zur Last gelegt , dast sie mit MauS - und Rattenkol
durchsetzte Suppen nudel , Kaffee und Zucker zu -
bereitete und den Dienstboten und Gästen vorsetzen ließ .
In den Räumen , wo die Speisen mid Piktualien aufbewahrt
wurden , wimmelte es von Ratten und Mäusen . Der
Mauskot schwamm auf der Suppe herum , so dast diese
oft einen widerlichen Geruch verbreitete und sich die Dienst -
boten noch während des Essens erbrechen mußten . Am
80 . März warf die Köchin ein stinkiges , acht bis zehn
Tage altes Schweinsknöchel in den Hundckübel ,
aus dem der Hofhund fraß . Die Angeklagte Baer sucht
das Schweinsknöchel aus dem H u n d e f r e f f e u wieder heraus
und setzte es u n g e r ei n i g t dem Postillion Feichtner vor . Die Köchin ,
die das bemerkte , machte den Postillion darauf aufmerksam , worauf
dieser das Schlveinsknöcherk dem Zimmermädchen schenkte . Dieses ver -
zichtete aber ebenfalls auf die zweifelhafte Delikatesse . Der Postillion , der
an das Geifern des Hundes dachte , mußte sich derart erbrechen , dast
Blut kam . Am Neujahrstage bekamen die Postillione einen stinkigen
Kalbsbraten . Einmal schickte die Angeklagte Baer ein von Ratten
vollständig zernagtes Sur fleisch zum Räuchern . Der
Metzger schickte das Fleisch zurück mit dem Bemerken , daß es für
menschlichen Geimst ungeeignet und gesundheitsschädlich sei . Frau
Baer scheute sicki nicht , dieses von Ratten angefressene
Fleisch den Dienstboten vorzustellen . Ebenso waren
die Brotlaibe angefressen , die Brotlaibe benutzten die Hunde wieder -
holt als Lager . DaS Gericht verurteilte das alte Schtvein zu
einem Monat Gefängnis , zivcihundert Mark
Geldstrafe und Publikation des Urteils .

Wie leicht jemand inS Irrenhaus kommen kam«,
zeigt der nachstebende Fall . Wegen Täuschung einer Behörde durch
ein falsches ärztliches Zeugnis ist am 27 . Mai vom Landgerichte
Görlitz der Kaufmann Richard E i ch st ä d t zu Gesängnis ver -
urteilt worden . Er war Vormund der wegen Geisteskrankheit in der
Irrenanstalt Lüben untergebrachten Frau K. Nachdem diese als er -
heblich gebessert entlassen worden war . meldete der Angeklagte de »,
BormundschaftSgerichte , dast Frau Ä. wieder Beleidigungen und Ver -
leumdungen gegen ihre Umgebung richte . DaS Gerich » wies ihn an
die Irrenanstalt . Er tat es und erhielt einen Schein , mit dem er auf
daS Rathaus ging , um Frau K. in die Irrenanstalt zubringen . Ter
Ehemann K. verweigerte aber die Herausgabe der Frau .
Der Angeklagte suchte nun einen Arzt auf und sagte ihm . Frau K.
sei gemcingcsährllch . Darauf stellte ihn » der Arzt das gelvünschtc
Zeugnis aus . Dieser batte aber vor Ausstellung des
Zeugnisses Frau K. gar »licht g e s e h e in Mit diesem
Attest suchte nun der Angeklagte die tlcbcrführung der Fran K. in
die Irrenanstalt zu bewirken . Aber Herr K. ging zum Arzt und
machte ihm Vorwürfe wegen des Attestes . Der Arzt kam inm in
die K. schc Wohnung und sah . das : Frau K. ganz ruhig war . Er
widerrief daher sein Attest . Der Angeklagte hat von einem falschen
ärztlichen Attest Gebrauch gemacht , um der Familie seine Macht als
Vonnund fühlen zu lassen . — In seiner Revision ftihrte der
Angeklagte aus , er habe »ncht annehmen können , daß das Attest
falsch war . — Das Reichsgericht erkannte aber am Dienstag
mit Rücksicht auf die ausreichenden Feststelllingen auf Ver -
lv e r f u n g der Revtsion .

_ _

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marltballcu - Direklion übe »
den «Lrohhandel in den Zcnwal - Marktlsallen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr schwach, Geschäft ruhig , Preise unverändert . Wild : Zufuhr ge-
iiügend , Geschäft Ziemlich rege , Preise fest. Geflügel : Zusuhr ge-
iiiigcnd . Geschält schleppend , Preise befriedigend . Fische : Zuffchr genügend ,
Geschäft ziemlich rege , Preise wenig verändert . Butter und Käse :
Geschäft ruhig , Preise unverändert . Gemüse , Obst und Süd -
s r ü ch t e : Zusuhr reichlich , besonders in Blumelikvhl . Geschäft flau ,
Preise gedrückt .

Zu einer gesunden Lebensweise
gehört unbedingt Kathreiners Malzkaffee .



Arbeiter -Büdungsscliule Berlin.
ZM - Sonntag , den II . Oktober , abends 7 ttvr , in den neuen

„ Arminhallen " . Kommaudantenstr . Stj/SS :

Vortrag d- z G- noss - n vr . Conrady üb «

Wilhelm Weitling
K n seinem hundertsten Geburtstage

Nach dem Vortrage : < ZeniUtIIoh « G IZetaimuiiviitiela nnd
Eintritt 20 Pj . Garderobe ( rcLTanz . 6; is *

Arbeiter-Bildungsschule Berlin.
Freitag , den S . Oktober , abends 8' /z Uhr , im Schul -

lokal » Grenadierstrafte 37 :

General - Versammlung
Tages - Ordnung :

I . Bericht deS Vorstandes und der Revisoren . 2. Anträge . 3. Schnl -
angelezenheiten . 4. Wahl des Vorstandes , der Revisoren und der Unter -
ichtsvcrtreter . S. Verschiedenes . ö/t . 7*

— Mitgliedsbuch legitimiert . — — »

Eigene WcrbstUttcnl

Ausstellung von Lehrlingsarbeiten
( geprüften Gesellenstücken )

in der Westballe des LaDdesausstellungsparkes
am Lebrter Bahnhof , Eingang InvaüdenBUaße

- - - - - - - - - vom 4 . bis 11 . Oktober . - - - - - - - - - - -

OcUffnet von 9 - 8 Ehr . 45671, *
Veranstaltet vom InnungeaasscbuQ der ver . Innungen zu Berlin .

Möbelfabrik
Julius Apelt , Tiscliler -Meister

tü Adalbertstraße No . 6 ko�t »' ,

Komplette WoHntmgs - Ginrichtsingen
f . , . . Bio , u. troc . Me, Mturiai . arantiarti

Moderne Musterzimmer stehen zur Ansicht

Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten . zu soliden Preisen iu meinen modern eingerichteten zirka IDOOG - Mcter umfassenden Geschäitsränmen .

Kapitän - Kautabak
— in feinster Qualität — •

wieder genügend am Lager .
Die Rollen und Bündel ( 10 Pf . - Vkf . i werden nur noch
In Etiketten verparkt geliefert , um den immer
wieder vorkommenden wertlosen Nachahmungen entgegen¬

zuwirken .

Kapitän - Kautabak ' ,nYerPtt <>kt weuuÄ
zurückzuweisen .

Carl Rocker , Be ' 11 " Grüner Weg 112

Singer Nähmaschinen .
Einfache Handiiabiingl 44592 *

Graste Haltbarkeit ! Hohe Arbeitsleistung !

Wellausslellung CifanA Dfiv WcllauBStellung
Paris 1900 : A - IfanU rTIX st . Louis 1904 .

Unentgeltlicher Ituicrncht , auch in moderner
ti » »ststickcrci .

Elektromotore für SInhiiiaschinenbetrieb .

Singer Co . NäKmaseKinen Hct . Ges .
Berlin W. , Loipzigerstr . 92. Filialen in allen Stadtteilen .

■f . Hygienische
ßeöansarükeL Noueat Katalog

Q&. Empf ohl. viel Aerzle u. Prof . grat * uJx
B. üagtr , 6iunznivareniabdk

fiarlln NW. . Friodnchsirasä « 91/92

PiaDloo1 lUUlUU , Franzfisischi

um jeden
zu verkaufen .

Französisohestr . tS Irechts .

Dr . Simmsl
Spezial - Anrt

für Maut - und Harnleiden .

PriDzenstr . 41,MdÄrtz .
10 — 2, 5 — 7. Sonntasrs 10 — 12, 2 — 4.

Allen Parteigenossen , Freunden und Lekannlcu die ergebene Mitteilung ,
daß ich im Hause

LsKönlswstr . 3tz Eigarrengeschäfi
erösjnct habe . Um gütigen Zuspruch bitiet Erltz 8ohsven » ke .

. » Isciss Wort 10 Pfennig .
0as erste Vor « ( fettgedruckt ) 20 Pig . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doopelt .

1 Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

fQr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen fQr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - E pedillon , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Gardinenhaus , Grotze Franl -
stiriei slratze 9, parterre , Manerhosf . *

Milch . Liter 0,18 .
Stand 201.

Weddinghalle .
6/6 '

Geschäfts verkaufe ,

Wer sein Geschäft oder Grundstück
schnell diskret an zahlungsfähigen
Käufer verkaufen will , verlange un -
seren kostenlosen Besuch . Gorniliewicz
u. Co. , Oranienstraxe 149. Fern -
sprecher 4. 11 611. _ 1290St *

Restaurant mit « öle und Ver¬
einszimmer muh schnell verkaujen
Dresdenerstraste 116. 2074b *

Blumengeschäft » kleines , billig ,
Inventar 50 Mark . Lohmann . Ca -
dinerstraste Ii . 2076b *

Milchgeschäft , Rolle , Inventar -
preis , ümstandshalber zu verlausen .
Rixdors , Kaiser Friedrichstraste 24.
Seiscngeschäft . _ fl05

Zigarrenfiliale , kinderloses Ehe¬
paar , losort , Kaution . Kuglerstr . 34.
II links .

_ ch75
Restanrattou sehr billig Bernauer .

ftrastc 93. - ( 64
Parteilokal zu Verkäufern Er »

ftagen SLuppinerstraste 14 bei Braun .

Eckreftauration , Parteilokal , sichere
Existenz , wegen Krankheit sofort billig
zu vcrkausen . ZwskunstTober , Blumen -
thalstraste IS . f47

jNLdel .

Möbel , neu und gebraucht , billig .
Höser , Admiralstraste 25. 1243K '

tkaftanien - Allee 1( 0. Möbelkellcr .
Seilen günstige GelegenheitSkäuic .
Nustbaum Kleiderschrank 30,00 .
Muschclbettstelle mit gutem Feder -
bodcn 45,00 . Trumeauspiegel 40. 00.
Taschensosa 35. 00. Bunte Küchen
54,00 . Komplette Einrichtungen für
Brautleute spottbillig . Besichtigung
lohnend . Kein Kauszwang . _

126 5ß +

Für P. öbcikäuser sehr wichtig !
Bitte alles lesen I Hauptsächlich für
Verlobt « l Fast kein Mö elhäudler
oder Fabrikant ist lmstande , diesen
Monat billiger zu verkausen , als ich I
Warum ? Ich bin gezwung - n dazu ,
weil ich mehrere Lagerräume räum - n
must I Jetzt ist noch Z- it , eine Ein -
richtung oder einzelnes Möbelstück
tehr preiswert zu erwerben I Zum
Beispiel : Komplette Wohnungs - Ein -
richtung mit moderner Küche , früher
370, jetzt 250 Mark ! Bessere 325 .
400, 460. 500. 530. 620 bis 1500 Marli
Speisezinnner o. it Lederstühlen 530 ,
bessere 600, 675 bis 1200. Herren -
zimincr , Salons , Schlasztmmcr , An -
kteideschräiike , SäulentrumeauS , Bett -
stellen , Büs- ttc , Schreibtische . Um-
baue , tiefe jllcidsrlchtänle , VcrtiloS ,
Garnituren , Plüschsosas l Moderne
Külvcn 63 bis >50 Marl l Geöffnet
8 —»/jO Uhr . Sonntags 8 —2 . Freier
Transport , auch weite Vororte . Aus -
bewahrung frei . Hascinanns Speiche -
reicn , Lothringerstraste 26, Schön -
hauser Tor . Reellen Lcuicn , welche
pünktlich zahlen , gewähre auch Zah -
lungs - Erleichicrung . Nur monatliche
oder vierteljährliche Zahlungen I Keine
Wochenrat . n . 2007b *

Kiudcrdrahtbett . neu , Grüner -
weg 50/51 , Hos l, Hüllel _ 547

Bettstellen mit Matratze , gut er -
hallen , Antonslraste 9, links III .

Billig, ' Möbelaus Versteigcruugen
Auftötungen , Schränke . Vertikos ,
TaschcntojaS 45, —, Büseite , Schreib -
tiichc 35, —, Büchertchräntc 58 . —, Bier -
zugtische 63 . —, Lcdcrstüble >2. —,
Trunicaus 30 . —, Bettstellen , Tiichc ,
Ganiuurcn , bunt , Küchen 55. - - .
enorm groste Auswah ! lompietier
Wirllchajten jeder Stilart , billiger als
überall . LtUcS Gclegcnhettsküuje .
Lennert » Möbeispeicher . Lolhnnger .
slraste 55. I270K '

Wirtschaft verkaust , auch «inzein ,
Winkelmann , Dresdenerstraste 109,
Ouergebäude parterre . f1S4

Auf Teilzahlung . Möbelcinrichiung ,
Stube und Küche , Anzahlung 15 Mark
an. Einzelne Möbelstücke 3 Mark .
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
. Berolina *. Kastanicnallce 49. 2075b *

Gelegenheitskäufe zurückgesetzter ,
verliehener Möbel , ganzer Wirt -
schasten sowie neuer Einrichtungen
billigst . Auch Teilzahlung . Vorwärts -
leier erhalten 3 Prozent . Neumann ,
Tapezierer , Oranienstraste 202. 1182

Möbel - Eeiegenheitskäuse . Muschel -
schränle 25,00 , Mannor - Nachttische
11,00 , Sosatische 12,00 , Walzcnslüble
3,75 , Schreibtische 34,00 , englische
Bettstellen 24, —, Ruhebetten , Auszug -
fofa 33, —, bunte Küchen 55,00 . Tru -
meaus in allen Preislagen , Büsetts ,
Umbaus , Anklcideschränke , komplette
Wohnungs - Einrichtungen , für Braut -
leute in grober Auswahl zu billigsten
Preisen . Hirschowitz , Möbeispeicher ,
Ehausscestrage 43.

_
12ötK

Möbelangebot . Im Anhalter
Bahnspeicher Möckernftratze 25, An -
Halter Jnnenbabnhos , direkl Hochbahn -
slatjon Möckcrnbrücke , stehen verschie -
dene Einrichtungen zum Berkauf .
Darunter besniden sich hochmoderne
Echlaszimmer . Speisezimmer , Herren «
zimmer . auch einzelne Salongarni -
turen , Paneelsojas , Bibliotheken , An -
kleideschränke , Nustbavmbüsctte , Bron -
zelronen , Oelgcmäld «, Schreibtische
28,00 , Ruhebetten mit prachtvoller
Diwandecke 22,50 , wunderschöne San -
lentrumeauS 30,00 , hochelegante
Salonteppiche , schon 14,00 bis zu
allergröstten Saalteppichen , aller -
liebste Ziinmerteppiche�S . OO, reich -
gestickte Uebergardmcn . Lpachtclttores ,
Tüllgardinen , Steppdecken , Salon -
bildcr , Standuhren , prachtvolle Ptüich -
tischdecken 5,00 . Verschiedene Gelegen -
beiten , Uebernahme vollständiger
Warenlager , Wirljchaften , Konkurs -
massen , Nachlässe zum schnellen Der -
laus und Versteigerung . Otto Lidekes
Auliions - und Möbeispeicher , Möckern -
slraste 25. Kostenloser Transport .
Lagerung . _ 114651 *

Teppiche — Möbel 500 Pracht -
tcpptche ( Farbensehlcr ) . jede Gröste ,
zu Spottpreisen . Viele Schlaszimmcr ,
speiicziminer , Herrenzimmer , Sotons ,
Küchen , Kronen . Oelgemälde , Uhren ,
taufende Gegenstände unter der Hand .
AukiionSannahme . Rasch , Grüner -
weg 3.

_
1132a *

Möbelhatle „ Norden " , Thiele ,
Slckerstraste 120 ( Garlenviatz ) . Filiale :
Jnvaiidenstrahe 118 ( Stctlinerbadn ) ,
Speicher . — Riesenauswahl bürger¬
licher Wohnuiigs - Eilirichlungen von
200 bis 3000 Marl — Gclcgenhcits «
käuse gebrouchler wie neuer Model ,
spottbillig . Ausbewahrung und Liese -
rung , srei . _ 2145V

Möbelfabrik , Lranicnstr . 172,73 .
Braullcule , die gediegene Möbel
lauten wollen , sollen nicht versäumen ,
meine bedeutenden Läger zu besichtigen .
Einrichtungen 285,00 , 438,00 , elegante
650,U0 bis 3000 ; englisches Schlaf -
zimmer 272. Herrcnznnnier , Speise -
zimmer , Salons , Tajcheniosa 60,00 ,
Truineau 38. 00 , Kleiderschrank ,
Vertiko 45,00 , Küchen, moderner An¬
strich 58,00 . Berltehene und zurück -
gesetzte billigst , auch Teilzahlung . _

*

Mahagoni - . Truineau , englische
Bellen , Muscheibelicn . bunle Küche ,
BerbindungSlisch , Piüschsosa , Chaise -
longue sehr billig Franljurterallee >29.
Lazarus� _ �237K*

Ptövcltiichlerct Uejcrt reelle
SobiiungSeiunchiungen , Echtaj «
zimmer , bunte Küchen . Raien -
zabinng . Kein Lade », nur Fabrik -
gebäude . ' Auch SonniagS . Harnack .
liichiernicister . Stallschretb erstraste 57,
am Moritzplatz . Gcnu ; jen 3 Prozent .

Möbel , 3 . Grau , Gneisenau -
sttaste 10, billigste und beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung . »

Möbelfabrik , Oranienstraste 58.
direkt Moritzvlatz . In meinen sims
Etagen stehen komplette WohnungS .
einrichlungen von 165 —5000 Mark .
In jeder Holzart . Schlafzimmer 285,
Salon , Herrenzimmer , Speisezimmer
mit Umbaulen 390 Mark , farbige
Küchen 45 . —. Besondere Gelegen -
hcit biete ich auch in zurückgesetzten ,
ocrlichcn gewesenen Möbeln , die
bedeutend beradgesetzl find . Aus -
fallend billig : CbaiielongucS 22.
Schlassosa 34, Piüschsosa 49. Paneel -
sosa 59, Garnitur von 75 Marl an .
Säulentrurneau 33, Bettstelle mit
Matratz - 16 . engl . Bettstelle mit

Sprungfedermattatze 44, Muichelspinv ,
Berliko 30. Besichtigung ohne Kauf -
zwang erbeten . Getaufte Möbel kön -
neu beliebige Zeit koslenirei lagern .
Eventuell Zat ) lungserlcichterungeu .
Kein Laden , direkt Fabrik . Sonn -
lagS bis 2 Uhr geöitnet . Muiter -
buch gratis . Transport jrei . 10541 ! *

Fahrräder .

Fahrräder . Grammophone . Teil¬
zahlungen , ohne Aufschlag . Loib -
ringerslraste 40. 674K »

Herrenfahrrad » Damensahrrad ,
wenig benutzt 35,00 , Groste Frank -
surterstrast « 14, Hos geradezu . i32

HerrmtahrraD , Tamemabrrad
wie neu , 45. 00. Holz , Blumen -
itraste 36 h. 977K »

VerLcliieäenes .

Herrmann Schlesinger am Wedding !
Die überall leit 16 Jahren als reell
und leistungssähig bekannte Finna :
Henmann Schlesinger , Tunnstraste 58.
enichtet im Norden : Reinickendorlrr -
straste 48, «in Heiren - und Knaben -
konsektionSgeschäst . Eröffnung 10. Ok-
tobcr . 1250jk *

Pairutanivatt Bjcisel . Äillauner -
firave 94».

_ _
255551 *

Sern « dieMuNcriorache bebenichen l
Erfolgreichen , lcichl iastlichcn Untenichi
in Won und Schritt der deutschen
Sprache «nelil Damen und Herren
( icoarat ) auch abcndS ein tüchtiger
und gewisicnbatter Prwatlebrer . Die
Stunde koitei eine Mark . Eine Unter -
nchlsilunbe wöchentlich genügt Ge «
fällige Angebole find unter 5. 4 an
Expedition des „ Vorwärts " zu richten .

Kuniittopterri von Frau fto ' oslh
Schlachteniee , Kurswaste 8, III .

�Biolinunterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode biszurVollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
auf Wunsch auch nur eine Lektion
a 1. 25 M. , bei zwei Schülern se 75 Ps.
Osicrten unter D. 2 Expeditton des
„ Vorwärts " .

_ _ _ _

(*
" sfcilncliuter an einem «nglischeu

Zirtel ( mvitatlich 4 Mark ) werden ge-
iucht . Privaistuiiden sür Anjänger
und Fortgeschrittene werden �erleilt .
K. Swienly , Schöueberg , Sedan -
straste 57. III . l003K «

Schulbücher� Buchbinderarbcit .
Strclitzetltraste 32. _ _ _ t03

Äbendkurse zur Ausbildung von
Technilcrn mid Werlmeislern sür
Elenrolechnil und Maschinenbau .
Prospekte srei . Technisch « Alademie
Berlin 45, Markgraseustrastc l00 . *

Sangcsfrrunde werden ausge -
nomiuen , jeden Donnerstag . Rcslau -
rant Wernicke , Schivclbcinerstraste 50.

Platina , Gold , Silber . Gebisse ,
Kedrgold , Tressen , sowie sämtliche
gold - und filberhalligen Rückstände
laust Goldichmelzc , Kopenickerslr . 29.
Telcpboti IV , 6958 .

_ 6/15 *
Nehme Hiermit die Beleidigung ,

welche ich gegen Herrn O. Walter ,
Rochowstraste 14, getan habe , retour
und bcdaure . dast ich mich habe
düvicren lasten . Ferdmand Susat ,
Stralauer Allee 23.

_ +118
Wochenmarkt ! Jeden Sonnabend

nachmittag von 4 bis 9 Uhr Abend »
marlt im Krcideweistschen Garten ,
Tcmpclhos . Fischer . 129151 *

Waschanstalt und Plättanstait
Karl Behrigk , Köpenick , Gllenickcr »
straste 29. liefert tadellose Wäsche
ohne Anwendung scharfer Mittel , nn
Freien getrocknet . Bett - , Leibwäsche ,
3 Handtücher 0,10 . Abholung Sonn¬
abend . 1292K

Vermietunxen .

VVvkaunxen .
Soldiuerstrastr 16 Wohnungen ,

3, 2, 1 Zimmer , sofort » sämtliches
Zubehör . 2054b *

Sannenburgerftraste 27 Woh -
nungen » 2, 1 Zimmer , sofort •

Zimmer .

Möbliertes Zimmer permietet
an 1 oder 2 Herren Frau Jacobey ,
Wtesensttaste 10 II . 176öb '

LchlafsteUea .

Möblierte Schlasstell « Illr Set
Admiralstraste 16, Witwe Gartig .

errm

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Nebenverdieuft für jedermann ,

AuSkunil tostcnlos . H. Wols , Zwickau .
NordstrasteJlO . _

124251'

Tüchtige Maurer und Bauarbeiter
nach Donaueschingeu sofort gesucht .
Robert Meinast , Donaueschingeu .
Bahithofrestauraiit . _

20796 *

" ( Bü rllcri ehrlinge verlangt Elektro »
plaied , Nilierstraste 41.

_
2038b

Anfwärtrriu verlangt Charlotten »
burger User 64, I rechts . 2089b

Im ' Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 30 Pf . die Zeile .

Vegev Streiks imtl öiilerera
sind gesperrt :

für Bodenlcgcr die Bauten der
Finna Vogel in Charlolicnbnrg
und Kumuriiicyer in Moabit .

für Korbmacher Finna St « » Igt »
in Lichtenberg i Hclchcct in Mar¬
zahn • Schmidt , Dresdcnersir . 82;
für Bergoider ( 4 ruht in Magde¬
burg .

Deutscher Hoszarbeiterverband
Lrtsverwaltnng Berlin .

Nedakteurgesuch .
Wir suchen sür unser Blatt » ZreZ tüchtige keUaktoufe .

Bewerber wollen sich bis 13 . Oktober an unierzeichneten Verlag unter der
Ausschrist : „ Redakleurgesuch " wetiden .

Verlag des Volksblattes ,
L9P * Null « -». » .

Für denJnseratenteil vcrantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u . Berlaa : Vorwärts Buchdruckerei u. VerlagZanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .
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